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Dem 
Hochwürdigen Bruder 
Phoebron 
Pobbedire bin un des obern 
Ordens 
der 
Roſenkreutzer 
in 


Deutſch and, 


wiebmet 


dieß Zweifel 


der 


Magiſter Pianco. 


Dieß faſſet nicht ieder, ſondern nur 
die, denen es gegeben iſt. 
Matth. 19. 
Hochwuͤr diger; lieber Bruder 
Hauptdirektor! 

)) ich wohl nicht die Ehre habe, Sie 
von Perſon zu kennen; ſo ſind Sie mir 
doch durch ihre Schriften zur Genuͤge 
bekannt. Sie ſind, ſo zu ſagen, Schaͤtze 
des Witzes, mit denen Sie der Natur und 
der Menſchlichkeit Ehre erweiſen: man 
ſtaunet; wenn man einen Mann von Ih⸗ 
rem Alter die gefaͤhrliche Laufbahn der 
Sophiſten betreten, und ihn auch ſelbſt 
muchig, mit mächtigen Schritten, fortwan⸗ 
deln ſiehet. — Ihnen, Hochwuͤrdiger Bru- 
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der Hauptdirektor, war vor vielen bunder⸗ 
ten dieſer edle Vorzug aufbehalten. | 
2 0 babe durch den Bruder Hosmo⸗ 
pina Neberus die erſten Nachrichten Ih⸗ 
res Fleiſſes erhalten. Er ſchilderte mir 
von Zeit zu Zeit Ihren geſchaͤftigen Eifer, 
und die unermüͤdete Sorge / die Sie unun⸗ 
terbrochen zum Flor und Aufnahm des ho⸗ 
hen Ordens der goldnen Roſenkreutzer an 
wenden, und die Ihnen warlich zum groſſen 
Ruhm gereichen wuͤrden; wäre nur Ihre 
Beſtimmung den Geſetzen der Natur und 
der wahren Ehre angemeſſen. Ein Wunſch, 
den ich von ganzen Herzen für Sie und 
ihre Mitverwandte mache. 
Welchem Bruder aus ihrem Mit: 
tel? — Welchem hohen Bundsverwandten 
konnte 


konnte ich wohl mit gröfferm Rechte meine 


Zweifel wider die wahre Weißheit der ſo⸗ 


genannten achten Freymaͤurer, oder der Ro⸗ 
ſenkreutzer / als eben Ihnen, zur Aufloͤſung 
vorlegen? Der Mann, der den von Pius 
menoͤck geoffenbarten Einfluß in das allge⸗ 
meine Wohl, der Staaten der aͤchten Frey⸗ 
maͤurerey , der Mann, der den Kompas der 
Weiſen geſchrieben hat, nur der allein iſt 
im Stande, mir die ſchweren und boͤſen 
Zweifel aufzuloͤſen, die mir die wahre 
Grundverfaſſung der Roſenkreutzer machet. 
Ich wollte wuͤnſchen: daß mich Ihre 
beyden Buͤcher eines beſſern belehret, daß 
ſie mir die Zweifel gehoben Bätten, die ich 
wirklich über die Verfaſſung der Roſenkreu⸗ 
ter ihrer Art habe. Allein fie haben fie 
| A 4 nur 
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nur mehr vergroͤſſert. Von der Schrift 
des von Plumenoͤcks lohnet es ſich nicht der 
Muͤhe, daß ich rede — und der Kompas 
der Weiſen iſt nur durch feine Vorrede ver 
herrlicher, die die ganze hiſtoriſche Nach ⸗ 
richt des Ordens der Roſenkreutzer enthält, 
Auch muß die ganze Welt dieſe Nachricht 
als ſehr hiſtoriſch anſehen; und ſie bleibt 
noch immer ſo zweifelhaft, als iene des 
groſſen Chriſtophs in den Augen der vers 
nuͤnftigen Welt iſt. — Was Sie uns uͤbri⸗ 
gens vom Gefaͤße und von dem Feuer far 
gen, ſchrieb mir der Bruder Hosmopina 
Neberus, mag noch auf ſehr elenden und 
ſeichten Gründen ruhen. Sollte ſich die 
Sache in Wahrheit fp verhalten, wie Sie 
ſchreiben: wuͤrden Sie wohl nicht die 


erſte 


N P 
erſte Anwendung davon auf Ihren verfi on⸗ 
lichen Nutzen machen? Jedermann weiß; 
daß Ihre Umſtände manchmal ſehr dürftig 
ſind. — Der Weiſe iſt zwar der Mann 
von allen Zeiten und von allen Gelegenhei⸗ 
ten; allein er darbet niemal mit freyem 
Willen — Hiob, einer ihrer Vormaͤnner, 
beweißt es klar. Dieſer Mann war, hin und 
wieder, wie Sie wiſſen, ſehr unzufrieden, 
und dieß war er, wie ich glaube, mit 1 
Grunde. 


Warum ich mich wegen der Auflö⸗ 
ſung meiner Zweifel an Ihr D Direktorium 
wende? — Dieſe Frage will ich Ihnen 
mit der erſten Freymüthigkeit beantwor⸗ 
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10 
Es hat zwar ſeine gute Richtigkeit, 
daß ich nicht gerade unter Ihrer Haupt 
direktion ſtehe. Ein gewiſſes Mittelding 
zwiſchen Menſch und Vieh iſt mein Ober⸗ 
haupt; ein Mann, mit dem es unmoͤglich 
eine gute Chriſtenſeele aufnehmen kann, 
ohne beynahe Gefahr zu laufen, daß man 
ſie lebendig ſchinde. Ich trug dieſem 
Manne ſehr oft meine guten Zweifel vor; 
allein alle ſeine Antworten, die ich darauf 
erhielt, waren die groͤſten Laͤſterungen, die 
auch der bisigfte, abgefeimteſte, Böſewicht 
in den heftigsten Bewegungen der tollſten 
Wuth nicht fagen, nicht ſchreiben wuͤr⸗ 
de. — Ich folgte der Lehre der Apoſteln: 
fuchte dſeſem wuͤthenden Ungeheuer: ſchuͤt⸗ 
sr den Staub ſeiner Kammer von meinen 


Fuͤſſen, 
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Fuͤſſen, und ſchwur, daß ich keine Gemein⸗ 
ſchaft mit einem Heiden mehr haben woll. 
te / da er nicht einmal für die Gemeinſchaft 
grunzender Thiere geſchaffen iſt; dabey 
blieb es. Der Ruf von Ihrer achten Gei⸗ 
ftesfraftzvon Ihrer Sanftmuth, die ſehr oft 
Bruder Stopens brauſendes gefaͤhrliches 
Feuer dampft / ließ es mich wagen, Ihnen 
dieſe Zweifel vorzulegen. Sie gehen nicht 
mich allein — nein — ſie gehen iede 
menſchliche Geſellſchaft an — wie viel muß 
alſo Ihrer frommen Seele an dem Nutzen, 
an der Aufklärung dieſer Zweifel, und des 
f Heils Ihrer Mitmenschen liegen! D 
Heiland ſaget: die Unwiſſenden W 
ren. Und dieſer Satz frommt ſehr. 
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Da ich die Ehre habe, die Bruͤder 
Stopen, Minnerino, Vancalirus, Vekorth, 
Rotor, Ralemphei, Gabron, Thoas, Victor 
Ennakenus, Retuck, Magnus a Luce, Ro⸗ 
liſa de Joſchimus, Hegonagogerus, Ihe 
be, und unzaͤhlige andere zu kennen, die, 
wenn es Ihnen vielleicht gefällig iſt, ich 
Ihnen gleich wie Sie ſelbſt alle mit ihren 
profanen Namen ſagen, ſchreiben, und im 
nöthigen Falle ihre Originalſchriften vor⸗ 
legen kann, ſo duͤrfen Sie wohl glauben, 
daß ich ſelbſt unter der Verbruͤderung 
merklich bekannt und angeſehen bin. 

Ich war lange Freymaͤurer, ich trug 
lang das Zeichen des Grades des groſſen 
Schotten, des heiligen Andreas von der 
goldnen Diſtel, ehe ich wirklich glaubte, 


daß 


13 
daß es neben andern Roſenkreutzern, auch 
Roſenkreutzer von Ihrer Sorte geben ſollte. 
Ich las oft davon, man ſagte mir auch viel 
von ihren Wiſſenſchaften: allein wie ſollte 
ich glauben, daß ſich Menſchen auf eine fo 
ſeltne Art verliehren konnten? — Ich 
nahm mir vor, Roſenkreutzer zu werden — 
und ich erſtaunte. — ! 

Ich nehme im Angeſicht aller Welt 
und aller Bruͤder, von welchen Verfaſſun⸗ 
gen und Graden Sie auch immer ſeyn mo- 
gen, Gott, den allmaͤchtigen Baumeiſter al⸗ 
ler Welten, zum ewigen Zeugen: daß ich 
nicht aus Haß, nicht mit dem Willen zu 
verlaͤumden, ſondern nur aus purer natuͤr⸗ 
licher Gottes: und Naͤchſtenliebe gefchrie 
ben, auch nicht eine Silbe geſetzet habe, 
die 


14 4 
die ich nicht an ienem groſſen erſchreckli · 
chen Tage, als die heiligſte unfehlbarſte 
Wahrheit, vor dem Richter aller Koͤnige 
verantworten will. Auf daß Gott und. 
feine Weisheit. mit. uns ſeye will ich 
Sie um Aufloͤſung meiner nachgefetzten | 
Zweifel gehorſamſt gebetten, und mich 3% 

nen beftens empfohlen 9 haben. nie 


Dechmürztger Bruder Houbchirctor, 


gehorſamſter Diener, Freund, 
Bruder und Mitverwandter, 
dann wahrer 


Nes, Fr: R: e: *; C:. 
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Zveſfel 


wa Wege, 
3 wie fell 
wider die wahre Weisheit der 
No ſenkreutzer. 
1 Kapitel. 


f Eine 855 Einleitung zu den Geheimniß 
ſen der alten weiſen/ ihren Eigen⸗ 
ee Arten. NICH: 


Kt, 
Ge hat zu allen Zeiten gewiſſe Gebräu 
che unter den Voͤlkern gegeben, die 
zum Theil mehr, zum Theil minder Aufſe⸗ 
hen machten, und die oft in ſich ſeſbſt we» 
der gut noch boͤſe, wohl aber manchmal 
von der erſten Gleichguͤltigkeit waren. Es 
gab aber auch Gebraͤuche, die den hoͤch⸗ 
ſten Grad von Wichtigkeit erſtiegen hat 
vr und dis die tiefſten Einfluͤße in das 
Wohl 


J 
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Wohl ganzer Nationen hatten. So wa⸗ 
ren oft die einzelnen und die allgemeinen 
Vertrage; ſo waren die häuslichen Ein, 
richtungen der Alten; und ſo gab es auch 
Bundniſſe zwiſchen einzelnen, und zwiſchen 
mehr Geſchlechtern; und endlich gab es 
Buͤndniſſe zwiſchen den Gliedern ganzer 
Nationen, die mit den wichtigſten Geheim⸗ 
niſſen verknüpft waren, und die ſehr oft 
den entſcheidendeſten Einfluß ſowohl auf die 
Religion, als auf den Staat hatten; Ge⸗ 
heimniſſe, deren innerſte Beſchäftigung 
durch die ſtrengſte Sorge iener, die die 
Aufſicht Darüber hatten, im ewigen Dun⸗ 
kel verborgen blieben. 


9. 2. So gab es alſo ſchon zu ver 
ſchiedenen Zeiten verſchiedene Arten von 
Geheimniſſen, die ihre wahre Quelle in dem 
tiefſten Alterthume hatten. 


a $. 3. Dieſe Geheimniſſe waren zum 
. den Maͤnnern und den Weibern ge⸗ 
mein⸗ 
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meinſchaftlich eigen, zum Theil kannten ſie 
die Männer nur allein.) . 

F. 4. Man konnte nicht anderſt als 
durch wechſelweiſe Bedingniſſe Zutritt bey 
den Geheimniſſen erhalten: alle aber die 
ihn erhielten, oder die man dazu aufnahm, 
oder weihte / waren unter dem Namen der 
Initiirten bekannt. Dieſes Wort kommt 
von dem lateiniſchen Worte (Initia- 
tus) her; das in eben dieſem Verſtande 
allen Sprachen gemein iſt, und in ſich ſelbſt 
einen Menſchen bedeutet; der ein neues 
Leben anfangen will. "ER 
H. F. Es iſt ſchwer zu wiſſen, welche 
die erſten Voͤlker waren, die dieſe Art von 
Geheimniſſen erfanden. Sie wurden in 
eben ſo verſchiedenen Landen, zu eben ſo 
N a pet, B ver: 
Es iſt hier unnoͤthig, von den Geheimniſſen 
der Weiber zu reden, die den Männern eben 
falls gemein waren. Jene, die man im Tems 
pel zu Epheſe feyerte, waren nebſt unzähligen 
andern von dieſer Art ic. ze. 
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verſchiedenen Zeiten angenommen, doch 
waren ſie zu gleicher Zeit faſt allenthalben 
uͤblich. Man trieb ſie in Perſien, in In⸗ 
dien, in Egypten und in Griechenland zu 
einer und eben der naͤmlichen Zeit. Zoroa⸗ 
ſter brachte ſie nach Perſien, Orpheus 
nach Thracien, Oſiris nach Egypten, Mir 
nos nach Creta, Ciniras nach Eypern, 
und Eventas nach Athen. Doch waren 
die meiſten davon in der Natur der Ge⸗ 
g heimniſſe ſelbſt, und zum Theil in ihrer 
Anwendung ſehr verſchieden. 

H. 6. Alle dieſe Geheimniſſe verein, 
ten ſich in dem einzigen Punkte des Bun⸗ 
des, den dieſe Bien: unter ſich ekrichtet 
1 6 N 

. . Die Geheimiiße dieser Völker 
hatten Abſichten von zwoen Arten; von 
denen, ſo zu ſagen immer eine loͤblicher 
und vollkommner war, als die andere. 
. 8. Die erſte Art hatte ſich zum 
Gegenſtand ihrer Beſchaͤftigung die Reli⸗ 
gion gewaͤhlet, Alle e die damit 

ver⸗ 


verbunden waren, hatten Theil an der 
Goͤttlichkeit dieſes Gegenſtandes; und ihre 
Hauptbeſtimmung war, die Fehler iener 
Menſchen zu beſſern, oder vielmehr die La⸗ 
ſter einer Menge Ungluͤcklichen auszuloͤ⸗ 
ſchen, die ſich bey dem oberſten Prieſter, 
oder bey dem oberſten ee des Heilt 
gen Geheimniſſe zeigten. ita 
§. 9. Der End zweck dieſer Art vom 
Bußen war ebenfalls zweyerley: erſtlich war 
er ein ſicheres Mittel den Fehlenden, der 
mit wahrer Reue die ganze Schwaͤrze ſei⸗ 
nes Verbrechens anſah, der Wuth und der 
Verzweiflung zu entreiſſen; und zweytens 
deckte er eben den naͤmlichen Fehler gegen 
den Ruͤckfall in die Suͤnde; da er ihn 
theils durch die heiligen Mittel, der Eins 
geweihten mit der Gottheit ausſoͤhnte; und 
theils ihn durch die Buße des Schutzes 
der Gottheit ganz unumſchraͤnkt verfi icherte. 
$. 10. Alle Sünden konnten durch 

die Reue eines Initiirten getilget werden, 
nur der Mord feiner Aeltern, feiner Frau, 
ee BD 
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und feiner. Kinder waren davon ausgenom⸗ 
men. Man gab Elende dieſer Art der Ver⸗ 
zweiflung Preiß. Dieſe Laſter ſagten die 
Eingeweihten, waͤren zu ſchrecklich, zu 
ſchwarz/ fie wären viel zu ſehr zum Entfe, 
tzen der Natur gebohren, da ſie den Grund 
ihres Daſeyns in dem wildeſten und ver⸗ 
werflichſten Herzen, ganz auſer dem Zirkel 
der Menſchheit, haͤtten. rÜ 
. 11. Dieſe erſte Art von religioͤſen 
Geheimen hatte zu ihren Hauptgeſetzen 
den Glauben an einen einzigen Gott, die 
een der Seele, die Folge eines 
kuͤnf⸗ 
) Sueton erzaͤhlet, daß Nero, nachdem er feine 
Mutter umgebracht hatte, und nach Griechen 
lang gieng, um den eleuſiniſchen Geheimniſſen 
beyzuwohnen, davon ausgeſchloſſen wurde, 
und Zoſimus erinnert, daß Conſtantin, der 
Mörder feiner Frau, feiner Kinder, ſeines 
Schwiegervaters und ſeines Neffen, niemal 
von dem oberſten Prieſter die Einweihung zu 
den Geheimniſſen erlangen konnte. 
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kuͤnftigen Lebens, und ein hoͤchſtes Gute, 
und ein hoͤchſtes Boͤſe unter ſich veſtgeſetzt. 
$. 12. Bey allen dieſen allgemeinen 
und veſtgeſetzten Punkten waren noch viele 
andere ſehr verſchiedene. So war die Lehre 
der Metempſicoſe, ſo war iene der Bereinis 
gung des menſchlichen Geiſtes mit dem all⸗ 
gemeinen Geiſte, ſo war auch iene, die man 
in Egypten glaubte, und die an einem ſi⸗ 
chern Tage die Vereinigung der Seele mit 
ihrem Koͤrper fuͤr richtig hielt, und end⸗ 
lich war iene allgemein, die nach dieſem 
Leben einen allgemeinen Lohn, und eine all⸗ 
gemeine Strafe veſtſetzte. 
$. 13. Zu eben den Zeiten, da die 
Einweihungen zu den Geheimnißen allge- 
mein waren, kannten ſie das auserwaͤhlte 
Volk, die Juden, gar nicht. Sie hatten 
zwar von den oͤfentlichen Gepraͤngen, und 
von den Wiſſenſchaften Egyptens viel ange⸗ 
nommen; allein die aͤchten Geheimniſſe der 
Eingeweihten nahmen ſie nicht. Die Urſache 
davon war, daß die Egyptier zum Haupt⸗ 
B 3 gegen⸗ 
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gegenſtand ihrer Geheimniße die Unſterblich⸗ 
keit der Seele angenommen hatten, von der 
die Juden auch nicht die wenigſten Begriffe 
hatten. Der iuͤdiſche Poͤbel, zu dem ſich 
Gott ſo ſehr erniedrigte, hatte ſelbſt nicht 
einmal eine ſyſtematiſche Lehre, und in ihrer 
Lehre ſelbſt fand ſich keine einzige Anwei⸗ 
ſung eines allgemeinen Gebetes, oder einer 
Art von Zutrauen, von Erkenntlichkeit, und 
von Bitte, mit Gott zu reden, die durch 
die Kraft des Geſetzes Anſehen gehabt 
hatte. Man findet im V. Buch Mof, 
und in den Levitiſchen Büchern, die wirk- 
lich die einzigen Geſetzbuͤcher der Juden 
ſind, weder Formel zum Gebet noch Glau— 
benslehren, und noch weniger die Lehre der 
Unſterblichkeit der Seele“) und der Beloh⸗ 
nung 
) Eben, daß Moſes dieſe Lehre nicht annahm, 
ſagt Herr Warburton, Biſchof von Worceſter, 
iſt die ſicherſte Probe feiner goͤttlichen Sen⸗ 
dung. Dieſer Praͤlat ſagt ferner: Gott, der 
ſich 
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nung und der Strafe nach dieſem Leben. 
Man muß ſich wundern, daß Moſes der 
Hebraͤer, da er in Aegypten war, ſo edle, 
der menſchlichen Groͤſſe und dem menſchli⸗ 
chen Stolze wuͤrklich angemeſſ ene Lehren 
übergieng, und fie nicht zum Grund des 


ganzen iüdiſchen ee legte; ) Moſes, 


der 
ſich ſelbſt nen 15 Hebrüer zu regieren, 


lohnte und ſtrafte fie, entweder mit zeitlichen 


Guͤtern, oder mit zeitlichen Plagen, und er fand 


es alſo zu Folge feiner. hoͤchſten Weisheit uns 


noͤthig, einem Volk ſpitzfindige und abſtrackte 


Glaubenslehren beyzubringen, das er ſelbſt 


leitete, und deſſen Beſtimmung nach den Rath— 


ſchluͤſſen ſeiner ewigen Vorſicht von keiner 


Dauer war: nothwendig aber mußten die 
Egyptier feſtgeſetzte Glaubenslehren haben, 
da ſie Gott nicht direkte führte, um den 


Grund des politiſchen Gehorſams unter ih⸗ 


nen niemal zu erſchuͤttern. 75 
) Eine Lehre, welche bey den Juden bis nach 


Ale⸗ 
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der gleich ſeinem Bruder Aaron, fuͤr ſich 
ſelbſt hinlaͤngliche Kenntniße von den 
Geheimnißen hatte, da ſie beyde ſelbſt Ini⸗ 
tiirte waren; Moſes, der die Gebote, die 
ſich Gott ihm auf dem Berg Sinai zu ge⸗ 
ben wuͤrdigte, groͤſtentheils ſchon in Egy⸗ 
pten, wiewohl nicht ſo gar klar, gekannt 
hatte. 
$. 14. So, wie mit Ausſchluſſe der 
Hebraͤer, alle Lehren der verſchiedenen Voͤl⸗ 
ker unterſchieden waren, die die Einwei⸗ 
bung zu den Geheimniſſen angenommen 
hatten, ſo war doch kein einziges, das nicht 
auf die Lehre eines einzigen wahren Gottes, 
auf die ſich die Geheimniſſe am meiſten 
gruͤndeten, vollkommen veſthielt: und wer 
immer dieſer widerſprach, wurde nicht 
allein von den er ausgeſchl oſſen, 
ſon⸗ 
Alexander nur wenig im Schwunge war, und 
die die Sadducaͤer allzeit als nichtig verwor⸗ 
fen, weil im sten Buch Moſis keine Sylbe uͤder 
ſo einen wichtigen Punkt geſchrieben ſtehet. 
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ſondern auch mit ſehr empfindlichen Stra⸗ 
fen, und ſelbſt ſehr a mit der chere 
fe belegt.“) 


$. 15. Die Religion des Poͤbels 
war von iener der Initlirten ſehr verſchie⸗ 
den. Er hatte keinen Theil an den Ge 
hoimniſſen, und an den Vortheilen der Ein⸗ 
geweihten, fo wie er auch niemal der Stra⸗ 
fen Gefahr lief, denen die Uebertreter der 
Geheimniſſe ausgeſetzt waren. Das groͤß— 
te der Geheimniſſe war: daß ſie ewige 
Geheimniſſe für den Poͤbel bleiben ſollten. 


$. 16. Die Initiirten beteten den ein⸗ 
zigen wahren Gott unter dem Namen des 
Demiurgos an. Der Poͤbel hingegen be 
tete die zweyte Art Goͤtter, deren innerli- 
che Anbetung den Initiirten verbotten 
war, ruhig an. Selbſt die Initiirten tha⸗ 
ten es öffentlich, um den Poͤbel zu taͤu⸗ 
B 5 ſchen 


— Hier iſt nur die Rede von ienen, die wirklich 
Initiirte hießen, vom Poͤbel iſt ſie gar nicht. 
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(chen, und um ſo ehr geheim unter fi h 
zu bleiben.) 
$. 17. Man fang bey aflen Einwel⸗ 
hungen der Profanen, und bey allen Cere⸗ 
monien der Geheimniſſen Orpheus Hym⸗ 
nen. So geſchahe es zu Eleuſis, in The 
ben, und in allen andern Inſeln. er 
9.18. So weit gieng einſtweilen das 
Anſehen der Geheimniſſe und der Gan, 
N die damit verbunden waren. 
H II. Ka⸗ 
„) Ovid lehret uns die Reihe der Goͤtter, die 
der Poͤbel anbetete, unter dem Name, Vulgus 
Deorum, oder die gemeinen Goͤtter kennen, 
Goͤtter, die aus den Seelen der Helden, und 
iener Maͤnner entſtanden ſind, die ſich durch 
ihre edle und großmuͤthige Handlungen um 
den Staat verdient gemacht hatten, und die 
der Nachwelt zum Beyſpiele und zur Nach⸗ 
folge auf die Altaͤre geſtellt wurden. Man 
kannte fie. als Weſen, die an den Eigenſchaf—⸗ 
ten des einzigen wahren Gottes, oder des Des 
miurgos Antheil hatten. 
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II. Ropitel, 

Eine weitere Einleitung zu den Geheim⸗ 

niſſen der alten weiſen, die unter dem 

Namen der weltweiſen und Magen 


bekannt ſind, und zu ihren che, 8 
tigungen. 


$. 1. Da die Heesen Sepeimnift 
den erſten Theil der Initiirten angiengen, 
und wirklich den erſten Theil der Geheim⸗ 
niſſe ausmachten, die den⸗ wichtigsten Ein: 
fluß und das groͤſte Anſehen im Ganzen 
hatten; fo war die andere Art von Ge 
heimniſſen der ehe aller Dinge ge⸗ 
widmet. 
$. 2. Dieſer zweyte Bund ſtand mit 
dem erſten in einer genauen Verbindung. 
Beyde Bünde, oder beyde Arten von Ger 
heimniſſen aber hatten den oberſten Prie⸗ 
fter, und den oberſten Vorſteher gemein; 
er führte die Aufſicht über beyde zugleich; 
fo waren die erſtern Glieder auch immer 
die nemlichen, und immer auch gemein⸗ 
| ſchaft⸗ 
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ſchaftlich; fie waren, fo zu ſagen, eines in 
zweyen, und zwey in einem in einer immer 
daurenden Sache. 8 

F. 3. Wer bey den Geheimniſſen an⸗ 
genommen, und dann eingeweihet wer⸗ 
den wollte, mußte ein Mann vom red» 
lichem Gemuͤthe und aͤchter Geiſteskraft 
ſeyn; er mußte auch ſchon viele Gelehrſam⸗ 
keit befißen: denn man nahm nur Männer 
darinn auf, von denen man ſich groſſe Hof: 
nung machen konnte, daß ſie dem heiligen 
Bunde mit der Zeit thaͤtigen Nutzen ſchaf— 
fen wuͤrden. 

F. 4. Man gieng aber aus eben der 
nemlichen Urſache mit der aͤuſerſten Vor⸗ 
ſicht in der Wahl der Initiirten zu Werk. 
Der oberſte Vorſteher des Bunds hatte, 
um dieſen Endzweck zu erreichen, aus fer: 
nem Mittel Verwandte gewaͤhlet, die mit 
der erſten Sorge die nuͤtzlichſten Glieder 
der Profanen ſuchen mußten, die in den 
Bund konnten aufgenommen werden. 


§. 5. 
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F. 5. Derienige, der einen Profanen 
zur Aufnahme brachte, mußte fuͤr deſſen 
Tuͤchtigkeit im ganzen Umfange gut ſagen. 
Er uͤbergab ihn dann dem Introductor, 
oder dem Einfuͤhrer zu den Geheimniſſen, 
der ihn an die Stelle oder an den Ort ſei⸗ 
ner Aufnahme brachte. 
F. 6. So wie der erſte Theil der 
Geheimniße feine Abtheilung und ſeine 
Ordnung in den Bußen hatte, die man dem 
Initiirten auflegte, und die dem Grad 
des Verbrechens angemeſſen waren, das er 
begangen hatte; ſo war auch der zweyte 
Theil der Geheimniße beſchaffen. 

$. 7. Der zweyte Theil der Geheim⸗ 
niße war anfaͤnglich in drey Klaſſen ge: 
ſchrieben, denen die fuͤnſte folgte, und die 
ſich mit der Zahl von ſieben endete. 

$. 8. Jede dieſer Klaſſen hatte ihre 
beſondere Ordnung und ihre beſtimmte Be⸗ 
ſchaͤftigung, von denen ſich die Glieder 
wechſelweis durch Worte, und Zeichen, 

und 
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und durch die Kenntniße der ehren unter⸗ 
ſchieden, die ſie in ſbeem⸗ Manges anne 
gen hatten. 
9. 9. Jeder Theil der Häupter der 
Initiirten, und die Inittirten ſelbſt hat⸗ 
ten nach dem Maaſe ihres Ranges gewiſſe 
Unterſcheidungen, die ſie als das Zeichen 
ihrer Wuͤrde bey ihren Verſammlungen 
trugen. So trugen die Haͤupter der New 
ligion, oder der heiligen Geheimniſſe das 
Zeichen des Demiurgos, oder des einzi⸗ 
gen wahren Gottes, ſo in einem gleichen 
Dreyeck beſtund, und die drey Hauptei⸗ 
genſchaften das Demiurgos anzeigte: nem 
lich die Allmacht, die Gerechtigkeit und 
die Barmherzigkeit. i 
TO, Die Haͤupter der zweyten Art 
der Geheimniße trugen eben ein folches 
Dreyeck, welches die naͤmliche Bedeutung 
des Demiurgos hatte, da ſie zu gleicher 
Zeit die oberſten Prieſter der heiligen Ge⸗ 
heimniße, und die oberſten Vorſteher der 
Weiſen waren; allein in dem Range als 
Mei⸗ 


* 
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Meiſter ihrer Geheimniße Irre es 
das Zeichen der höchſten Weisheit, der 
Allgeburt aller naruͤrlichen Dinge des 
alles ernährenden, und des alles ver⸗ 
zehrenden leſen / des Feuers, und dieß 
Sinnbild wolte ſo vieh ſagen: daß dieie⸗ 
nigen, die es trugen, Meiſter in der 
e der ganzen Natur und al⸗ 

N e e 1 
waͤren. 7 l 14 

§. 1 Wee nannte diefs Manner / 7 
Dirleapie Philoſophen Weltweiſe, 
oder Maͤnner, die Liebhaber der Er⸗ 
kenntniß der wahren Weisheit waren, 
und ihre Wiſſenſchaft nannte man 1 
Pix, oder die Weltweisheit. 


n Dieſe Art von Meikeifen 
befchäftigte ſich unter ſich, und in. sich, 
ſelbſt, und niemand als iene, die in ihrem 
Bund waren, nahmen Theil an ihren Ent 
deckungen. Kein Profan durfte Kenntniß 
von dem Orte ihrer Verſammlung / und von 

8 der 
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der Art ihrer Beſchaͤftigung haben, aus 
Sorge, daß ihre Geheimniße nicht profa⸗ 
nirt, oder entehrt, und entdeckt wuͤrden. 
9. 18. Es gab unter ihrem Mittel auch 
Maͤnner, die gewiße Wiſſenſchaften, die 
unter ihnen getrieben wurden, das Volk 
öffentlich lehrten. So lehrten ſie die Ma⸗ 
thematik, die Kunſt zu zeichnen, zu malen, 
die Moral, und mehr andere Wiſſenſchaf⸗ 
ten ieden Profanen, der ſich be an Schr 
re gegenwärtig fand. 
$. 14: Sie hatten aber auch heimliche 
Wiſſenſchaften, die nur die erſtern, die 
man unter dem Namen Mayos, Magen, 
oder der Weiſen Meiſter kannte, unter 
ſich trieben, und von denen ſie dem Volke 
göttliche Begriffe beybrachten, weil ſie 
durch dieſe 1 üͤbernatürlich ſcheinende 
Sachen . 
H. 18. 
— & waren zum Beyſpiele die Magen in E⸗ 
aypten, die, ſo wie Ba der Hebraͤer, ganz 
übers 
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F. 1s. So wie die Weltweisheit 
nach verſchiedenen Arten getrieben wurde: 
fo waren auch jene, die fie trieben, ſehr un⸗ 
terſchieden. Die allgemeine Ordnung der 
Weltweiſen gieng hieher nicht. Die Welt⸗ 
weiſen ſelbſt waren unter dem Namen 
der aͤchten, der falſchen, der allgemeinen 
und der heimlichen bekannt. Man lehrte 
die Weltweisheit verſchieden, und nur ein⸗ 
zelne wenige Theile, die man n öffentlich trieb, 

© lehrte 


abernatürlic ſcheinende Sachen thaten; ſo 
waren Moſes der Hebraͤer, und Aaron Mo⸗ 
ſes Bruder, ihre Bunds verwandten, fo wär 

der Apollo delphicus, oder das delphiſche 
Orakel, ienes zu Argos, ienes des Jupiter 

Hammous, bey dem ſich Alexander der Große 

auf feinem Kriegszuge Raths erhohlte, fo ma 
ren die Sybillen, und unzählige andere be 
ſchaffen; die zwar theils in ihrer Art, theils 
in ihrer Anwendung, unter ſich ſelbſt mannich⸗ 
faltig und ſehr verſchieden waren. 
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lehrte man nach einem, und eben dem 
nemlichen Grunde; ſo lehrte man zum Bey⸗ 
ſpiel die Geometrie allgemein gleich, weil 
ihre Grunde unbeweglich find, und unmoͤg⸗ 
lich falſch ſeyn konnten; andere Theile 
aber konnten fuͤglich ARE Ban, 
Daraus ae 


r 1 16. Hier iſt die. Rede 1 von 
ienen Männern, die ſich mit der heimli⸗ 
chen Weltweisheit (Philo/aphia occulta) 
beſchaͤftigten: ich rede ſonſt von keiner an⸗ 
dern untergeordneten Sekte der Weltwei⸗ 
ſen. Es waͤre unmöglich „die Ewigkeit al, 
ler Thorheiten zu beruͤhren, die ſich natuͤr⸗ 
licher Weiſe darunter einſchleichen mußten, 
und die ſo manichfaltig ſind, daß ſie wohl 
zur Geſchichte der Verwirrungen des 
menſchlichen Verſtandes, aber nicht hieher, 
gehoͤren. 


A 


III. Kapitel. 


Hier werden die vorigen beyden Kapis 
teln, und die Beſchaͤftigungen der 
wWeltweiſen dieſer Art mehr erklaͤret. 


$. 1. Die Hauptbeſchaͤftigung, die dieſe 
Art von Weltweiſen heimlich, und bey ver⸗ 
ſchloſſenen Thuͤren unter ſich trieben, war: 
die Schöpfung, und alle natürlichen Din; 
ge zu unterſuchen, ihre Beſtandtheile, und 
mit eins die ganze Natur vollkommen zer⸗ 
gliedert zu kennen. 
$. 2. Die Art, mit der fie ſich diefer 
Beſchaͤftigung widmeten, war ſehr ver⸗ 
ſchieden, fie hatte aber immer den Endzweck, 
die Beſchaͤftigung ſelbſt im ewigen Dun 
kel zu halten. 
$. 3. Wenn ſich diefe Männer in ih⸗ 
ren heimlichen Kammern zu ihren Arbeiten 
verſammſeten, ſo hatten ſie eine beſondere 
Kleidung an, die mit dem Worte und Zei⸗ 
chen ihres Ranges eine gewiße Uebereinſtim⸗ 
1 hatte; auch zeichneten ſie jeden Grad 
Ca ihrer 
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ihrer geheimen Wiſſenſchaften, und ieden 
beſondern Theil, den iede davon in ſich ein 
ſchloß, durch gewiße Zeichen, denen ſie den 
Namen der Hieroglyphen gaben, und mit 
denen ſie die Geheimniße ausdruͤckten, die 
fie bedeuten ſollten. So waren die Hier 
glyphen der hoͤchſten Art von ienen der klein⸗ 
ſten unterſchieden, und alſo nur ienem Gra⸗ 
de angemeſſen, den der Initiirte Wirklich 
hatte. 

9. 4. Dieſe Weltweiſen beſthaͤftigten 
ſich aber nicht allein mit der Naturkunde; 
ſie widmeten oft ihr ganzes Leben * 

Kabale. 

H. 5. Die Kabale war iene Kumſt, die 
i 1 Dinge vorher zu ſagen lehrte, 
und die ſie theils durch die Kunſt der Hie; 
roglyphen, theils durch die Huͤlfe der A⸗ 
rithmetik und der Progreßionen machten, 

$. 6. Es iſt bekannt, daß die Haus 
pter der heiligen Geheimnißen, und jene 
der Geheimnißen der Weiſen eine, und im⸗ 
mer die naͤmlichen Glieder waren, die die 
PR ganze 


37 
ganze unumſchraͤnckte Aufficht uͤber alle 
Theile der beyden Arten von Geheimnißen 
wuͤrcklich hatten, und ſie wußten alſo allge⸗ 
mein alles, was immer unter den beyden 
Bundsverwandten und ihren Untergebenen 
vorgieng; da es eine ihrer vornehmſten 
Pflichten war, vor ihren Gewiſſensobern 
kein Geheimnis zu bewahren. 
9. 7. Eben fo verhielt es ſich mit den 
Initiirten der erſten Art. Wenn ſich ein 
Reuender, wer er auch immer war, bey dem 
Introductor der heiligen Geheimniße zeig; 
te, um ſeine Aufnahme unter der Zahl der 
Initiirten bat, und dieſe von dem ober— 
ſten Prieſter, und von dem oberſten Vorſte⸗ 
her gebilliget wurde, ſo ward ihm von dem 
Introductor die Anweiſung, und die Nach⸗ 
richt gegeben; daß er dieſen oder ienen Tag 
das oͤffentliche Bekenntnis feiner Verbre⸗ 
chen, oder ſeine öffentliche Beicht thun 
koͤnnte. 0 
F. 8. Nun war der Tempel, in dem 
man den einzigen wahren Gott, theils un⸗ 
\ C 3 ter 
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ter dem Sinnbilde des Feuers, in der Fi⸗ 
gur des Dreyecks, theils unter dem Sinn⸗ 
bilde der Sonne anbetete, in Form einer 
Elypſe gebauet.“) An der parallelen Chorde 
des Eingangs, dicht oben an, ſtand der Al. 
tar, wo man die Gottheit anbetete; vom 
Fuße des Eingangs, weit unter den gan⸗ 
zen Tempel, waren unterirdiſche Gaͤnge an⸗ 
gebracht, die bis zum Altar, und hinter 
dem Altar in die flemen Kammern der 


Fa eh: Prie⸗ 


) Die Bauart dieſer Art von Tempel iſt zur 
Genuͤge bekannt. Auch weiß iedermann, der 
ſich die Muͤhe nimmt, die feinen religioſen Be⸗ 
truͤge der alten Weiſen zu unterſuchen, was 

ſie fuͤr Anſtalten dazu machten. Ich gebe nur 
eine Skizze davon; die ich nothwendig geben 
muß, um in der Folge verſtaͤndlich zu feyn. In 

einem Theil des aſiatiſchen Rußlands giebt es 
noch wirklich eine Art Menſchen, die ſich von 
den alten Weiſen herſchreiben, und die unter 
bem Namen der Gebern bekannt find. 
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Prieſter der Initiirten führten: nun war 
hinter dem Altar fo viel Raum, daß fuͤg⸗ 
lich der Gebrauch aller Maſchinen, vorzuͤg⸗ 
lich aber die Sprachmafchine, und iene des 
Feuers, angebracht werden konnte. 
FS. 9. Dieſe Art von Maſchinen 
ren dem Volke neben unendlich vielen an⸗ 
dern gewidmet, die ordentlichen Wunder⸗ 
werke des Demiurgos bekannt zu machen. 
So waren die Antworten des Demiurgos 
beſchaffen, die er in der Sprache der Ora⸗ 
kel gab; und die durch die Kunſt der 
Sprachmaſchine gemacht wurden, die ſich 
an den inneren Sprachtheilen des Koͤrpers 
mittelſt eines dreyfagen Ganges anſchloß, 
und die goͤttlichen Toͤne vernehmlich mach⸗ 
te. Eben ſo war die Feuermaſchine zum 
Nachdruck der Wunderwerke hoͤchſt noth- 
wendig. Das Bild des Demiurgos, ſo 
ſehr diaphan war, wurde durch ein magi⸗ 
ſches Feuer erleuchtet, und ſchien ein einzi⸗ 
ger brennender Körper zu ſeyn. Wenn fo 
ein Wunderwerk e ſo ſagte man: 
der 
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der wahre Demiurgos hätte fich 
geseiget, 
$. 10. Dieſe und 1 andere 
Wunderwercke waren die Entwuͤrfe der 
Magen, oder der weiſen Meiſter / die ſie um 
ſo ſicherer treiben konnten, da ſie das Volk 
als Männer anſah, die mit der Gottheit in 
einer ſehr engen Vereinigung ſtanden, und 
zu denen fie ſich herabzulaſſen wuͤrdigte. 
g. 11. Wenn nun alle dieſe Zubereitun⸗ 
gen geſchehen waren, fo verſammleten fich 
alle Glieder der an im Tempel.“) 
Sie 
Es wurde den Initiirten eine gewiſſe Stunde 
zur Verſammlung angeſagt, die ie pünktlich 
halten mußten. Alle Vorbereitungen dazu 
waren ſchon wirklich gemacht. Die Initürten 
des fünften Grades glaubten alle dieſe Wun⸗ 
der werke als vollkommen wahr, denn fie wuß⸗ 
ten es nicht anderſt. Man muſte wirklich ein 
Mage, oder ein weiſer? Meiſter ſeyn, um den 
ganzen Betrug einzuſehen, den ſie ſpielten. 
. ee So 
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Sie e waren mit weißen Kleidern angethan, 
und hatten feuerfarbe Schuͤrzen um ſich/ 
und Palmen in den Haͤnden, und Kronen 
auf den Haͤuptern, die die Farbe des Demi⸗ 
urgos hatten. Das Zeichen ihres e 
ſchmückte ſie. ö 
$. 12. Wenn nun alle Initlirten ver⸗ 
ſammelt waren; ſo erſchien der Reuende. 
Haar und Bart waren zerſtreuet, und A⸗ 
ſche lag auf ſeinem Haupte. Der Introdu⸗ 
ctor führte ihn gebunden in die Mitte des 
Tempels, die ſich durch einen gruͤnen ova— 
len Plaz auszeichnete. Hier mußte ſich der 
Reuende der Laͤnge nach hinlegen, und dann 
mit heller vernehmlicher Stimme das 
oͤffentliche Bekenntnis feiner Verbrechen 
machen, von denen er ein gleichlautendes 5 
Verzeichnis dem oberſten Prieſter übergab, 
| ns e 
& betrog immer ein Initürter den andern, 
und ein Jnitiirter einen Profan, und er wuß⸗ 
te nicht, daß er DZ am ärtfien betrogen 
war. 
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9. 137 So bald der Reuende fein Be 
kenntnis gethan hatte, ſo ſangen die 
Bundsverwandten Orpheus Hymnen. Der 
oberſte Prieſter / und feine Kleriker, und der 
Introductor nahten ſich alsdann dem Reu⸗ 
enden,“) und hoben ihn auf, da fie ihm zu 
gleicher Zeit die Bemerkung der Wunder: 
werke machen ließen die ſich wirklich zeig⸗ 
ten. Nun fuͤhrten ſie ihn zum Altar des De⸗ 
miurgos; wo er, eher er das Allerheiligſte, 
oder das Innerſte des Altars betrat, mit 
dem heilſamen Waſſer gewaſchen und be⸗ 
ſprengt wurde; und unmittelbar nach die⸗ 
ſem empfieng er das Rauchwerk, das Wort 
und Zeichen jesinge: Ae und jeine 
a 


A 1 5 g. 14. 
„) Waͤhrend daß dieß geſchah, zeigte ſich die 
Vergebung des Demiurgos durch die Zeichen, 
oder durch die Wunderwerke der Maſchinen 
Orpheus Hymnen ſchwiegen, wenn De⸗ 

1 95 ſprach. 


6. 14. Wenn nun alles dieſes gefches 
hen war, fo fieng man an Orpheus Hymnen 
zu fingen; die der Introductor dem Neuini⸗ 
türten vorſang, und dem alle Bundsver⸗ 
wandten nachfangen. 

$. 15. So bald nun Orpheus Hym. 
nen am Ende waren, fo empfieng der Neu⸗ 
initiirte aus den Händen des oberſten Prie⸗ 
ſters das Rauchwerk, und raͤucherte zum 
erſtenmal“) dem Demiurgos,auch opferte er 

0 1 5 5 Eben die nämlichen Hym⸗ 

nen 

„— — — Der Neuinitürte raͤucherte das 
erſtemal dem Demiurgos: denn nach ſeiner 
Aufnahme durfte er ihm nicht mehr, als nur 

erſt im fünften Grade der Verbundenen raͤu— 
chern. Das iſt, wenn fi ch der fünfte Grad i 
verſammlete. 

) Mit dem Opfer hatte es die naͤmlichen Um 
ſtaͤnde nicht noͤthig / die es bey dem Raͤuchern 
hatte, Man konnte dem Demiurgos ſo oft, 
und fo viel opfern, als man wollte; und ie oͤf⸗ 

2 e 
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nen machten den Schluß des ganzen Ge⸗ 
praͤnges, und auf dieſe Art endigte ſich 
die Einweihung des Reuenden zu den Ge⸗ 
heimnißen. 

§. 16. Wöhrend der Zeit, daß dieſe 
Fyeerlichkeit vor ſich gieng, wurden die 
Thuͤren des Tempels geſchloſſen. Niemals 
durfte ſich ein Profan den Verſammlungen 
der Eingeweihten nahen. 


| IV. Kapitel. 5 
Die vorhergehende Erklaͤrung wird 
fortgeſetzet. 8 

$. 1. Die Männer, die unter dem Na⸗ 

men der M sagen bekannt waren, hatten ſich 

zu einer ihrer wichtigſten Beſchaͤftigungen 

die aͤchte Kenntnis des menſchlichen Her⸗ 

zens gemacht. Es war keine Tugend, kein 

Laſter kein zahme Beweggrund zu 

einem 

ter und mehr, als man opferte, deſto mehr ver⸗ 

ſicherten die Prieſter den Initürten der Gna⸗ 
de, und des Schutzes des Demiurgos. 


einem ober dem andern; die fie nicht kann; 
ten, mit einem Wort, das menſchliche Herz 
lag immer frey und offen vor ihren Augen. 
$. 2. Dieſe Kenntniße, die ſich nicht 
nur allein auf eine unendlich lange Theorie, 
ſondern auf die Praxin, und auf die Ev 
fahrung gruͤndeten, hatten ihre guten und 
ſicheren Abſichten. 
$. 3. Die oͤffentlichen Bekenntniße 95 
Verbrechen, die unzaͤhligemal, und ſogar 
von den erſten der Nationen gemacht wur⸗ 
den, waren die ſicherſten Mittel, die geheim⸗ 
ſten Abſichten, die verwerflichſten Unterneh⸗ 
mungen und Thaten, und ſelbſt die güte 
Seite des menſchlichen Herzens zu zeigen. 
Sie waren ſelbſt ein ſicheres Mittel den 
Geiſt der Nation kennen zu lernen, wenn 
die Verbrecher / wie ſie es immer waren, von 
der Art waren, daß ſich der Karakter der 
Nation durch ſie auszeichnen konnte. 

% 4. Dieſe Bekenntniße ſollten zwar 
niemal zum ſchaͤdlichen Gebrauch dienen: 
fie ſollten unter den Initiirten verborgen 

bier» 
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bleiben, und der ewigen Vergeſſenheit ge⸗ 
widmet ſeyn; allein es blieb dabey nur in ſo 
fern, als es wirklich die Regeln der Klug⸗ 
heit, die feinſte Staatskunſt, und die Selbft+ 
erbaſehng der Agen erfoderte,*) und 
| mehr 

x) Das ganze Gewebe der Initiürten war nichts 
anders, als eine Kunſt, die Argliſt, Betrug 
und die feinſte Schelmerey zeichneten. Betrug 
waren ihre Orakel, Betrug die Wunderwerke 
des Demiurgos, und ein die ganze Menſchheit 
entehrender Betrug war das oͤffentliche Bes 
kenntnis der Verbrechen, die ieder Initüirte zu 
den Geheimnißen thun mußte. Dieſe Betrüger 
reyen waren aber auch nur das einzige Mittel, 
durch das ſich die Initlirten erhalten konnten. 
Da ſie alle geheimen Abſichten, mit eins, die 
ganze Natur des Menſchen, und die befondes 
re Neigungen und Abſichten der verſchiedenen 
Nationen kannten, ſo waren ſie auch im Stan⸗ 
de, allen Vorfaͤllen vorzubeugen, und ſich nach 
allen Faͤllen zu richten. Sie betrogen die 
Groſſen 


mehr nicht. Bey allen dem iſt es natürlich 
zu ſchließen, daß die Handlungen des Pos 
bels, die meiſtentheils immer raſch, haſtig 
und unuͤberlegt find, den Initiirten ſchon 
zum Genuͤgen bekannt waren. 

9. 5. Die ungeheure Menge der Wun⸗ 
derwerke, die die oberſten Prieſter der hei⸗ 
ligen Geheimniße den Demiurgos von 
Zeit zu Zeit machen ließen, gewannen das 
Zutrauen, die Ehrfurcht, und die Herzen 
der Profanen, denen ſie durch die geheimen 
Werber der Initiirten bekannt gemacht 
wurden. Jeder Profan 1 Theil dar, 
an zu ah 2 

. 

Großen mit Vortheile, und dieſe ließen ſich 
gern betruͤgen: weil ſie immer ihren Vortheil 
ſahen, oder zu ſehen glaubten. So waren die 
Magen in Egypten und unzaͤhliche andere bes 
ſchaffen. Ihre Geheimniße waren uner⸗ 
gruͤndlich: weil ſie klug waren. Sie waren 
gelehrte Boͤſewichter. 


Ich habe die ee des Dernhugog, 
un 
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9. 6, Die wirklich Initlirten des 
fuͤnften Grades beſaſſen Kenntniße, die 
zwar mit ienem des ſiebenden konnten in 
gar keine Gleichheit geſetzet werden, die 
aber 

und die Art, wie er fie machte, ſchon angezeis 
get. Moſes der Hebraͤer that deren eben fo 
viele und noch mehr als alle Magen, und ſelbſt 
der Demiurgos Egyptens nicht thun konnte. 
Es iſt notoriſch, daß Moſes ein ſehr weiſer 
und ordentlicher Mann war; denn nichts war 
vollkommner als der Plan, den er zu Egyp⸗ 
tens Verderben entwarf, aber vielleicht auch 
nichts undankbarer. Doch ich glaube den Uns 
dank nur als eine Allegorie, ſo, wie es ganz 
allegoriſch iſt, daß die Tochter Pharaons 
ſich in dem Nil gebadet hat, in einem Fluſ⸗ 
ſe, wo man wegen der haͤufigen Krokodile 
ſich niemals badet; fo wie es eben fo aller. 
goriſch iſt, daß die Bücher, welche dem Mo⸗ 
ſes zugeeignet werden, von ihm ienſeits des 


Jordans geſchrieben worden; Moſes, der 
nie⸗ 
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aber iene des dritten unendlich weit über: 
trafen.) N 2 70 
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niemal über den Jordan kam. Die Magie 
und die Geſchichte, und die Zeitrechnung 
ſind ganz verſchiedene Dinge. 
Da es einer der wichtigſten Punkten der 
Initiirten war, daß fie ſelbſt in Ruckſicht 
der verſchiedenen Graden, und der damit ver⸗ 
bundenen Geheimnißen unter ſich unerkannt 
waren, ſo kannten ſich zwar die Initürten 
zu den heiligen Geheimnißen unter ſich; al 
lein den Grad ihrer Wiſſenſchaft kannten ſie 
nicht. Die Initiirten der weiſen Geheimniſ⸗ 
ſen hingegen waren einander ganz unbekannt. 
Die kleinen Bunds verwandten kannten die 
Geheimniße der Obern nicht, ſie kannten die 
obern Glieder ſelbſt nicht, und von ihrem 
Grad nur ienef, mit denen fie unmittelbar 
Umgang haben mußten, und alſo ſehr we 
nige. Es ſtarben oft im dritten Grad Ver⸗ 
wandte, 
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9. 7. Die heiligen Geheimniſſe, und 
die Art Profanen dazu einzuweihen, wa⸗ 
ren von ſehr langer Dauer; allein ſie wur⸗ 
den nach und nach bekannter; und ſie verſie⸗ 
len endlich mit dem roͤmiſchen Reiche in ein 
tiefes Dunkel.“) 

H. 8. Die Einweihung zu den Ge⸗ 
gelinnißen der Weiſen war von viel längerer 
Dauer, als iene zu den heiligen Geheimniſ— 
ſen. Sie aͤnderten nur von Zeit zu Zeit theils 
die Namen des Bundes, theils die innere 
Verfaſſung, theils die Grade, und die dus 
mit verknüpften Wiſſenſchaften, theils die 

Natur 
Pe „die von der Exiſtenz des fünften 
auch nicht ein Wort wußten. 
„Die Aufnahme und die Ausbreitung der chriſt, 
lichen Religion war die Haupturſache des 
Verfalls der heiligen Geheimnißen der Alten. 
Man dekte die Schelmenſtreiche des Demiur⸗ 
gos und feiner Prieſter auf, und ſalle Herr; 
lichkeit verſchwand. Chriſten ſollten, und 
mußten ſo handeln. 
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Natur des Bundes ſelbſt, und ſo wurde 
ihre Dauer bis zu den ſpaͤteſten Zeiten fort 
erhalten. ON 


er Re 


2 Es war ſehr 1 8 daß die Einwei⸗ 

hungen zu den Geheimnißen der Weiſen von 
beſtaͤndiger Dauer waren. Der Bund, der 
Ort der Verſammlung, die Glieder des Bun⸗ 
des, und ihre Beſchaͤftigungen waren ſelbſt 
ſchon das erſte und wichtigſte Geheimniß fuͤr 
die Profanen. Moſes lebte nicht mehr, und 

die Chriſten konnten ſie nicht entdecken. Die 
Weiſen wurden von Zeit zu Zeit immer eifri⸗ 
ger und gelehrter / aber auch unergruͤndlicher, 
Plato, Cicero, Porphire, Euſebe, Strabon, 
Sueton, Plinius und unzaͤhlig mehr geben ih⸗ 
nen dieſes Zeugniß. | 
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Ran V. Kapitel. 


Sturz der Einweihungen zu den Ge 
heimniſſen der alten weiſen, Entſte⸗ 
bung der magiſchen Brüder, der 
Tempelherren, und ihr Untergang, 
dann weitere Entſtehung verſchiede⸗ 

ner Sekten, und ihr Untergang. 
Graues Alter der aͤchten Freymaͤurer. 


F. 1. Kriege, die immer die Verwuͤ⸗ 
ſtungen der Voͤlker, und das Verderben 
der Wiſſenſchaften waren, hemmten an⸗ 
faͤnglich die ruhigen und ſcheinbar edlen 
Beſchaͤftigungen diefer Männer; fie zer⸗ 
ſtreueten fie endlich vollkommen, und nur 
wenige unter ihnen bluͤhten noch. 

$. 2. Da die Religion der Chriſten 
die Initiürten des Demiurgos allenthalben 
verfolgte, und ſich alle Mühe gab fie zu 
unterdrücken, fo muſten diefe, da ihr Tem 
pel und der Ort ihrer Verſammlung, wo 
fie fi) immer aufhielten, allgemein be; 

kaunt 


kannt war, fich der Gewalt fügen, und der 
geoffenbarten Religion weichen. 
$. 3. Die Initiirten, die die Einwei⸗ 
hung zu den Geheimnißen der Weiſen em 
pfangen hatten, liefen alſo dieſe Gefahr 
nicht: da aber die Gewalt der Kriege ihre 
ruhigen Berſammlungen zerſtoͤret hatte; 
ſo erhielten ſich die zerſtreuten Glieder 
durch eine allgemeine Uebereinſtimmung 
des Bundes auch in der Entfernung an 
ihre wechſelweiſe Pflichten. | 
8. 4. So blieben ihre Beſthaͤftigun⸗ 
gen immer im Dunkel ewiger Nächte. 
Doch gab es noch Menſchen, die auch 
im blutenden Gelaͤrme wuͤrgender Männer, 
der Stimme der eingebildeten Weisheit 
folgten, ſich damit beſchäftigten, und ſie 
auszubreiten ſuchten. 
F. 5. Nichts hat einen ſtaͤrkeren 
Einfluß auf die Handlungen der Men: 
ſchen, als die Begierde ſich gewiße Vor⸗ 
theile zu verſchaffen. Dieſe Begierde iſt 
die maͤchtige Triebfeder, die alle unſere 
D 3 Kraͤf⸗ 
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Kraͤfte und Vermoͤgen in Bewegung ſetzet, 
und in der ‚gefchäftigften Wuͤrkſamkeit er⸗ 
haͤlt. Dieſe zwingt uns 15 iedem Vorſchla⸗ 
ge, den man uns thut, die ſchnelle Frage 
ab: was nuͤtzt es? Umſonſt wird man den 
meiſten von der Schoͤnheit und Anſtaͤndig⸗ 
keit eines Unternehmens predigen, wenn 
man ihnen nicht zugleich einige Vortheile 
zeiget, die ſie daraus ziehen koͤnnen. Auch 
dieienigen, die ſich am fernſten von dem 
Eigennutze zu ſeyn glauben; die nur von 
Ruhm und Ehre ſprechen, koͤnnen ſich der 
Herrſchaft dieſer Begierde nicht entziehen. 
Denn die Ehre iſt doch endlich auch ein 
Vortheil: und der ganze Unterſchied, der 
zwiſchen Menſchen und Menſchen iſt, gruͤn— 
det ſich nur auf die mannichfaltigen Ar⸗ 
ten der Vortheile, nach welchen ſie ringen; 
und auf den ſtaͤrkern, oder ſchwaͤchern 
Grad der Hitze, mit 5 ſie ſich darum be⸗ 
eifern. 
| §. 6. Die | Länge bir Zeit und die 
damit verknuͤpften Umſtaͤnde ließen endlich 
die 
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die Initiirten bey den Geheimnißen einſe⸗ 
hen, daß fie eine ganz andere Verfaſſung 
des Bundes entwerfen müßten) um ihn 
bey den Chriſten in Gange zur bringen. 
N $: 7. Die noch, von dem Verfall des 
Bundes der Initiirten, zuruͤckgebliebene 
und in der Welt vertheilte Verwandte fien⸗ 
gen an neue Entwuͤrfe zu einer allgemeinen 
Vereinigung zu machen. Sie nahmen die 
Geſetze ihres Bundes, und die Geſetze 
der Ehriſten, die unter dem Namen der 
Bibel bekannt find, in eine gewiße Glei⸗ 
chung. Sie fiengen an die Buͤcher Moſis 
in eine Parallel mit den Denkſchriften der 
Magen zu feßen, und aus allem dieſen 
ſchuffen ſie eine Art vom Bunde, den ſie 
gewißen Geſetzen unterwarfen, die mit den 
chriſtlichen beſtehen konnten. 
a §. 8. Der Bund war / wie es im⸗ 
mer bey Neuerungen zu geſchehen pfleget, 
im Anfang etwas dunkel und verwirrt; 
man gab ihm verſchiedene Bedeutungen | 
und Namen, die hier ganz unnuͤtz zu wieder⸗ 
D 4 hohlen 
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hohlen ſind, die aber alle von keiner Dauer 
waren. So nannten ihn die erſtern den 
magiſchen Bund, und ſeine Glieder die ma⸗ 
giſchen Bruͤder und Verwandten, und die⸗ 
fer erſte Bund geſchahe im Jahr 1115˙9, 
und dauerte bis zum Jahr 11170, doch 
litte er von Zeit zu Zeit Aenderungen. 

| $. 9. Die Kreutzzuͤge hatten viele 
Buͤnde und Orden unter den Profanen ge 
bohren, und es entſtunden Vereinigungen, 
die ganz verſchiedene Abſichten hatten. 
Unter unzaͤhlig vielen entſtanden im Jahr 
1118 die Tempelberren, mit denen ſich die 
magiſchen Bruͤder verbanden, und ihnen 
ihre Grundſaͤtze und Geheimniße mittheil⸗ 

ten. age 
§. 1 9. 


*) Laut eines Manuſcripts der Roſenkreuzer 
mit dem Ort: Koͤlln am Rhein, und der De⸗ 

viſe: non omnis morior. 

* Ibidem. 5 

%) Geſchichte der Zeiten. Ibid. die Weltge⸗ 
ſchichte. 8 
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F. 10. Die Tempelherren entſtunden 
eigentlich durch die Huͤlfe und durch den 

Beyſtand der magiſchen Bruͤder. Da die 
letztern ſahen, daß aus unzaͤhlig vielen Urs 
ſachen ihr magiſcher Bund vielen Veraͤn⸗ 
derungen und Angriffen wuͤrde ausgeſetzt 
ſeyn; fo gaben ſich die erſtern Aufſeher 
Muͤhe, Männer von Anſehen und von Wur- 
de in ihren geheimen Bund zu ziehen, und 
dieſe zuſammen entwarfen den Sturz 
des magiſchen Bundes, und den Anfang 
jenes der Tempelherren; “ Die eben in der 
Folge der Zeit gleichem SE unter⸗ 
worfen waren. 

FS. 11. Jederman kennet aus der Ge⸗ 
ſchichte das Anſehen, das ſich die Tempel⸗ 
herren in ganz Europa erworben hatten; al⸗ 
lein man muß weißlich den Unterſchied zwi⸗ 

5 ſchen 

*) The Reflexions Seriously, Concerningt the 

State of the magiſhs Brothers, and of the Tem- 
plich Esquires, tired out of the Bookttellery 

of Dr. Pitting, Ieahr 1115, to, 1118. ö 
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ſchen einer ſchwarzen hiſtoriſchen Wahrheit, 
und einem phyſiſchen Beweis machen. 
$. 12. Die Tempelherren hatten 
wirklich alle die Verbrechen nicht begangen, 
die man ihnen zur Laſt legte; ſie waren im 
Gegentheil redliche, rechtſchaffene und ein: 
ſichtsvolle Männer, die viele Geſchicklich⸗ 
keit, viele Gelehrſamkeit, und unend⸗ 
lich mehr als alle ihre Zeitverwandten be⸗ 
ſaßen. Sie hatten ſich große Kenntniße 
der Alterthuͤmer durch den Beytritt der 
magiſchen Bruͤder erworben, und ſie mach⸗ 
ten wirklich Sachen, die ein use 
Erſtaunen 8 brachten 9 ö 
i K. 13. 
Wenn Moſes und Aaron die Hebraͤer / die von 
Gott ſo ſehr gepruͤfte Männer, zu den Zeit 
ten der Tempelherren gelebt hätten; was wuͤr⸗ 
de wohl aus ihnen geworden ſeyn? Was wuͤr⸗ 
de man mit David dem Manne nach dem 
Herzen Gottes, und mit Salomo gemacht 
haben ? Salomo, 1 in einer Nacht mehr 
Weis, 
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$. 13. Man fieng an gegen das 
Jahr 1300 den Tempelherren Laſter auf⸗ 
zubuͤrden, die nichts anders, als ihr Ver⸗ 
derben nach ſich ziehen konnten. Man be; 
ſchuldigte ſie unter andern der Blutſchande, 
des Jungfernraubs, der ſchwarzen Magie, 
oder der Zauberkunſt, und unzaͤhliger ande⸗ 
rer Verbrechen, die eben ſo niedrig als 
grauſam und ganz auſſer der Natur und 
ihrer Moͤglichkeit waren. N 
F. 14. Das ganze Verbrechen der 
Tempelherren aber beſtund in den unermaͤß⸗ 
lichen Reichthuͤmern, die fie beſaſſen, und 
in dem Hang zur Freyheit und zur Erhal- 
tung ihrer Vorrechte, die fie bey jeder, auch 
Ai | er bey 


Weisheit von Gott empfangen hatte, alt 
alle Magen, als Moſes und Agron, und als 
ſelbſt die Kirche zu den Zeiten der Tempel, 
herren noch nicht gehabt hatte. Man hätte 

Sie die Tugend der Chriſten gelehret, und 
fie ſanftmuͤthig gebraten. 
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bey der geringſten Gelegenheit zu behaup⸗ 
ten ſuchten.) | 
F. ı5. Albert der erſte, roͤmiſcher 
Kaiſer, Philipp der vierte, mit dem Zuna⸗ 
men der Schöne, König von; rankreich, 
und Clemens der fünfte, roͤmiſcher Pabſt 
wurden auf die Reichthuͤmer der Tem⸗ 
pelherren aufmerkſam. Sie wuͤnſchten ſich 
Schaͤtze, die fie mit Recht nicht erhalten 
konnten, durch unerlaubte Streiche zu ge 
winnen, und entwarfen unter ſich den Plan 
der Verfolgung wider die Tempelherren, 
der ſich natürlicher Weiſe auf die Exiſtenz 
der Laſter gruͤnden muſte, die man ihnen 
angedacht hatte. Man fieng an falſche Zeu⸗ 
gen zu miethen, die gerichtlich wider die 
n erſten 
) Die Barbarey der damaligen Chriſten iſt 
aus der Geſchichte bekannt. Sie machten ein 
Gemeng von der Lehre des Heidenthums, und 
von der Lehre des Chriſtenthums. Sie ver⸗ 
dienten weder Chriſten noch Heiden zu heißen; 
fie waren Abfaͤume von beyden. 
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erſten Unterſuchungen zeugen muſten; und 
dieſe Schandthat der Chriſten ereignete ſich 
gegen das Jahr 1306. 


$. 16. Albert der erſte ſtarb, und 
Heinrich der ſiebende folgte durch die 
Wahl auf dem roͤmiſch e Thron. 
Heinrich hatte die gewöhnlichen B Vorzüge 
der meiſten Großen in feiner Seele einge 
praͤget, er war der Ungerechtigkeit, dem 
Geitz, und der Verfolgung ergeben, und 
nun wandte er mit Frankreich und Rom 
gemeinſchaftliche Kraͤfte an, Maͤnner zu 
vertilgen, die ihn zur Schande der Menſch⸗ 
Een hatten leben laſſen. 


nit 1 Philipp und Clemens 
vertilgten endlich im Jahr 1311 die Tem⸗ 
pelherren. Ihre Vernichtung ward ein 
Greuel der Menſchlichkeit, der ewige 
Schandflecken des Chriſtenthums, und eine 
ſo ſchwarze Sha deren Andenken nur mit 

ö der 


der Vertilgung des ganzen en 
Geſchlechts aufhören wird. 9 


$: 18. Der deutſche Orden, der im 
Jahr 119 1. anfieng, hatte in der Folge 
ganz widerſprechende Abſichten angenom⸗ 
men / als er wirklich annahm, da er entſtand. 
Es iſt aber gewiß, 2 er gewiſſe Haupt⸗ 

grund⸗ 
„) Jedermann weiß aus der Geſchichte das 
traurige Ende der Tempelherren. Man ſchuf 
tauſend Martern, um ihnen das freye Ge⸗ 
ſtaͤndniß ihrer Verbrechen abzudringen, von 
denen viele aus ihnen faſt den Namen nicht 
kannten. Man wollte ihnen Geheimniſſe abs 
zwingen, dr die viele aus ihnen gar nicht wuß⸗ 
ten, und man wollte von ihnen die Art ler— 
nen, Reichthuͤmer und Schaͤtze zu ſammeln, 
und dieſe ſagten fie nicht. War es gerecht, 
war es chriſtlich, Leute durch die Kunſt der 
Henker zu toͤden, die froͤmmer waren, als Hein⸗ 
rich, Philipp und Clemens? — die rechtſchaf⸗ 
fene Chriſten waren? — — 


— 
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geundfäge mit den Tempelherren gemein 
hatte, die zwar noch jetzt in den Statuten 
des Ordens ſtehen, aber niemal zur Thaͤtig · 
keit gelangen koͤnnen, weil ihre Unmöglich⸗ 
keit naturlich iſt. 

S. 19. Es entſtund endlich im Jahr 
1540. unter Karl dem fuͤnften, roͤmiſchen 
Kaiſer, und Paul dem dritten, roͤmiſchen 
Pabſt, eine Art Geſellſchaft, die ſich Brüder 
der Geſellſchaft Jeſu, oder Jeſuiten nenn 
ten. Dieſe Geſellſchaft war ein Mittelding 
zwiſchen den alten Magen, und den Tem⸗ 


pelherren, und ohne die Schelmerey der er- 


ſten, und das gewaltige Anſehen der letztern 
vollkemmen anzunehmen, hatten fie weis 
lich eine Einrichtung getroffen, die kluͤger, 
nuͤtzlicher und rechtſchaffener als die beyden 
vorigen war. Da der ganze Grund 
dieſes Ordens aus den feinſten Theilen der 
Politik beſtand, ſo war er auch vielen wi— 
drigen Unfällen ausgeſetzt, ) feine Arbeit 
a N e car 

) Der Orden der Jeſuiten fieng hin und wie⸗ 

der 
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war fein Sturz, und er ie im Jahr 
1773. 
H. 20. Es entſtanden zwor vom Jahr 
1118. bis gegen das Jahr 1600. mehr 
und mannichfaltige Buͤndniſſe und Sefell, 
ſchaften, fie erloſchen aber um fo eiliger/ als 
ſie unmöglich den vereinten Kraͤften der 
obigen Geſellſchaften widerſtehen konnten, 
die es ſich zum Hauptgeſetz gemacht hat⸗ 
ten, alle andere, die mit ihnen gleichen End» 
zweck haben moͤchten, zu unterdruͤcken. 
§. 21. Alle iene Wiſſenſchaften, die 
man zu den Hauptwiſſenſchaften der alten 
Magen, und zu der Erkenntniß der natuͤr— 
lichen Dinge zaͤhlen konnte, fiengen an ſich 
4 mit 
der an, Eingriffe in die Verfaſſungen politi⸗ 
ſcher Staaten zu machen, die die Tempelherren 
niemal wagten, und niemal wagen konnten. 
Die Tempelherren waren elende politifche 
3 Stuͤmper, und die Jeſuiten hingegen hatten 

Machiavels Kunſt und Wiſſt enſchaft erſchoͤpft, 
und ſelbſt merklich verbeſſert. 
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mit dem Jahr 13 11. zu verlieren. Der 
Sturz der Tempelherren war Schuld an 
dieſem Verfall: doch waren noch etliche we⸗ 
nige aus ihrem Mittel den Grauſamkeiten 
der Chriſten, ihrer Religions verwandten, 
entflohen, die ſor gfaͤltig unter ſich die ſehr 
zertruͤmmerten Ueberbleibſel ihrer Geheim⸗ 
niſſe trieben und bewahrten, und ſie von 
Zeit zu Zeit ihren vertrauteſten Freunden 
1 9 
E 5 5 22. 
) Es iſt uns aus der Geſchichte bekannt, daß 
die Pallaͤſte und Wohnſtaͤdte der Tempelherren 
meiſtentheils gepluͤndert, und beraubet, und 
ſelbſt viele ihrer Privatwohnungen geſchleift 
wurden. Die Tempelherren hatten ſchon ſehr 
dunkle Nachrichten von den Geheimnißen der 
Magen. Was konnten die angehenden un⸗ 
wiſſenden Ritter davon ſagen, die Ritter, die 
nicht einmal, haͤtten ſie ſie auch unter die Au⸗ 
gen bekommen, gewußt haͤtten, Gebrauch da⸗ 
von zu machen, die Ritter, denen die aͤltern 
a Ritter 
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$. 22. Lang vor dem Jahr 1118. 
gab es eine Geſellſchaft, die bey den Ge 
heimnißen der Alten den letzten und fuͤng— 
ſten Grad ausmachte, und die im gleichen 
Range bey den Tempelherren ſtund, die 
ſie mit dem allgemeinen Beytritt der alten 


Weiſen 


Ritter niemal, und erſt nach langen Probiah— 

ren, ein vollkommenes Vertrauen ihrer gehei— 
men Konſtitutionen machten, als bis ſie nicht 
die Ordnung ihrer Satzungen dazu anhielt, 
und ſelbſt da, wenn einer oder der andere unter 
ihnen nicht den vollkommenen Geiſt des Or⸗ 
dens hatte, wurde er davon ausgeſchloßen. 
Was konnten dieſe Ritter ſagen? Was konn⸗ 
ten ſie wiſſen, ſie, die ſich gleich beym Anblick 
aller der henkermaͤßigen Gefahren, die ihren 
Obern drohten, und die ſie in die Wirklichkeit 
bringen ſahen, allenthalben mit der Flucht ret⸗ 
teten, und alles verließen? — — — 
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Weiſen angenommen hatten. Sie waren 
die Lehriuͤnger aller Zeiten.“) 

5. 23. Da man bey der Inquiſitſon 
gegen die Tempelherren keine Kenntniß 
von dem unkern und letzten Grade hatte, 
und alle jene, die ſich darinn fanden, in 
feinem wirklich öffentlichen Verband mit. 
ihnen ſtanden, und alfo auch ganz ohne vie, 
les Aufſehen lebten; fo wurden fie in dem 
= zur E38 Ge⸗ 


J r A , Toy venrerov, Von Holl. 
wanus à luce, eine griechiſche Handſchrift in 
der Bibliothek eines Bruders zu Potzdam. 

Ibid. Noſtes fur les frères Mages, eeriſtes 
par un Contempporrains des Chevaliers 
Temppliers, qui en eftes, eine alte franzoͤſi⸗ 
ſche Handſchrift aus der Bibliothek des 
Louvres. 1 

Ibid. Moſes, der weiße und groſſe Heers⸗ 
fuͤhrer: ein kleines Buͤchchen gedruckt von 
Hans Luft zu Wittenberg. 1534. N 


Gemeng von Grauſamkeiten gluͤcklich uber; 
ſehen. Man dachte nicht an ſie. PN 
$.24. Da die entflohenen Glieder der 
Tempelh erren, deren Anzahl ſehr wenig be⸗ 
traͤchtlich war, nach und nach ſtarben, fo 
fiengen die zuruͤckgebliebenen Glieder an, 
unter ſich ein veſtes und dauerhaftes Band 
der Freundſchaft zu ſtiften, zu welchem 
Grund ſie gewiſſe Geſetze entwarfen. 

F. 25. Dieſe neue Geſellſchaft erſchien 
unter verſchiedenen Geſtalten und Namen. 
Sie nennte ſich unter andern die Kreutz 
gefellfchaft, oder die Kreutzbruͤder, die Noai⸗ 
ten, und endlich nahmen fie in den juͤngern 
Zeiten den Namen der Freymaͤurer an ). 

i VI. Ra⸗ 

„) Es iſt hier ganz meine Sache nicht, mich in 
eine ſchwere und weitloͤufige Unterſuchung der 
Freymaͤurer, ihrer Arten und ihrer verfchies 
denen Satzungen einzulaſſen. Man hat gan⸗ 
ze Schutzſchriften zum Beſten dieſes Ordens 
bekannt gemacht, die eben ſo verſchieden in ih⸗ 
ren 
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VI. Ropitel. | 
Kurze Erinnerung des Ordens der Frey— 
maͤurer. 

. . Hugearhett die gegenwärtige 
83 Ver⸗ 

ren Beweiſen und Gruͤnden, als mannichfal⸗ 
tig in ihrer Anwendung ſind. Wie konnte 
man ſich auch in eine fo gefährliche Unterſu⸗ 
chung einlaſſen, da man im Jahr 1778 ſogar 
neun Arten von Freymaͤurern oͤffentlich kann⸗ 
te? — Ich will ſie alſo nur obenhin beruͤhren, 
und ſelbſt nicht mehr, als ſie mir wirklich zur 
Sache nothwendig find. Es iſt gleich Ans 
fangs ſo laͤcherlich nicht, wie man glaubet, 
wenn die Freymaͤurer ihren Urſprung von 
Adams und Moſes Zeiten hernehmen. Adam 
war, wie die Geſchichte ſaget, unſer Altvater, 
und die Geſchichte ſaget weiter, wer Moſes, 
Aaron und Noah, die Hebraͤer waren; vor: 
ausgeſetzt; daß wir die ganze Sache hiſtoriſch 
betrachten. Es iſt bekannt, daß die Freymaͤu⸗ 
rer 
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e der Frepmäure, der 1 155 pa⸗ 
triarcha⸗ 


rer ganz Allegorie, ganz Hieroglyph ſind. 
Ihre groſſe Allegorie nimmt ſich aus den bis 
bliſchen Buͤchern, wo ſie das herrlichſte und 
groͤßte naͤmlich Salomons Tempelbau gewaͤh⸗ 
llet haben; dieß giebt ihnen viel Gelegenheit 
von einer gewiſſen ſchimmernden koͤniglichen 
Kunſt zu reden, die ſie bey Salomo zu finden 
glauben, und von der Salomo wenig oder gar 
nichts verſtand. Sie fangen bey der Pforte 
des Tempels an, und fuͤhren ihre Zoͤglinge un⸗ 
vermerkt bis ins Allerheiligſte, wo ſie ruhig 
ſchlaffen koͤnnen. Ueberhaupt laͤßt ſich die 
ganze Allegorie gar ſchoͤn in eine genaue und 
ſi chere Parallel gegen die Einweihungen zu den 
Geheimniſſen der alten Magen bringen. — Die 
Freymaͤurer haben ihre gewiſſe Graden / ihre 
gewiſſe Beſtimmungen, ihre Worte und Zei: 
chen, die iedem Grade unter ihnen gegeben 
ſind; fie haben ihre Geheimniſſe, die wuͤr⸗ 

a dig 
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triarchaliſche Entwurf, eine der edelſten 
n und 

dig find, daß man fie mit der erſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit betrachte. — Die Geſellſchaft der 
Freymaͤurer ward unter den Zeiten Karl des 
erſten, und Karl des zweyten, Könige von 
England ſehr bedeutend; ſie kamen wieder 
im Verfall; allein ſie wurden nur noch ange⸗ 
ſehener zu den Zeiten der Koͤnigin Anna, und 
Ludwig des vierzehenten. So blieben ſie un⸗ 
veraͤndert. Nun fiengen ſie vor wenigen Jah⸗ 
ren an neue Einrichtungen zu treffen. Man 
ſahe naͤmlich, daß eine allgemeine Unordnung 
in dieſem ſo weit ausgebreiteten Koͤrper 
herrſchte; man beſſerte immer, man ſtritt ſich 
lang, und endlich gewannen die nordiſchen 
Bruͤder die Oberhand. Man nahm das ſoge⸗ 
nannte patriarchaliſche Syſtem an, und un⸗ 
endlich viele Logen traten mit der beruͤhmten 
Loge zu Berlin im Bund, und beſſerten nach 
dieſen Vorſchriften. — Es iſt vollkommen ſi⸗ 
cher, 
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und beſten iſt, die man ie finden kann, ſo 
ward 


cher, daß die Geſellſchaft der Freymaͤurer, ſo, 

wie ſie an vielen Orten eingefuͤhrt iſt, eine der 
Religion, dem Staate und allen ſeinen Glie⸗ 
dern hoͤchſt nuͤtzliche und vortheilhafte Geſell⸗ 
ſchaft iſt. — Sie nuͤtzet dem Staate mehr, als 
ihm alle Moͤnche Europens nutzen koͤnnen und 
moͤgen, die mit Betrug handeln, und ihre groſ⸗ 
ſen Reichthuͤmer im Wohlleben, in der 
Schwelgerey, und in der verwerflichſten Faul⸗ 
heit zu nutzen wiſſen. — Man werfe einen 
Blick auf die Beſchaͤftigung der aͤchten und 
wahren Freymaͤurer. Hier lehren ſie in ihren 
Verſammlungen, wie man Gott und ben Rd: 
nig ehren ſoll — hier lehren ſie die edelſte 
Moral des ſittlichen Lebens, und Wiſſenſchaft 
und Weisheit, und Duldung und Menſchen⸗ 
liebe — hier biethen ſie eine wohlthaͤtige freye 
Hand ihrem armen verfolgten und unterdruͤck⸗ 
ten Mitbruder — hier verwandeln ſie die 

ſchwar⸗ 


ward ſie doch nicht allgemein angenom⸗ 
9 men, 


ſchwarzen Tage elender Wittwen, und armer 
verlaſſener Waiſen in Tage der Ruhe und des 
Vergnuͤgens — mit eins; ihre Beſchaͤftigung 
iſt eine immer gleiche und edle Handlung, die 
ſie auch im ſtrengſten Verſtande alle Pflichten 
der menſchlichen Groͤße geſchaͤftig ausuͤben 
laͤßt. — Es iſt bey allen dieſen Umſtaͤnden, 
die ich nur ſehr ſchwach geſchildert habe, ſehr 
beſonder / daß vor etlichen Jahren eine ſehr mit⸗ 
telmaͤßige Brochuͤre unter dem Namen des Koͤ⸗ 
niglich Daͤniſchen Etatsraths Moſer, erſchie— 
nen iſt, die die Freymaͤurer als eine dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden ganz entgegen ſtehende 
Sekte ausſchreiet, und ihre Duldung in den Ge⸗ 
ſetzen des Reichs ungegruͤndet findet. Herrn 
Moſers Name, der viele Hochachtung ver; 
dienet, muß hier zur Unzeit dem Frevel und dem 
Mißbrauch ausgeſetzet geweſen ſeyn; denn es 
iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß ein Mann, 
5 wie 
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men, und es traten nicht alle Logen in den 
Bund der groſſen e zu Berlin.“) 
. 
wie der Herr Etatsrath if, fo ſeichte und 
elende Gedanken aushecken koͤnne: gerade, 
als wenn ich ſchriebe: daß es wider die Ver⸗ 
faſſung des daͤniſchen Reichs, und ſelbſt wider 
allen gefunden Menſchenverſtand ſey; daß 
man Herrn Moſer einen koͤniglich daͤniſchen 
Etatsrath hieße — Was wuͤrde wohl Herr 
Moſer dazu ſagen? — Und was ſollen wohl 
nicht die Freymaͤurer ſagen? — Was ſollen 
Maͤnner zu einer Schrift ſagen, von denen 
auch der geringſte unter den groͤßten im Stan⸗ 
de iſt, Koͤnigreiche zu regieren, was ſollen dieſe 
zu einer Brochure der Finſterniß ſagen? — — 
„) Man wollte das Sinnbild der Freymaͤurer, 
die Freyheit, nicht ganz verlohren gehen laſ⸗ 
ſen. Alle Punkten waren eben ſo arg nicht, 
die man zu Berlin vorlegte, nur iener vom 
Tribute ziſchte abſcheulich bruͤderlich in den 
Ohren wahrer deutſcher Brüder. 
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$. 2. Da nicht alle Logen zuſammen 
in den groſſen Bund traten; ſo wurde das 
alte Syſtem der Freymaͤurer von vielen 
hervorgeſucht, eee und ſo aa 
ſich getrieben. 

F. 3. Das alte Syſtem der Freymaͤu⸗ 
rer war ſehr verschieden, verſchieden in den 
Graden, die ſie gaben, verſchieden in ihrer 
Anwendung, in ihrer Moral, und ſelbſt in 
ihrer Allegorie, und im Ganzen; aus er 
nem ſo kritiſchen ſogenannten Syſtem muß⸗ 
ten naturlich viele untergeordnete faſt eben 
fo kritiſche, und manchmal eben fo unver- 
ſtaͤndliche entſpringen; und es geſchah, wie 
man es vermuthet hatte. 

6. 4. Die Hauptloge zu Berlin kuͤn— 
digte endlich das wahre Grundſyſtem an, 
und dabey blieb es. Jede Loge, und ieder 
Bund wollte feine beſondere Vorrechte be, 
halten, und da nicht alle dogen vollkommen. 
eins werden konnten, ſo blieb es eben auch 
bey ieder immer in dem erſten nämlichen 
Verhaͤltniß. | 

%.5% 
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. 5. Die drey erſten Grade der Frey⸗ 
maͤurer wurden als allgemein gleich ange; 
nommen, da ſie von allen Zeiten her die 
wahre Grundlage der Geſellſchaft waren. 

9. 6. Da die drey erſten Grade veſt⸗ 
geſetzet waren, fo wurde von den verſchiede⸗ 
nen Arten der Bruͤder Maͤurer die weitere 
Einrichtung beliebet, nach der fie ihre Ars 
beiten treiben, und die ordentlichen Kleider, 
die ſie dabey tragen wollten. 

§. 2. Dieß iſt alles, was überhaupt ds 
thig war, in der Kurze von einer Geſellſchaft 
zu ſagen, die die aufrichtigſte Hochachtung 
der wahren ehrlichen Welt verdienet. 

N 
Vorgeblicher Grund der Roſenkreutzer 
des ſogenannten alten Syſtems. 

F. 1. Es hat zu allen Zeiten unter 
den Bruͤdern Maͤurern Grade gegeben, die 
ſich unter dem Namen der hohen Graden 
auszeichneten, und die man nur mit der grö= 


ſten Vorſicht den ee unter den 
Bruͤ⸗ 


Brüdern gab. So waren zum Beyſpiele: 
der große engliſche Schott, der Schott 
vom heiligen Andreas und der goldenen 
Diftel; und mehr andere Grade beſchaf— 
fen.) 
§. 2. So gab es auch zu allen Zeiten 
unter den Bruͤdern Maͤnner, die ſich durch 
Tugend und Weisheit vor allen andern 
auszeichneten; und der Stimme des le 
terthums folgten, 
$. 3. Dieſe erſtern Brüder hatten zu. 
folge der hohen Graden, die ſie beſaſſen, 
Kenntniſſe erworben, die ihnen klar zeig⸗ 
ten, in welchem Verbande fie mit dem Gans 
zen ſtuͤnden, und was nothwendig geweſen 
ſeyn muͤſſe, eher = waren, 


Es waͤre von mir wider meine Pflicht gedacht, 
wenn ich eine weitlaͤufige Schilderung von 
dieſen beyden Graden machen wollte; wer 
ſie weiß und kennet, der ſchweige; dieß iſt die 
it eines ehrlichen Mannes. 


§. 4. Diefe Brüder forfchten mit 
gierigen Augen nach den Schaͤtzen der 
Weisheit; ſie ſuchten die Erkenntniß des 
Anfangs aller Dinge, um die Grundurſache 
ihrer Entſtehung zu kennen. 
§. 5. Da die erſtere Bruder wußten, 
daß ſie den Grund ihres Bunds in dem Ger 
brauch der Einweihung der alten Weiſen zu 
den Seponuinen hatten; daß der gröfte 
Theil ihrer? Wiſſenſchafken daher kam, und 
daß fie ohne Huͤlfe der Alten nichts machen 
konnten; fo entwarfen fie unter ſich ei 
nen Plan, der mannichfaltige löbliche Ends 
zwecke N N 
§. 6. Die Hauptabſicht des Plans 
war, die ae Verfaſſung des Bunds der 
alten Weiſen zu kennen, und ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft mit Vortheile unter ſich zu treiben. 
$. 7. Um dieſe Abſicht zu erreichen 
fifteren ſie unter ſich einen Bund, den fie 
anfaͤnglich den Bund der Weiſen, und 


dann den goldenen a nenten, und in 
den 


den ſie Niemand als nur die beiten Gfie 
der, der Meiſter Maͤurer, oder der Mei⸗ 
ſter vom Scheine des Lichts nahmen. 
Niemal konnte ein Profan darinn aufge⸗ 
nommen werden, er ſeye denn zuvor Mei⸗ 
ſter vom Scheine des Lichts gewor⸗ 
den.“) 8 

9.9. Da ihre erſte Verfaſſung aus 
vielen Theilen der Wiſſenſchaft der alten 
Magen beſtand; fo ſahen fie viele Altchri⸗ 
fen, wenn fie darinn aufgenommen wur 
den, mit einer Art von Abſcheu an; weil 

niemal die Rede von Chriſtenthum war. 
$. 9. Es iſt nichts auf Gottes lieben 
Erdboden, ſollte es auch die groͤſte und die 
verwerflichſte unter allen menſchlichen 
Thorheiten ſeyn, ſo nicht durch die Reli 
| gion 
Die Rede iſt hier nach dem Sturz der magi⸗ 
ſchen Brüder, und der Tempelherren, und al 
ſo nach dem Jahr 1311. und nicht eher. S. 
II. Kap. $. 1. dieſes Werkchens. a 

I bid. Konſtitution der Roſenkreutzer. 
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gion Würde und Aschen erhalten könnte. 
Zu dieſer nahmen die Bruͤder des goldenen 
Bundes ihre Zuflucht, überzeugt, daß ein 
Gegenſtand, den die ganze Welt mit Ehr⸗ 
furcht anſiehet, nichts anders als ihren 
höͤchſten Vortheil zuwege bringen konnte. 


VIII. Kapitel. 
wiedererhebung der Geheimnißen der 
alten Weifen, myſtiſche Entſtehung 

der goldnen Roſenkreutzer, und der 
Grund ihrer ganzen Verfaſſung. 


6. 1. Die Brüder des goldenen Bun 
des fingen ganz neu an, die zwey und ſie⸗ 
benzig Bucher der Schrift zu unterſu⸗ 
chen. Nachdem dieſe Unterſuchung geſche. 
hen war, ſo nahmen ſie die noch in ihrem 
Mittel zuruͤck gebliebene Schriften der 
Magen, um dieſe mit denen in die Auswahl 
gekommenen myſtiſchen Buͤchern der 
Schrift in eine ſichere Parallel zu ziehen; 
fie Berhanben die 55 Moſis, die hiſto⸗ 

riſchen 
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eiſchen Bücher, das Buch der Weisheit, 
die Offenbahrung und noch mehr Bücher 
dieſer Art mit den Nachrichten und Anwei⸗ 
ſungen der alten Magen, und aus allem 
dieſen zuſammen ſchufen ſie einen neuen 
Bund, den fie mit dem Glanze der Reli⸗ 
gion verherrlichten. “) 


$. 2. Die Bruͤder des goldenen 
Bunds gaben dieſem Bund auch einen 
ganz neuen Namen, naͤmlich einen Namen, 
den Sie durch das Siegszeichen des Gott— 
menſchen ehrwuͤrdig machten: Sie woll⸗ 
ten dem Beyſpiele des Jehovah folgen, und 
gleich dem Unterdruͤcker des Demiurgos, 
der durch ſeinen neuen Bund den alten 
geſtuͤrzet hatte, die Fahne des Kreutzes auf 
ſtecken, und unter dieſem Schilde ihre neuen 

Satzungen geltend machen. | 


F 9.—— 
Geheime Konſtitution der Roſenkreutzer: eis 


ne Nachricht vom Bruder Hosmopina Ner 
berus. 
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6. 3. Die Bruͤder des goldenen Bun; 
des wurden endlich unter ſich einig, daß ſie 
ſich inskuͤnftige Bruͤder des goldnen 
Roſenkreutzes, Boſenkreutzer, achte 
Freymaͤurer, und wahre aufrichtige 
Freunde, Bunds⸗ und Mitverwandte 
des goldnen Boſenkreutzes nennen woll⸗ 
ten; und unter dieſem Namen ſind ſie wirk—⸗ 
lich ſeit dem Jahr 15 10. und den folgen- 
den bekannt.“) 


$. 4. Ein Roſenkreutzer nun iſt ein 
Mann, der ſich zufolg ihres Syſtems und 
ihrer vorgeblichen Lehre einen achten, wahr 
ren und vollkommenen Freymaͤurer nennet, 
der auſſer ſeinem Grade keinen aͤchten Bru— 
der kennet, und der alle moͤgliche natuͤrli— 
che und uͤbernatuͤrliche Wiſſenſchaften, die 
f ein 


„) Eine Handſchrift von Michael Mayer von 
Rensburg, einem beruͤchtigten Roſenkreutzer 
in der Bibliothek der Univerfität zu Leiden. 


ein Menſch nur begreifen kann, unums 
ſchraͤnkt beſitzt. 

b. 5. Es iſt vollkommen unnoͤthig, 
die alt und oft wiederholten Beſſerungen 
des Ordens der Roſenkreutzer hieher zu ſe— 
Sen, die fie unter ſich vornahmen. Die Re 
de ſoll platterdings von ihrer Generalver⸗ 
faſſung vom Jahr 1763, und nicht eher, 
dann aber, bis auf die gegenwaͤrtigen Zei⸗ 
ten ſeyn. 

9. 6. Die Roſenkreutzer haben zum 
Grund ihrer Konſtitutionen eine gewiße 
Haupttabelle entworfen, der ſie eine Rece⸗ 
ptions⸗ oder Aufnahmsformel beygelegt har 
ben, nach welcher die Initiirten von dem 
Introduetor eingeführt und dann vom Mei⸗ 
ſter angenommen, und weiters eingefuͤh⸗ 
ret werden ſollen; die ich hier zum Grund 
meiner Zweifel legen will, denen die Zwei⸗ 

1 fel 

„) Vid. die folgende Tabelle. Ueberhaupt ſchei⸗ 

net es, daß die Roſenkreutzer uͤber ſich ſelbſt 

eine boͤße Erklaͤrung machen wollten. Via. 
die folgenden Zweifel. 


fel wegen der Konſtitution ſelbſt aufrich⸗ 
gg folgen ſollen;“) wovon die erſtern 
Grade von gar keiner Bedeutung und 
die erſtern Glieder nur unwiſſende Lehr⸗ 
junger ſind. . 
9.7. (Siehe beyliegende Tabelle.) 
$. 8. Die Kammer, wo die Reception 
vor ſich gehen ſoll, enthaͤlt nebſt den da⸗ 
zu erforderlichen Bruͤdern eine tabellam 
myfticam, oder die myſtiſche Experimen⸗ 
taltafel; ein grüner Teppich decket fie, und 
dicht 
Da bey der Reception der Junioren keine 
Weihe und Salbung, und kein Rauchwerk 
ſtatt findet; ſo iſt ſie als gar keine Wichtig⸗ 
keit anzuſehen. Die Roſenkreutzer ſelbſt 
achten ſie wenig. Sie nennen ſie nur den 
Anfang zum Probeiahr, um den Jnitiire 
ten zu prüfen, ob er wohl zu hoͤhern Dingen 
geſchickt ſeyn moͤge oder nicht. Von dem 
a franzoͤſiſchen Zwitter Role · Croix iſt hier die 
Rede gar nicht. Er verdienet mehr Erbarmen 
als Tadel. 
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g | 1 , 0 55 Dieſe 45. Hierunter ſind a 9 Dieſer Erlag muß 
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dich darauf ſehen folgende Stücke in üb 
rer Ordnung. 

a) Eine Kugel von Glaſe, die auf 
einem Poſtament von ſieben Stufen ruhet, 
und die in zwey Theile, naͤmlich: in Licht 
und Finſterniß getheilet iſt. 

b) Drey Leuchter, die in der Figur 
eines gleichen Dreyecks geſtellet ſind. 

e) Neun Glaͤſer, die theils die 
männlich » und weiblichen Eigenſchaften, 
die Quinteſſenz, und unzaͤhlige andere Sa⸗ 
chen vorſtellen follen. 

d) Eine Kohlpfanne. 

e) Ein Zirkel. 
f) Eine Serviette. 

$. 9. Die Vorſchrift zur Reception 
lautet: Nachdem die Loge zubereitet, und 
der Kandidat vorhanden iſt, wird er durch 
feinen Anführer in ein Nebenzimmer ge 
than; in welchem ein Licht, Dinte und Pr 
pier, Siegellack, zwey rothe Straͤnge, und 
ein bloßes Schwerd auf dem Ache zu ſe⸗ 

F 3 hen 
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hen iſt. Hier wird noch einmal gefragt! 
Ob er ein eifrig ferm und fleifig ; ja 
ein vollkommener gehorſamer Lehre 
jünger der wahren Weisheit werden 
will? Auf die Antwort: Ja, wird ihm 
das zweyte Handgelubd abgenommen, dar⸗ 
auf muß der Kandidat Hut und Degen 
von ſich geben, und den Erlag in dem gan⸗ 
zen oder diſpenſirten Quanto deponiren, 
auch ſich ſelbſt verſchreiben, und das Quan⸗ 
tum benenneu, und verſiegeln, und dem In⸗ 
troductor einhaͤndigen. Nun wird er mit 
gebundenen Haͤnden, verdeckten Augen, 
entbloͤßtem Haupte, und einer rothen 
Schnur am Hals zur Logethuͤr gebracht, 
und durch den Anfuͤhrer neunmal ſachte 
angeklopfet. Worauf der Thuͤrhuͤter ſolche 
oͤfnet, und mit heller Stimme fraget: Wer 
iſt da? darauf der Fuͤhrer antwortet: Ein 
irdiſcher Leib, welcher ſeinen Geiſt⸗ 
menſchen in der Unwiſſenheit gefan⸗ 
gen haͤlt. Der Thuͤrhuͤter: Was willſt 
du, daß man ihm thun ſoll? Der Fuͤh⸗ 
rer: 


rer: Seinen Leib töden , und den 
Geiſt reinigen. Der Thuͤrhuͤter: So 
bringe ihn herein an den Ort der Ber 
rechtigkeit. Sie tretten ein, und mitten 
vor dem Zirkel laͤßt ſich der Kandidat aufs 
rechte Knie nieder; der Meiſter ſtellt ſich 
zur rechten mit einem weiſſen Stabe, und 
der Fuͤhrer zur Linken mit einem Schwerd 
in der Hand, und die Schurzfelle um 
die denden. Der Meiſter ſpricht: Men⸗ 
ſchen Kind! ich beſchwoͤre dich durch 
alle Grade der profanen Freymaͤure⸗ 
rey, und bey dem unendlichen Zirkel, 
welcher alle Kreaturen und die böchfte 
Weisheit in ſich faßt, daß du mir fa- 
geſt, zu was Ziel und Ende du am 
hero gekommen biſt? Der Kandidat: 
Um Weisheit, Kunſt und Tugend zu 
erlangen, Gott zu gefallen, und meinem 
Naͤchſten zu dienen. Der Meifter: So 
lebe! Doch dein Geiſt ſoll von neuem 
über deinen Koͤrper herrſchen; du haſt 


Gnade gefunden, ſteh auf / und ſey frey. 
54 Ep 


Er wird auf und losgebunden, tritt in den 
Zirkel, der Meiſter haͤlt mit dem Fuͤhrer 
Stock und Schwerd kreutzweis, worauf der 
Kandidat drey Finger legt, und ſo bald der 
Meiſter ſpricht: nun hoͤre, ſo ſaget der 
Kandidat langſam und „ 
nach, wie folget: 


Der Vid. 


Ich N. N. ſchwore, gelobe und ver: 
ſpreche dem Dreyeinigen der Socher 
leuchten Verbruͤderung / und euch ehr⸗ 
wuͤrdigſten Meiſter, ganz frey und un 
gezwungen / auch mit gutem Vorbe⸗ 
dacht: 

1) Mich in der Furcht Gottes zu 

üben, 

2) Die Liebe des Nächten vorſetz⸗ 
lich nie zu betruͤben. 

3) Die hoͤchſte Verſchwiegenheit 
zu halten. N 

4) In unzerbruͤchlicher Treue zu er⸗ 
alten, und 


5) de: 


5) den Obern einen vollkomme⸗ 

nen Gehorſam zu zeigen. 
6) Der hocherleuchten Verbruͤde⸗ 
rung kein Geheimnis zu verſchweigen. 
7) und letztens, lebe ich dem Schoͤ⸗ 
pfer, ſeiner Weisheit, und dieſem 
Orden ganz alleinig zu eigen. So 
wahr mir Gott helfe, und ſein heiliges 

Wort. 

Nun wird ihm der Ordensnamen, 
das Wappen, Wort und Zeichen, auch 
Hut und Degen gegeben, wird zugleich 
von allen als ein wirklicher Bruder em: 
braſſiret, die Tabula myſtica erxpli⸗ 
ciret, und mit den experimentaliſchen 
Gleichnißen der Anfang gemacht, wie bes 
kannt. Da der Meiſter und alle vom 
Weingeiſt getrunken haben, ſodann wird 
die Lamell zerſchnitten, und gezeichnet aus⸗ 
getheilet, nachdem ein iedes Stuͤck in die 
vier Farben eingewickelt worden iſt. Nun 
werden auf einem andern Tiſch die Spei⸗ 
F 5 ſen 
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fen aufgetragen, vor und nach der Tafel 
katechiſirt, und durch ein allgemeines 
Hauſſee in dreymal drey die Loge geſchloſ— 
ſen. ) 

IX. Kapitel. 


Der goldne Roſenkreutzer des alten Sy⸗ 
ſtems, oder der ſogenannte vorgeb⸗ 
liche achte Freymaͤurer vollkommen 
fuͤr falſch, irrig, und betruͤgeriſch er⸗ 
klaͤret. f 

$. 1. Das Hauptſyſtem der Ro— 

ſenkreutzer BR ſich bey der erſten Unter: 

ſuchung 

) Ich habe Kir ſowohl die Tabelle als die For⸗ 
mel zur Aufnahme eines Roſenkreutzers aus 
den Originalſatzungen der Roſenkreutzer ſelbſt 
genommen, und ſie puͤnktlich hieher geſetzet. 
Die hocherleuchte Verbruͤderung wird wohl 
wiſſen, daß manchmal keine Seele aus gu⸗ 
tem Willen geſchwaͤtziger als ein iunger 

Fran⸗ 
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ſuchung der Tabelle vom Jahr 1763. klar 
heraus. Wer alſo immer in den Bund 
der Roſenkreutzer tritt, der erlangt die Er⸗ 
kenntniß aller möglichen natürlichen und 
uͤbernatuͤrlichen Wiſſenſchaften, fo der 
Menſch ertragen und begreifen kann. 

$. 2. Die Art, mit der die Roſen— 
kreutzer ihre Kandidaten waͤhlen, iſt eine 
der feinſten, die man nur brauchen kann, 
um Leute in ein Buͤndniß zu ziehen; das 
ihnen beym erſten Anblick e 
und Ehrfurcht abzwingen muß. 

H. 3. Die Roſenkreutzer nehmen kel. 
nen in ihren Bund auf, er ſey denn zuvor 
Meiſter vom Scheine des Lichtes / oder 
wenn er es nicht It, fo machen fie ihn dazu, 
damit er ſich bey ſeiner Aufnahme ſo nen⸗ 
nen koͤnne. 

$. 4. Wenn die Roſenkteußee e ent⸗ 
ſchloſſen ſind, einen Meiſter vom Scheine 
| | des 

Franzoſe ift, und fo einer guten Seele habe ich 
dieſe Entdeckung und meine Aufnahme zu 
danken. 
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des Lichts aufzunehmen, fo hat immer der 
Kluͤgſte und der Feinſte aus ihnen den 
Auftrag ihn dazu zubereiten. So ein 
Roſenkreutzer redet anfänglich von der 
Verfaſſung der Freymaͤurer, von den 
Arbeiten, die ſie unter ſich vornehmen, von 
ihren Geheimnißen, und von den Wiſſen⸗ 
ſchaften, die fie beſitzen; dann fuhret er ihn 
unvermerkt auf die Geſchichte der Frey 
maͤurer, auf iene der alten Weiſen, und 
auf den Gebrauch die Profanen zu den 
Geheimnißen einzuweihen; er faͤhrt fort 
ihm eine ſchwache Skitze der Verfaſſung 
der Freymaͤurer zu machen, zu deſſen 


Grund er die Unwiſſenheit und die vielen 


Spaltungen leget, die unter ihnen ſind; 
endlich faͤngt er an zu entdecken, daß die höͤch⸗ 
ſten und die erfahrenſten unter den Frey⸗ 
maͤurern, Männer voll Weisheit und voll 
Geiſteskraft ſind, daß ſie den geringern 
Freymaͤurern ganz unbekannt waͤren, und 
ſelbſt unter ſich eine ganz beſondere Geſell⸗ 
ſchaft ausmachten. Nun wird der Mei- 


ſter | 


ſter vom Schein des Lichts aufmerkſam, er 
antwortet, und eine Frage giebt die ande 
re. Es verdreußt ihn, daß er für vie 
les Geld Etwas und Nichts ſeye. Er 
fragt immer, und endlich beantwortet der 
Roſenkreutzer die wichtigſte Frage, von 
welcher Art Mäurer wohl er wäre, durch 
die Vorlegung der Tabelle vom Jahr 1263. 
$. 5. Man kann ſich ſehr leicht das 
ganze Erſtaunen eines vernünftigen Mannes 
vorſtellen, das er bey dem Anblick einer ſo 
gelehrten Tabelle machen muß. Der Ro⸗ 
ſenkreutzer ſieht es, und unterhält es auf 
die feinſte Art; da er mit der gleichguͤl⸗ 
tigſten Miene, mit der gröften Gelaſſenheit 
verſichert: daß nicht das geringſte zu viel 
geſagt waͤre, daß nichts geſchrieben waͤre, 
ſo man nicht mit Augen ſehen, und mit 
Händen ſelbſt von Grad zu Grade mas 
chen koͤnne. Er betheuret, wie ſehr er 
den Meiſter vom Scheine des Lichts ſchaͤ⸗ 
he, daß ihm nur die aufrichtigſte, die zaͤrt. 
ſichſe 3 die er gegen ihn | 
trägt, 
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traͤgt, dieſes wichtigſte Vertrauen habe 
machen laſſen; doch, daß Gott, der Ge 
ber alles Guten, es zu ſeinem Vortheil ſo 
gelenket habe, und unendlich mehr als alles 
dieß ſagt er noch; und ſo wird nach und 
nach der Meiſter vom Scheine des Lichts 
ein hocherleuchteter Junior. 

b. 6. Die erſte Frage, die man mit 
gutem Grund an die Roſenkreutzer machen 
kann, giebt die Tabelle an die Hand. 


a) Erſter Zweifel. 


Iſt eure Tabelle richtig? Woher 
habt ihr ſie? Hat ſie ihren Grund in 
den Einweihungen zu den Geheimniſ⸗ 
ſen der Weiſen! Was lehrten dieſe 
Weiſen? 

Erſte Erinnerung. Ich habe in den 
vorhergehenden Kapiteln in Kürze gezeiget, 
wie die Wiſſenſchaft der Einweihung zu den 
Geheimniſſen der Weiſen Ibis auf unſere 
Zeiten gekommen iſt. Die alten Weiſen 
lehrten die Naturkunde, ſie waren groſſe 

Mathe⸗ 


Mathemaicher „und kannten wirklich 
alle mögliche Wiſſenſchaften, die zu ihren 
Zeiten in Uebung waren, und getrieben 
wurden. Ihre Hauptgeheimniſſe waren 
die Geheimniſſe des Demiurgos, und der 
Orackeln, und es findet ſich keine Silbe von 
der Alchymie in den Nachrichten, die wir 
von ihnen haben, geſchrieben. Ihre Hier 
roglyphen hatten wirklich ganz andere Be⸗ 
deutungen, als iene ſind, die ihr ihnen ge⸗ 
bet. Ein einziges davon machte oft eine 
ganze Rede, eine ganze Geſchichte aus; ſie 
waren zu billig, und ſelbſt bey den heiligen 
Betruͤgen zu vernuͤnftig, als daß ſie ſich 
mit eitlem Tand beſchaͤftigen ſollten; ihr 
gebet euren Hieroglyphen eine Bedeutung, 
die ihr ſelbſt nicht verſtehet, weil ſie in der 
Natur der Hieroglyphe als Hieroglyphe 
nicht bekannt find: denn niemal waren Zo⸗ 
roaſter, Oſiris, und mehr i Weiſe 
eurer Art. 


Zweyte 
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Zweyte Erinnerung. Man muß 
weißlich einen Unterſchied zwiſchen den 
Weiſen, die den Demiurgos, oder den eine 
zigen wahren Gott theils unter der Geſtalt 
eines gleichen Dreyecks, theils unter der 
Geſtalt der Sonne anbeteten, und unter 
den Roſenkreutzern machen. Die Hiero⸗ 
glyphen der Weiſen hatten keinen andernGe⸗ 
genſtand als die Religion, die Natur, und 
alle damit verknuͤpfte Eigenſchaften zu Fer 
nen, ſo war auch ihre ganze Lehre, und 
ihre Anwendung beſchaffen. Dieſe Weiſen 
unterſuchten die Natur / nnd bemuͤheten fich 
alle ihre Ausgeburten zu kennen; allein 
man findet nicht die geringſte Spur, daß 
ſie ihren Gliedern alchymiſtiſche Eh 
beybrachten. 


Dritte 1 0 Nur fi drey 
Jahrhunderten findet man gegruͤndete 
Nachrichten von der geheimen Wiſſenſchoft 
der Weiſen, und der Alchymie. Es erſchie⸗ 
nen Schriften unter dem Namen des 


groſſen 


groſſen und kleinen Bauers, des philo⸗ 
ſophiſchen Vaterherz, des Philaleta/ 
die Aurea Catena Homeri, Jakob Boͤh⸗ 
mens Chemiſch⸗ phyſicaliſche Neben⸗ 
ſtunden, Theoſophiſche Beſchreibung 
der Tinctur der Weiſen, und der Kur 
aller Krankheiten aus des gottſeligen 
Jakob Boͤhmens Schriften herausge⸗ 
zogen; aus vielen andern zeichnet ſich aber 
eine Schrift nach 1500 gedruckt vorzuͤg⸗ 
lich aus: Themis aurea, das iſt, von den 
Geſetzen und Ordnungen der loͤblichen 
Fraternitat R. C. des Boſenkreutzes. 
Ein ausführlicher Traktat und Bericht, 
darinnen gruͤndlich erwieſen wird, daß die 
ſelbige Geſetze nicht allein in Wahrheit bes 
ſtaͤndig/ ſondern auch in ſich ſelbſt, dem ges 
meinen und dem Privatnutzen nothwen⸗ 
dig; nuͤtzlich und erſprießlich find, befchries 
ben durch Michaelem Maierum Imp..Con/. 
Com. Ag. Ex. der Philoſophie und 
Medicin Doktor. Itzt ins deutſche 
üͤberſetzt durch S. M. e gedruckt zu Frank · 
furt 
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furt bey Nicolao Hoffmann, in Verlegung 
$uca Jennis. M. DC, XVIII. Vorrede 
in alchemiſtiſchen Jargon, warum das 
Werkchen Themis aurea heiße. Der Aus⸗ 
ſpruch der Themis zum Deukalion und zur 
Pyrrha ſeye nicht von der Wiederherſtel⸗ 
lung des menſchlichen Geſchlechts, ſondern 
von den zwey Steinen, Maͤnulein und 
Weiblein, davon die Multiplication oder 
Vermehrung der goldnen Mediein, oder 
Tinktur entftanden, auszulegen. Kapitel 
Verzeichniß: ihrer ſind XX: das erſte Ge⸗ 
ſaͤtz iſt z. B. C. 4. daß die Bruͤder keine an⸗ 
dere Profeßion treiben ſollen, als Kranke 
heilen; und zwar umſonſt. Das zweyte 
Geſaͤtz: C. 13. daß ſie auf Reifen kein bes 
ſonders Ordenskleid tragen duͤrfen: das 
ſechſte und letzte; C. 17. daß die Frater⸗ 
nitaͤt hundert Jahr biber gen bleiben ſolle. 

Das ganze Buch iſt meiſt mediciniſch, und 
apologetiſch. Die Pagination laͤuft vom 
Titelblat bis ans Ende, 242 Seiten, 8. 
Michael Mayer von Rendsburg im Hol— 
ſtein 
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ſtein gebuͤrtig ein Chemiker, Arzt und ſehr 
beruͤchtigter Roſenkrentzer. So zeigt er 
ſich auch durch das Werk, communis et 
generalis Reformatio totius Mundi, et 


fama fraternitatis Ordinis de Roſae 
Cruce. 1614. Kaſſel, und endlich folget 


noch des Freyherrn von Belling Opus ca- 


baliſticum, Frankfurt, 4. Ich weiß nicht, 
ob der Freyherr von Belling ein Roſenkreu⸗ 
tzer war; 8 viel aber iſt gewiß, daß ſich 
dieſer Mann Muͤhe gab, das Syſtem der 
Schoͤpfung, und die religioſen und natuͤr⸗ 
lichen Geheimniſſe der Alten durch die 
Hieroglyphe, und andere Deutungen zu 
erweiſen. Alle dieſe Leute, und mehr ihrer 


Art haben nicht zu den Zeiten des Zoroa⸗ 
ſters gelebet. Sadder ſaget von ihnen 


kein Wort. 

1. Ich will alſo als wahr anneh⸗ 
men, daß ihr, wie ihr ſaget, alle dieſe 
Geheimniſſe aus den Schriften der 
alten Weiſen geſchoͤpfet habt: daß nur 
ihr allein den aͤchten und wahren Ver⸗ 

G 2 ſtand 
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ſtand ihrer Hieroglyphen kennet, und 
daß euere Tabelle die wahre Grundwiſ⸗ 
ſenſchaft der alten Weiſen in ſich faffe, 
und daß alſo eure Tabelle eine volle 
kommene, unverfaͤlſchte, und aͤchte 
Geiſtes wahrheit ſeye: doch müßt ihr 
mir immer noch den erſten Zweifel 
heben. 

b) Es ſind manchmal hundert unum⸗ 
ſtoͤßliche Wahrheiten / die wohl 7 
Menſchen dafuͤr annehmen konnen, und 
eben fo viele koͤnnen fie doch nicht vollkom- 
men wahr glauben: weil ihnen noch ein 
und andere Umſtaͤnde etwas Dunkel fcheis 
nen / und zwar fo, daß fie noch merklich 
viele Erlaͤuterungen bedoͤrfen, um wahr zu 
werden. Ich muß von einer Sache phy⸗ 
ſiſch uͤberzeuget ſeyn, wenn ich ſie als wahr 
glauben ſoll. Ich glaube eurem Wort, daß 
eure Tabelle wahr iſt; allein eure Auffuͤh⸗ 
rung und meine Erfahrung laͤßt mich noch 
an dieſer Wahrheit zweifeln, und wenn ich 
meine Zweifel N fo finde ich / daß 

ſie 
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ſie auf den beſten und ſolideſten Gründen 
ruhen. 

Zweyter Zweifel. 
c) Dieß iſt die kabaliſtiſche Hauptzahl. 


Ihr rechnet von 1. bis 9. und von 9. 
bis 1. und ſaget: 1. iſt der Anfang aller 
Dinge. 3. bedeutet die Dreyeinigkeit, aus 
der 4. wirkende Eigenſchaften ausgegangen 
find, aus welchen ein stes Weſen entſproſ⸗ 
ſen iſt, durch welches ſich die Weisheit in 
7. geoffenbaret hat, und 9. iſt das Ende 
aller natuͤrlichen Dinge. 

Moͤchtet ihr nicht ſo guͤtig ſeyn, und 
mir ſagen: was eigentlich die Kabale und 
die Aſtrologie ſeye? Sit fie eine Wien, 5 
ſchaft, die auf ſyſtematiſchen Gruͤnden ru⸗ 
het? Hat fie Sehr » und Hauptſaͤtze? Und 
woher hat ſie dieſe? — Ihr wiſſet, was 
die Kabale der Alten war: Chriſten ſollen 
keinen Gebrauch von einer Wiſſenſchaft 
machen, die der Seeligmacher ſelbſt als Be: 
trug anſiehet. Werdet ihr mir beweiſen, 
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daß die Wiſſenſchaft der Kabale auf ſyſte⸗ 
matiſchen Gruͤnden, auf Lehr- und Haupt: 
ſaͤtzen ruhet, deren erſter Grundſatz phyſiſch 
wahr iſt; ſo will ich euch glauben: werdet 
ihr mir aber aufrichtig geſtehen; daß dieſe 
Wiſſenſchaft Betrug ſey, ſo iſt mein Zwei⸗ 
fel vollkommen gehoben. 


Dritter Zweifel. 


d) Alle dieſe Membra ſeyn, und muͤß⸗ 
fen ſeyn, ohne auf die Waisen zu 
ſehen. 

Was verſteht ihr unter den Worten 
ſeyn und muͤſſen ſeyn? Ruͤhrt dieſer 
Schluß aus der kabaliſtiſchen Wiſſenſchaft 
her? Welche Religion verſteht ihr? Ver⸗ 
muthlich die Chriſtlichen, die das Anſe⸗ 
5 hen des roͤmiſchen Reichs, und der weſt⸗ 
phaͤliſche Friede veſtgeſetzet haben. War⸗ 
um ſchlieſſet ihr die Juden aus? Ein 
Volk, das 4000 Jahre das Volk Gottes 
war. Wiſſet ihr nicht, daß die Freymaͤu⸗ 

ver 
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rer in Englaud und in Holland die Zur 
den zu Freymaͤurern nehmen, und ſie ihren 
Eid auf ihre Geſetzbuͤcher ſchwoͤren laſſen. 
Iſt es in dem natuͤrlichen Geſetze erlaubt, 
ein ganzes Volk, das nothwendig unendlich 
viele ehrliche und gelehrte große Maͤnner 
unter ſich zeigen kann, und es taͤglich thut, 
von einer Geſellſchaft auszuſchließen, mit 
der die Geſetze der Religion gar keine 
Verbindung haben, ein Volk, an deſſen Vor⸗ 
zuͤge des alten Bunds ihr euch vollkom⸗ 
men haltet, von dem ihr ſaget, daß Gott, 
(ſo wie er es ietzt wirklich mit euch halt) 
ihre Fuͤhrer und Vorſteher geleitet, 
gefuͤhret und unterrichtet habe. Ihr, die 
ihr euch zum Hauptendzweck die Unterſu⸗ 
chung der Religionen der alten Weiſen 
und der Hebraͤer macht, und die chriſtli⸗ 
che nur zum Deckmantel eurer Geheimniſ⸗ 
ſen, und eures Betrugs nehmet. Fuͤrch⸗ 
tet ihr vielleicht (da die Lehre der Hebraͤer 
viel vernünftiger, und noch billiger als die 
eurige ift, obwohl fie manchmal ſehr hart, 

G 4 und 
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und ſelbſt widernatuͤrlich auffale) daß euch 
die vernuͤnftigen Hebraͤer fagen wuͤrden: 
daß ihr ihre Geſetzbuͤcher nicht verſteht, 
und elende Taſchenſpieler und weiter nichts 
ſeyd, deren es in ihrem Mittel zu Frank⸗ 
furt viel geſchicktere giebt, als ihr wirk⸗ 
lich ſeyhd. — Saget mir noch: woher 
habt ihr, wie ihr wißt, das Recht bey ar⸗ 
men Hebraͤern die natuͤrliche moraliſche 
Ordnung zu hemmen? Warum hemmt 
ihr fie bey dem reichen Hebraͤer nicht? 
| Vierter Zweifel, 

e) 58 56. Jahl der Verbrüderung, 
und die Seit, da fie lauter Heerfuͤhrer 
werden. 

Darf ich euch bitter mir gruͤndlich 
zu fagen, wie ihr dieſe Schlußrede verfteht? 
Ich weiß, daß ich die Zahl, 58 56, bekom⸗ 
me, wenn ich die Zahlen der neun Klaſſen 
addire: follte wohl diefe Zahl erfüllet wer. 
den, wenn nur fieben Magen find? Iſt dies 
fe Zahl Hieroglyph oder Allegorie? oder 

denket 
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denket ihr Heerfuͤhrer zu machen, wie 
Moſes und Joſua, eure Mitmeiſter wa 
ren? Sehet ihr die Chriſten, eure Neben 
menſchen, als Heiden an? Verſteht ihr 
wohl die Allegorie, in der Moſes redet? 
Wenn ihr uns Chriſten ſo anſehet, fo follte 
das Reich erlauben, ſich gegen einen Ro 
ſenkreutzer, wie gegen einen wuͤtenden 
Hund, zu waffnen, der uns anfällt, 


Fuͤnfter Zweifel. | 

) Durch dieſe Kennzeichen ſoll 

die Erkenntniß unter dem Wort Ehre, 

dem Ehre gebuͤhret, in Erfuͤllung ge⸗ 
bracht werden. > 


Wen verſteht ihr unter dem Wort, 
Ehre dem Ehre gebübıt? Gott nicht; 
das weiß ich gewiß. Vielleicht ienen, den 
der Grad von feinem Mitverwandten un 
terſcheidet? Mit welchem Recht maſſet ihr 
euch das Siegeszeichen des Heilandes an? 
Mit * Recht tragt ihr es? Ihr, die 
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ihr unter der derbe bes Kreutzes Thaten 
ausuͤbet, die dieß heilige Zeichen profanis 
ren würden, wenn ihr es wirklich profani⸗ 
ren koͤnntet? Warum traget ihr es bey eu⸗ 
ren Verſammlungen? — Ich will mir 
dieſen Zweifel ſelbſt heben: Ihr ſehet das 
Kreutz als eine Hieroglyphe an, und das 
Zeichen des Kreutzes, ſo ihr traget, will ſo 
viel, als meines Naͤchſten Geld ſagen. 


Sechſter Zweifel. 
g) Aus den Farben ift zu erſehen, 
wie weit ieder Bruder in der Arbeit 
gekommen. 


Ich will den Werth der Farben nicht 
unterſuchen: allein da dieſer Zweifel oh⸗ 
ne den dreyzehnten ſchwerlich kann verſtaͤnd. 
lich gemacht werden, und ich nicht gewohnt 
bin, eine Sache dreymal zu ſagen, ſo ſeyd 
fo gutig, und loͤſet mir den ſechſten mit dem 
dreyzehnten auf. 


| Sieben; 
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Siebender Zweifel. 

h) Dieſe geheimnißvoll en Worte 
dienen zur Aufklaͤrung und Aufinunte⸗ 
rung des Geiſtes. Hauptſaͤchlich aber 
giebt ſich der Bruder zu erkennen: 
Doch will der Obere den Untern ver⸗ 
borgen ſeyn. 

Die Worte des Juniors heiſſen: 
Aſcb: des Theoretikers: Maim: des Pra- 
etikers: Vetharets: des Philoſophen: Gi- 
hon, des Minor: Bifon: des Major: Phrat: 
des Adepten: Hitakel : der Zirkel des Ma⸗ 
gifters ſagt; Vebaoth: und endlich das 
Dreyeck des Magen Iebouabh. Nun erlau⸗ 
bet mir, daß ich euch meinen Zweifel uͤber 
die groſſen Geheimniſſe dieſer Worte vor 
trage. Gleich muß ich euch aber ſagen, 
was ihr ſelbſt vielleicht noch nicht wißt; 
daß alle dieſe Worte hebräifch find, und 
daß ſie meiſt alle in eurer Tabelle falſch und 
unrichtig geſchrieben ſind. Iſt es moͤglich, 
daß Männer, die alle natuͤrliche und uͤber⸗ 

natuz⸗ 


natürliche Wiſſenſchaften beſitzen, und fie 
andere lehren, die Gel ei nniſſe ihrer Worte 
nicht verſtehen, und ſie nicht ſchreiben 
koͤnnen. 

1. Das Wort des Juniors, ſaget ihr, 
beiſtt 222 UN das iſt (Feuer). 

1. Das Wort des Theoretikers, ſa⸗ 
get ihr, heiſſet (Maim) nun iſt Maim, ſo 
wie ihr es ſchreibet, gar nicht hebraͤiſch. 
Dieß Wort muß myſtiſch ſeyn. ‚ode alfo 
wie es heiſſen ſoll. 

x) Aſch- Maim, heißt: Hafcha- 
maym oder die Himmeln (O’DWN). Es 
kan aber auch heiſſen Aeſeh- umayem, 
welches ſodann hieſſe UN (Ji Feuer 
und Waſſer. Welches von beyden foll es 


nun heiſſen? Es wird wohl Z/ch-umayen _ 1 


beiſſen, um den Junior den Anfang des 
waͤßrigen Feuers und des feurigen 
Waſſers nennen zu lehren? 

v. Aus 
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V. Aus dem Hebraͤiſchen laßt ſich auch 
aus dem Wort D’DWN ſilbenmaͤſig mar 
chen D’DWN und dieß iſt auch eine der 
Urſachen, warum die Himmeln Schamaym 
heiſſen. 8 

2 Das Wort des Praktikers ſchrei⸗ i 
bet ihr Wetharerz, auch dieß iſt falſch; es 
ſoll heiſſen veet, haaretz ebd NND 
oder die Erde. 
5 4. Das Wort des Philosophen ſchre. 


bet ihr Gibon, auch dieß iſt falſch, es IM 
heiſſ ſen Gichon, mm. 


5. Das Wort des Minor iſt 1 9 15 
falſch. Ihr ſchreibet es Bihon, und es 
ſoll heiſſen (Pifchen jupe.) 5 

6. Das Wort des Major ſchreibet 
ihr gut; es heißt Pbrat, und ſchreibt ſich 
in der hebraͤiſchen Sprache ſo (NW). 

ö 7. Das 
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7. Das Wort des Adepten ſchreibet 
ihr mehrmalen falſch. Ihr nennet es Ez. 
takel, und es ſoll heiſſen Chidekel, und 
ſchreibet ſich im Hebraͤiſchen D ſo. 

3. Das Wort des Magiſters heift Ze- 
baoth, und ſchreibt ſich auf hebraͤiſch 
(MN Zy) fo, und heißt die Heere, darum 
heißt es Gott der Herr, weil eine ſehr 
groſſe Verſammlung der Menſchen ein 
Heer genennt wird, daher auch (NIX W 


Feldherr, oder Oberſter des Heeres, die 
allergeöfte Verſammlung iſt der im Him⸗ 
mel und auf Erden befindlichen Ge⸗ 
ſchoͤpfe, hieruͤber iſt nur Gott allein Herr. 

9. Das Wort des (Jebouab) ſchrei⸗ 
bet ſich im hebraͤiſchen (un) das iſt 
(Ad Ban) und will fagen: Er war. Er 
iſt. Er wird ewig ſeyn. (Weiter noch.) 
Er iſt der Schoͤpfer und das sich 
| aller 


111 


aller Geſchoͤpfe. (Noch:) Er iſt ohne 
Anfang und Ende. Dieß Wort, ſagen 
die Juden, koͤnnen ſie nicht ausſprechen, 
weil ihnen Gott die Bedeutung davon nicht 
angezeiget hat, und fie brauchen meiftene 
theils das Wort (Adonai.) dafuͤr.“) 


Erſte 
) Adonai, beatus Hieronymus, Exod. 6. pro 
nomine Dei Tetragrammato, id eſt quatuor 
literarum, Adonai transtulit: in allis autem 
locis ſemper interpretatus eſt Dominus. No- 
tandum tamen eſt, quod quatuor iſtae literae 
huius nominis, fcilicet Ichovah, non funt 
eompactae ad hoc, ut ex eis dictio aliqua for- 
metur, et ideirco Nomen eſt ineffabile. Li- 
cet Hebracis ineffabile revera dici putem, 
quod tunc revelatum eis non fuerit trinitatis 
Sacramentum, etſi literis fuerit adumbratum. 
Hine Exod. 5. dicit Deus, et nomen meum 
lehouah non indicavi eis. Quod ſi in fylla« 
bas cogeretur, pronunciareturque, eſſe vel Eſ- 
Be" 2 fen- 
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Erſte Erinnerung. Sey es nun, 
daß ihr Haſchamaym, oder ZEfch- umayem 
euren Junioren zum Erkenntnißwort ge⸗ 
bet; fo ſaget, was wollet ihr damit ausdruͤ⸗ 
cken? Den Feuerhimmel? Hoch über die 
fen, und überall wohnet der Allmaͤchtige, 
mit dem ihr Elende ſpottet. — Oder foll 
es Schamaym, den ganzen Kreis der 
Himmeln heiſſen? — oder das beſtaͤndi⸗ 
ge Feuer? — Ihr werdet wiſſen, daß der 
ganze Beweiß, den ihr in euren Verſamm⸗ 

38 Ae 


ſentiam, aut generationem fignificaret, Nec 
ignorandum etiam, quod Adonai, Domini mei 
numero multitudinis ſignificat, quando ſeri- 
bitur eisdem literis et punctis quibus pro- 
nuntiatur Adonai. Praeterea in translatione a 
Chaldaica pro hoe Nomine Dei, quod eſt no- 
men illud tetragrammaton, femper ponitur 
‚triplex jod, quod non vacat Myſterio. Vid. 
Bibl. Sac. Exc. Chriftophorus Plantinus Ant- 
verpiae Anno M. D. LXV. Calend. Martii. 
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lungen euren Schuͤlern von der Schö⸗ 


pfung machet, auf dem Syſteme des Feuers 
beruhet. — Welches Feuer verſtehet 


ihr? — Verſtehet ihr unter dem Sinndil⸗ 
de des Feuers den Schöpfer des alles ers 
naͤhrenden und alles verzehrenden Feuers, 
— Gott? Verſtehet ihr den Klumpen 
Feuer, der das Chaos vor der Faͤulung 
ſchuͤtzte? oder verſtehet ihr den natürlichen 
erwaͤrmenden Geiſt? — oder iſt dieß Feuer 
eine Hieroglyphe, die ihr ſelbſt nicht ver⸗ 
ſtehet? 3 


Smweyre Erinnerung. Was foll 
das Wort, Veet baaretz bedeuten? Seyd 
ihr im Stande euern Schuͤlern die Na⸗ 
tur und die Ausgeburten der Erde vollfoms 
men verſtaͤndlich zu machen, und fie ſolche 
zu lehren? Beantwortet mir dieſe Frage 
bey dem dreyzehnten Zweifel! ö 
Dritte Erinnerung. Was ſoll ich 


euch von dem Wort des Philofophen bis 


zu jenem des Adepten fragen? Ihr gebet 
jeden dieſer Graden zum Wort den Na⸗ 
a men 


* 


* 


men eines Flußes, der aus Eden, 
floß. Was ſagt ihr wohl von dem gan⸗ 
zen Eden, woraus ein Fluß ausgieng, der 
ſich in vier andere Fluͤße theilte, naͤmlich: 
die Tiger, den Euphrat, den Phiſon 
oder, Piſchon / welchen man für die Pha⸗ 
ſis Halt, und den Gichon, der in Mohren. 
land fleußt, und folglich nichts anders als 
der Mil ſeyn kann, und wovon der Kr, 
ſprung mehr dann tauſend Meilen von 
dem Ur ſprung des Euphrats entfernt 
ift? Was verſteht ihr durch das Wort E⸗ 
den? — Ich wollte noch gutes von euch 
denken, wenn ihr eure Schuͤler lehren wuͤr⸗ 
det: daß man ſich unter dem Wort Eden, 
Gott „den Erzeuger der Natur vorſtellen 
muͤſſe⸗ daß die vier Fluͤße nichts anders 
als die vier natuͤrlichen Eigenſchaften ſa⸗ 
gen wollten, die von ihm ausgegangen 
ſind; und wenn ihr dieß alles mittelſt Hie⸗ 
roglophen und Allegorien lehrtet. Allein 
ihr ſeyd zu weiß/ als daß ihr an ſolche 
Kleinigkeiten denken ſolltet. Ihr ſtellet 
ö euch 
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euch lieber an, als wenn ihr fie eine Wiſß 
ſenſchaft lehren wolltet, die ihr doch im 
Herzen ſehnlich wuͤnſchet, erft auf Unkoſten 
eurer Schuler ſelbſt zu lernen. 


Vierte Erinnerung. Zebaoth, iſt 
das Wort des Magiſters. Es bedeutet 
den Unendlichen, und ihr ſtellet ihn unter 
der Figur eines Zirkels vor. Dieſer Zirkel 
lehret ihr, bedeutet euren Bund, der auf 
unſerm Erdkreis einen unendlichen Zirkel 
machet; der eine unbegreifliche Macht 
und unvergleichliche Schoͤnheit in ſich 
faßt. Moͤchtet ihr mir wohl ſagen: in 
was die unbegreifliche Macht) und die um 
vergleichliche Schönheit beſtehet, der ihr 
euch ruͤhmet? Hat das Wort Macht ei 
ne ſichere Verbindung mit der ſtraͤflſchen 
Zahl 88 86, oder mit der Zahl, wo ihr alle 
Heerfuͤhrer ſeyn wollet? Oder ſeyd ihr fo 
vermeſſen, die Macht eures Bundes durch 
die Weisheit auszudrucken, die der Ze⸗ 
baoth in ſich faßt? Dieſer Punkt wird 
5 Ha ſich 
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ſich noch beſſer bey der folgenden „ 
aufflären. BIN 


Fünfte . Das Wort 
der Magen heiſt Iehouah; und ihr ſtellet 


es unter der Figur eines gleichen Drey⸗ 


ecks vor. Was wollet ihr damit fagen ? 
Iſt es Dreyeck des Demiurgos? Das will 

ich nicht hoffen. Hier, meine Freunde, 
leget das Kreutz weit von euch. Ich will 
euch ſagen, wer ihr ſeyd; Ein Magus oder 
Meiſter von euch iſt ein Mann, der alle na⸗ 
tuͤrliche und uͤbernatuͤrliche Wiſſenſchaften 


beſitzt, die nur der Menſch faſſen kann. 


Er kann, ſaget ihr, ſeinen Stock werfen, 
und er wird, wann er will, zur Schlange — 
er kann durch die Kraft der Magie duͤrre 
Baͤume in dem Augenblick, wo er will, 
voll der ſchoͤnſten Fruͤchten machen — er 
kann den natürlichen Lauf der Flüffe hem⸗ 
men — er kann die Natur der groͤſten Fluß 
fe ſelbſt veraͤndern — fie muͤſſen ſaget ihr, 
— entwder ganz Bhstrolinen — oder eine 

f ſchwarze⸗ 
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ſchwarze, rothe, gruͤne, oder andere euch 
beliebige Farbe bekommen, kurz, ſaget ihr, 
ein Magus kann in allem, was mit dem 
Snſtem des ganzen Weltgebaͤudes in Ber 
bindung ſtehet, nach ſeinem Willen frey und 
ungebunden handeln: da die ganze Ord⸗ 
nung des Weltgebaͤudes ſelbſt frey oder 
gebunden iſt, wie er will (Cum Ordo ipfe 
tot ius Vniverfi per Magum liber aut etiam 
adſtrictus pro ipfius arbitrio ft.*) Dieß 
iſt eine der Haupturſachen, warum eure 
Magi das Zeichen des Jehouah tragen; 
weil fie, gleich dem Jehouah, alle dieſe ge 
waltthaͤtige Naturzeichen thun koͤnnen, und 
dieß iſt das Wort, das die Freymaͤurer 
das verlohrne Meiſterwort nennen, 
und von dem ihr ſaget, daß man es nir⸗ 
gends als bey euch antreffen könne. Seyd 
nun jo guͤtig mir zu fagen: Habet ihr un⸗ 
f 3 ter 


Vid. Conſtit. priv. pro frat. R. et C. 
Auct. Frat. Rolarius bey einem Bruder zu 
Ahbrandenburg. 
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ter euch eine folche Art von Magen, wie ihr 
fie beſchreibet? Was waren Zoroaſter, Mo» 
ſes, Aaron, Oſiris und mehr andere? Wa, 
ren ſie ſolche Magen? Woher erweiſet 
ihr es? Kann ein ſolcher Magus wirklich 
beſtehen? Kann lehouah z. B. den Jupi⸗ 
ter mit ſeinen Trabanten aus ſeiner Stelle 
ſtoſſen, ohne die boͤſeſte mechaniſche Un⸗ 
ordnung in dem Weltgebaͤude zu verurſa⸗ 
chen? Wurde dieſe Unordnung nicht den 
Verfall des ganzen ie verurſa⸗ 
chen? — Wenn es Iehouah nicht koͤnnen 
ſollte; wie koͤnnen es eure Magi thun? 
Antwortet mir auch hier bey dem dreyzehn⸗ 
ten Zweifel? Wenn ihr mir faget, daß eure 
Magen ſo verwerfliche Boͤſewichter ſind, 
die das Zeichen des Jehouah im poetiſchen 
Verſtande herumſchleudern; ſo 5 mein 
Zweifel gehoben ſeyn. 


(a) Separatzweifel. 


Ibid. Doch will der Gbere dem 
Untern N Rin 92 2 
J Er, 
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y) Erlaubet mir, daß ich dieſen 
Punkt ein bischen unterſuchen darf; s 
vielleicht mag er viel zum gründlichen 
Beweiſe meiner Zweifel, und viel zum 
Beweiſe der Nichtigkeit eures Bundes | 
beytragen. 

1) Ihr nennet Kreis, die Verſamm⸗ 
lung eurer Bundsverwandten unter einem 
ſichtbaren Haupt oder Vorſteher den ihr 
Direktor nennet. 

2) Jeder Kreis, ſaget ihr, kann aus 
fuͤnf, ſieben, aber hoͤchſtens neun Gliedern 
beſtehen, dieſe Glieder machen unter ſich 
ihre Aemter aus, die ſie verwalten, als 
nämlich den Sekretair, den Redner, den 
Schatzmeiſter, und den Direktor ſetzet ihr 
aus den Obern. 

33) Die Obern beſtehen aus der 
Hauptdirektion; fo zum Veyſpiele; als 
wenn ich die Hauptdirektion des obern 
Ordens der Boſenkreutzer i in 2 Deutſeh⸗ 


lande nennte. N 
H 4 40 So 
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4) So bald ihr von Seiten der 
Hauptdirektion einen zu eurem Endzweck 
tuͤchtigen Bruder kennet, ſo gebet ihr ihm 
den Auftrag einen Kreis zu errichten. 

5) Der Bruder, dem ihr den Auf 
trag einen Kreis zu errichten uͤbergebet, 


faͤngt nun, mittelſt eurer Tabelle, die ich 


nun mit Recht eine fuͤr Wallfiſche ausge⸗ 
worfene Tonne nennen will, Glieder zu ſam⸗ 
meln an. Der Werbbruͤder faͤhret fort; 
und ich ſetze, daß er nun die Zahl der ſieben 
erforderlichen Glieder voll hat. Ihr habt 
dieſen guten Erfolg zweyen Urſachen zu 
danken: 
x. Eurer Tabelle / die ihr an als 
die aͤchte Beifteswahrbeit ſchildert, 
und von der ihr ſagt: daß ſie noch 
mehr Nutzen und Wahrheiten lehret, 
und ausüber, als fie wirklich ver⸗ 
ſpricht. 
y. Da dieſe Aeuſſerung vielen Pro⸗ 
fanen etwas unſicher ſcheinet; ſo 
nehmet 
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nehmer ihr! eure Zuflucht zu Gott; 
hier betheuret ihr bey dem Allerheilig⸗ 
ſten: daß / ſo weit lehoua, hoch in im⸗ 
mer bewegenden Feuer im Schooſe 
ſeiner ewigen Allmacht ruhet; ſo wahr 
als die Allmacht ſey; ſo wahr ſey der 
Grund eurer Tabelle. | 
6) Wenn der Kreis beyſammen if 
fo iſt euer Hauptendzweck; daß die Bruͤ⸗ 
der des Kreiſes einander nicht alle unter 
ſich kennen; daß ſie keinen andern Obern 
als ihren Direktor wiſſen, und daß ihnen 
endlich kein auswaͤrtiger Bruder, er mag 
auch ſeyn, wer er immer will, bekannt ſey. 
Warum alſo, ſaget mir, will ſich der 
Obere vor dein Untern verborgen halten? 
Hebet mir dieſen Zweifel bey dem zehnten 
und dreyzehnden Zweifel auf; oder geſte⸗ 
het mir, daß ihr dieſe Beobachtung nur 
aus der Urſache thut, um beſſer und ver⸗ 
borgener eure böfen Streiche und beruͤch⸗ 
tigten Betruͤge zu ſpielen, und dann iſt der 
Zweifel auch gehoben. 2 
25 i) Ach⸗ 
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DV Achter Zweifel. 

Aus den kabaliſtiſchen Namen er⸗ 
kennen die Magi eines jeden Bruders 
gute und boͤſe Eigenſchaften. Es 
werden auch von dem unterſten bis 
zum oberſten Grad alle Verbruͤde⸗ 
rungs⸗Namen dreymal geaͤndert / und 
waͤhret dieſe Wechslung durch die 
ganze Welt, We 

Seyd aber ſo guͤtig / und hebet mir 
den zweyten Zweifel, der die Wahrheit eu⸗ 
rer kabaliſtiſchen Wiſſenſchaft zum Gegen 
ſtand hat, erſtlich auf. Denn ſaget mir: 
wenn die Magi eines jeden Bruders gute 
und boͤſe Eigenſchaften aus der Kabali⸗ 
ſtik kennen; warum verwerfet ihr die ar⸗ 
men guten und ehrlichen Bruͤder? Warum 
ſchaͤtzet ihr unendlich hoch euere Boͤſewich⸗ 
ter und Schelmen, die ihr ſorgfaͤltig pfle⸗ 
get? Sollten nicht die Magi, denen gar 
nichts in dem Naturſüſteme verborgen ift, 
ſchon Für ſich ſelbſt, und dann erſt aus der 

| Kaba⸗ 
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Kabaliſtik wiſſen, welcher Bruder ihrem 
Bunde ſchaͤdlich, oder nuͤtzlich ſey? 

Warum nehmer ihr den Schaͤdlichen, wie 
den Nuͤtzlichen? Saget mir, warum aͤn⸗ 
dert iht alle 3. Jahre euere, und eurer Mit⸗ 
bruder Namen? Ich verweiſe euch auch 
bier auf den dreyzehnden Zweifel; oder ge⸗ 
fteher mir: daß eure ſogenannten Magi die 

guten und boͤſen Eigenſchaften eines jeden 

Bruders von daher kennen: weil ihr von 

Hauptdirektions wegen bey dem 

Schluß ieden Jahres von euren Kreis⸗ 

direktoren fordert: daß ſie jeden Bru⸗ 

ders gute und boͤſe Eigenſchaften, fei- 

ne Tugenden und ſeine Laſter / feine 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte ‚fein A 

ter, Stand und Vermögen in Form 

einer Tabelle einſchicken ſollen. Iſt es 

ſchwer, die Kenntniß der Eigenſchaften eu⸗ 
rer Brüder zu wiſſen, wenn man fie euch 
klar ſaget? Geſtehet mir, daß ihr euere 
Verbrüderungsnamen, und eure Wappen 
aus keiner andern Urſache alle drey Jahre 
andert; 
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aͤndert; als weil ihr ſorget: daß, wenn ihr an 
einem oder dem andern Orte ſeyd vertrieben 
worden, und in ein anders wandert, um eu⸗ 
re Betruͤge auszukramen, ihr durch die 
Aenderung eures Namens unerkennt blei⸗ 
bet. Wollet ihr, ſo will ich euch dieſen 
Augenblick Beweiſe devon aus den Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten beybringen, und euch 
mit Originalſchriften davon uͤberweiſen. 

Wenn ihr mir alles dieſes zugeſtehet, wie 
es die heilige Gotteswahrheit iſt, fo iſt mir 
auch dieſer Zweifel gehoben. 


k. Neunter Zweifel. 


Warum ſie in der ganzen Welt 
zerſtreuet ſeyn muͤſſen / wird nicht ge⸗ 
ſchrieben, aber zu feiner Zeit muͤndlich 
erklaͤret. 


Da ihr nicht im Stande waret mir 
im Juniorat, und in der Theorie das Wort 
Haſchamaym, oder AÆſchrumayem zu erklaͤ⸗ 
ren, vermuthlich, weil es nur der magiſche 
Grad als eines feiner wichtigſten Geheim; 


niſſe 
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niſſe bewahret; ſo ſeyd doch ſo gütig, mir 
zu ſagen, was wohl die wahre Urſache die⸗ 
ſes eures Satzes iſt. Habe ich Unrecht, 
wenn ich als die wahre Urſache dieſes Sa⸗ 
bes glaube: daß ihr zerſtreuet ſeyn muͤſſet, 
weil ihr Betrüger ſeyd; weil ihr deute ſeyd, 
die alles, nur die Wiſſenſchaften, die in der 
Tabelle ſteben, ausgenommen, verſtehen 
moͤget; weil ihr eine Art Maͤnner fend, die 
mittelſt eures gefaͤhrlichenBunds, unter der 
froͤmmſten betruͤglichſten Larve, ganze ge⸗ 
heime politiſche Syſteme haben: weil ihr 
euch bemuͤhet, die Großen der Staaten in 
euern Bund zu ziehen, um geheimen, ſodann 
zu der einmal beſtimmten Zeit, offentlichen 
Theil an der Regierung der Voͤlker zu neh 
men, und endlich weil unter dem Namen 
eines Roſenkreutzers eurer Art,“) der Name 
2 N eines 

) Gerhard, Freyherr van Swieten, einer der 
gelehrteſten Männer Europens, und der groß 
te Chemiker, den man kennet, ſahe den gan⸗ 
A ien 
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eines Beutelſchneiders verſtanden wird. 
Beantwortet mir dieſen Zweifel; wenn n 
es mit Ehre koͤnnet. 


1. Zehnter Zweifel. 

An den Vorſteher (das iſt, 7 
direktorn, e 
darf niemand ſchreiben als die Logen⸗ 
meifter, deren gar viele find, und wo fie 
wollen Loge halten und aufnehmen. 


Saget mir, warum Niemand als die 
Logenmeiſter an die Obern ſchreiben dürz 
fen? — Ihr werdet haſtig antworten: 
wenn jeder Junior an die hohen Obern 
ee Were ſo wuͤrde nicht nur allein 

die 
zen Wein dieſer Menschen ein. Er machte 
Jagd auf alle Quackſalber, Alchemiſten, Pir 
ckelheeringe und Roſenkreutzer; und fie wur⸗ 
den aus Wien, Prag, Linz und aus allen Orten 
der oͤſterreichiſchen Staaten vertrieben. Van 
Swieten ſtarb noch zu fruͤh, ſagte der Herr 
Reichshofrath von Steeb in Wien. 


hre 
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die gewöhnliche Unterrichtsordnung um 
gangen der Gehorſam verfehlet/ ſondern 
eine allgemeine Unerdnung unter den 
Bundsverwandten, und in der Lehre der 
Brüder ſelbſt entſtehen. Ich glaube, man 
koͤnnte anderſt antworten. - 
Erſte Erinnerung. Werfet einen 
Blick auf den Separatzweifel (a) und dann 
hoͤret, ob ich unbillig oder gehaͤßig rede, 
oder ob ich nur ein Wort ſchreibe/ fo nicht 
den ſtrengſten Regeln der heiligen, Wahr, 
heit unterworfen iſt; fo bald einer eurer 
Brüder einen Kreis beyſammen hat, fo fan⸗ 
gen ſich die zehren und die ſchriftlichen Um 
terrichte an; denn ihr wiffet, daß es eben 
zu folge eurer Konſtitution nicht nöthig iſt, 
daß die Bruder eines Kreiſes in einer und 
eben der naͤmlichen Stadt. beyſammen find, 
wohl im Gegentheile iſt es euerm Endzwecke 
vortheilhafter, wenn fie vertheilet ſind / und 
nur zum Kreis gehoͤren, der zum Beyſpiele 
dieſen oder ‚jenen ae hefe ig 
"ey 
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Zweyte Erinnerung. Die neu 
aufgenommene Bruder, die zu folge eu 
rer Tabelle (die ihr, eher ihr einen Junior 
machek, ieden Profanen als eine Lockſpeiſe 
einſehen laßt) ſich auf die wechſelsweiſe 
Verbindung gruͤnden, die ſie mit euch kraft 
ihres Eides eingegangen haben, und die 
darin beſtehet: daß ſich der neu ange 
nommene Bruder gegen euch zur Erfůl⸗ 
lung ſeines Eides und aller damit ver⸗ 
knuͤpften Pflichten ſelbſt im ſtrengſten 
Verſtande anheiſchig machet; ihr aber 
im Gegentheile euch verbindet; ihn 
von Grade zu Grade alle und jede 
Wiſſenſchaften zu lehren, die in der 
Tabelle, klar und deutlich, und ohne 
Wiederſpruch, Ausnahme oder auch 
nur der geringſten Klauſel angemerket 
ſind. 
Dritte Frinnerung, Ihr wiſſet, daß 
ieden Bruder die leidige, boͤſe Erfahrung 
lehret; daß ihr dieſes euer vor dem Ange⸗ 
ö ſichte 


= 
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fichte des Alehellgſten geleiſtete Ver⸗ 
Pechen niemal erfüllen. 


Vierte Erinnerung. Ihr wiſſet, 
daß die neu aufgenommenen Bruder Nie 
mand von euch, als nur den Obern kennen, 
der ſie aufgenommen hat. Der und nicht 
ihr, iſt es, der den Profanen die Tabelle 
vorleget, der den abgefaͤumteſten Betrug 
als unfehlbare Wahrheiten ſchildert; weil 
er ſie meiſtentheils leider ſelbſt als die hei⸗ 
ligſte Wahrheit glauber; er iſt es, der den 
Eid und den Neceptionserlag von den 
Kandidaten annimmt und er iſt es endlich, 
bey dem jeder Bruder auf die Erfuͤllung 
ſeines Verſprechens, und der Tabelle drin⸗ 


get, und den dazu gehoͤrigen SR 
fordert, 


Sünfte Erinnerung. 175 wiſſet 
weiter: daß wenn der Kreisdirektor an 
euch um Unterricht ſchreibet, er anſtatt des 
Unterrichts eine lange fromme Predigt er⸗ 
haͤlt, in der ihr unter andern weislich and 
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merket; daß alle Weisheit von oben, von 
Gott dem Geber alles Guten herkomme, 
und daß man ihn um Erleuchtung bitten 
muͤſſe. Bey dieſer Predigt bleibt es. 


Sechste Erinnerung. Ihr wiſ⸗ 


ſet mehr: daß die Arbeiten, die ihr in den 


verſchiedenen Graden den Bruͤdern mit⸗ 
theilet (einige geheime naturliche, und 
gewiß viel bedeutende Stuͤcke ausgenom⸗ 
men / wo ich euch die Ehre der Wiſſenſchaft 
faffe, weil fie euch gehören) falſch und oh⸗ 
ne Wirkung find. Wenn nun die Arbei 
ten fehl ſchlagen, ſo laſſet ihr ſie mit der 
Anmerkung wiederholen, daß der arbeiten 
de Bruder unachtſam, unbedaͤchtlich, und 
nicht mit der geringſten Aufmerkſamkeit 
muͤſſe gearbeitet haben; daß er den Grad 
des Feuers nicht kennen muͤſſe; daß viele 
Jahre erfordert werden, bis man dieſe 
Kenntniß erlange, und daß man zu Gott 
um die Erkenntniß der wahren 1 8 
bitten era 


Sie _ 
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Siebende Erinnerung. Ihr wiſ⸗ 
ſet weiters, daß wenn ihr alles dieſes dem 
arbeitenden Bruder nicht aufbuͤrden fon 
net, die ganze mißlungene Arbeit dem 
Kreisdirektor zur Laſt faͤllet. Er iſt es 
alsdann, der ſeine Pflicht ſchlecht erfuͤllet 
hat, er, der den von den obern Bundsver⸗ 
wandten empfangenen Unterricht den Brüs 
dern falſch und dunkel gegeben hat; er iſt 
es, der das unthaͤtige faule Glied des Or⸗ 
dens iſt; und warum iſt er es? Weil ihr ie 
ne ſeyd, die ihn betrogen haben. a 
s Achte Erinnerung. Ihr wiſſet 
ſehr wohl: daß, wenn ſich die aufgenom⸗ 
menen Bruͤder auf den Kreisdirektor und 
auf die von dieſem ihnen vorgelegte Tabelle 
berufen, ihr euch gegen die Bruͤder ſchrift⸗ 
lich und muͤndlich erklaͤret, daß ihr von ei⸗ 
ner Tabelle dieſer Art keine Wiſſenſchaft 
habet; daß der Kreisdirektor eine falſche 
Tabelle vorgelegt habe, und daß man mei 
ter mit ihm keinen bruͤderlichen Umgang 
pflegen ſolle. 

32 Neunte 
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Neunte Erinnerung. Was wer⸗ 
det ihr aber fagen, wenn man euch das Ga 
gentheil phyſiſch beweiſet? Ihr wiſſet: 
daß die Tabelle vom Jahr 1763. in den 
Haͤnden eurer meiſten Bundsverwandten 
iſt: ihr wiſſet; daß dieſe Tabelle von der 
Originaltabelle eines eurer hohen obern 
Bruͤder und Bundsverwandten abge⸗ 
ſchrieben worden; daß man deſſen Origi⸗ 
nalſchrift ieden Augenblick auf Vegeh⸗ 
ren vorlegen kann: Wollet ihr / daß ich euch 
eben die naͤmliche Originalkabelle i in einem 
praͤchtig gezeichneten Buch nenne, das 
viele Bruͤder, die ich euch auch nennen will, 
mit ihren eigenen Augen geſehen haben ? 
Wiſſet ihr, daß dieß Buch einer eurer Ma: 
giſter hat, der ſich einen Abgeordneten des 
deutſchen Generalats neunet? Alles dieſes 
wer der ihr wohl wiſſen, und eben ſo gewiß, 
als ihr den ſtraͤflichen Betrug wiſſet, den 
ihr treiber. 

Zehnte Erinnerung. Ihr wiſſet, 
daß, wenn ein Bruder des Kreiſes hart⸗ 
naͤckig 
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naͤckig auf der Erfuͤllung der Tabelle beſte⸗ 
het, ihr ihn dann als einen von Gott ver⸗ 
worfenen, und der wahren Weisheit ganz 
unwuͤrdigen Menſchen aus dem Zirkel und 
dem Kreiſe ausſchlieſſet, und ihm ſo gar 
im profanen Leben an feinem Gluͤck und Eh⸗ 
re durch eure Laͤſterungen und heimliche 
Verlaͤumdungen ſchadet, und noch zum Ue: 
berfluß ſeinen Receptionserlag behaltet. 


Eilfte Erinnerung. Ihr wiſſet, 
daß, wenn ihr in dem einem, oder dem ans 
dern Kreiſe Bruͤder habet, zu deren Erz 
haltung euch euer gemeinſchaftlicher Nutzen 
anfeuret; fo fanget ihr an unter eurem 0 
berbruͤderlichen Anſehen geheime Briefe 

an die Kreisbruͤder laufen zu laſſen, durch 
welche ihr die Unthaͤtigkelt, die Um 
wiſſenheit und die eigennuͤtzigen Abſichten 
des Kreisdirektors ſchildert, Laͤſterungen 
wider ihn ausſtreuet, und den Bruͤdern 
neue Kreiſe mit der Bedeutung anweiſet: 
daß ſie mit ihrem vorigen Kreisdirektor 

3 3 keine 
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keine Gemeinfchaft i in bruͤderlichen Geſchaͤf⸗ 
ten haben, und bey dem neuen Kreiſe eure 
Lehre ganz neu anfangen ſollen. 


Iwoͤlfte Erinnerung. Ihr wiſſet: 
daß ihr den laͤcherlichen Gebrauch habet, 
den Bruͤdern jene oberbruͤderliche Befehle, 
die von boͤſer Deutung ſind, theils auf 
gruͤnen 5755 auf ſchwarzen Papier mit 
rothen Lettern geſchrieben, zuzuſchicken. 
Der Inhalt dieſer eurer Ordonanzen iſt 
eurem ſchwarzen Betrug, und euren feilen 
Seelen angemeſſen. Eure Formeln ſind 
unter andern: Kehre der Bruder zuruck, 
werfe er ſich ſeinem Obern zu Fuͤſſen, 
beichte er ihm reumuͤthig ſeine Fehler, 
bekenne er ſeinen Ungehorſam, umfan⸗ 
ge er das Kreutz Chriſti, er wird Gna⸗ 
de finden vor Gott und den hohen 
Obern. Sollte er aber in der hals⸗ 
ſtarrigen Unbußfertigkeit verharren, ſo 
ſeye er aus dem Bund der Weisheit 
en das Kreutz fluche ſei⸗ 

nem 
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nem pfad, und dergleichen mehr artige 
Spruͤchelchen. So verflucht betrog die 
boͤſe Schlange Mutter Even nicht, und ſo 
teufliſch war ſie nicht, als ſie ſte im Paradis 
anlog. 


Dreyzehnte „ r 
wiſſet, daß ihr vielen Brüdern die Erklaͤ⸗ 
5 rung gemacht habt: wie im Jahre 1777. 
eine neue Konvention unter den Bruͤdern 
entworfen worden ſey; wie eure Magi 
viele wichtige Geheimniße ganz neu mitge⸗ 
theilet haͤtten, wie ſie viele der erſten Sa⸗ 
tungen vollkommen aufgehoben, und eini⸗ 
ge davon ſehr geaͤndert haͤtten: daß aber 
alle dieſe neue Produkte viel Geld koſteten; 
daß nur jene als aͤchte Bundsverwandten 
in Zukunft werden angeſehen werden, die 
dieſe Produkte an ſich gebracht haben, und 
unzaͤhlig mehr ſo ungereimte Vorſtellun⸗ 
gen, die unmöglich hieher zu ſetzen find, 
Mit welchem Recht thut ihr dieß? Wie 
könnt ihr einen Bruder aus eurem Bund 

34 aus⸗ 
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ausſchlieſen, deſſen Auffuͤhrung immer 
untadelhaft bey euch war, der euch den 
erſten Erlag feiner, Aufnahme, richtig be: 
zahlet hat, mit dem ihr kraft feines gelei⸗ 
ſteten Eides, und eures Verſprechens, in ei⸗ 
ner wechſelweiſen genauen Verbindung ſte⸗ 
het, wie koͤnnt ihr dieſen ausſchlieſſen? 
Bloß weil er durch eure Arbeiten, durch 
eure Beſuche arm geworden, und eure ſo⸗ 
genannte neue Produkten fuͤr ſchweres Geld 


nicht an ſich loſen kann. — Hoͤret: ihr 
mißt gewaltige San ſeyn! 


Vierzehnte Erinnerung. Nur 
meinen menſchenfreundlichen Geſinnungen 
muͤßt ihr es danken; daß ich die Art, wie 
eure Briefe laufen, die betruͤgeriſche Um⸗ 
wege, die ſie nehmen, und die Art, mit 
der ihr ihre Beſtimmung anweiſet, nicht 
hieher ſetze: vielleicht koͤnnte mancher unz 
ſchuldige und ganz unwiſſende Bundsver⸗ 


wandte wichtige Gefahr bey deuten eurer ver⸗ 


worfnen Sekte laufen; und meines armen 
ehrli⸗ 
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ehrlichen Naͤchſten Unglück heiſt mich Na⸗ 
tur und Pflicht verhuͤten, wie es euch der 
Satan zu machen heißt. 

Wenn ihr nun alle dieſe wahrhafte 
Erinnerungen in eins zuſammen nehmet; ſo 
werdet ihr klar ſehen; daß Niemand als 
die unwiſſende Köpfe, mit deren Albern⸗ 
heit ihr nach eurem Gefallen umgehen köͤn⸗ 
net, oder Betrüger) wie ihr ſelbſt ſeyd, 
an euch ſchreiben duͤrfen, und ſonſt Nie 
mand. 


m. Eilfter Zweifel. 

Die Konventionen find nur zur 
Verhuͤtung, daß keine Mißbraͤuche 
einſchleichen, und Hauptrechnung ge⸗ 
pflogen werden kann. 

Mir und hundert Bruͤdern meiner 
Art iſt nicht bekannt, daß ihr Konventio⸗ 
nen gehalten haͤttet. Ihr wiſſet: daß die 
meiſten eurer Bundsverwandten, die zu 
einem und eben den naͤmlichen Kreiſen ge⸗ 
bhoͤren, in verſchiedenen Orten vertheilet 


5 Sind; 


138 


find; daß ihnen eure unnuͤtze geldſplittri⸗ 
ge Arbeiten ſehr viel koſten, daß alſo Reiſen 
von etlichen Tagen noch mehr koſten wuͤr⸗ 
den, daß endlich eure Konventionen nur Ur⸗ 
ſache ſeyn koͤnnten, eure Betruͤgerey eher auf⸗ 
zudecken, ein Umſtand, den ihr mit der erſten 
Sorgfalt vermeidet, und alſo unterbleiben 
ſie. Ihr findet euren beſſern Vortheil; 
wenn ihr, wie ihr wiſſet, in einer und eben 
der naͤmlichen Sache verſchiedene falfche 
und nachgemachte Briefe machen, und ſie 
eben ſo verſchieden laufen laßt. Die 
Mißbraͤuche heben ſich von ſelbſt, weil 
das Ganze ſchon ein ſchaͤdlicher und ver⸗ 

werflicher Mißbrauch iſt. f 
Was wollet ihr mit dem Worte 
Hauptrechnung ſagen? Die Kreisdirektoren 
koͤnnen keine Hauptrechnung pflegen; weil 
ſie keine Gelder haben. Ihr wiſſet: daß 
man gleich nach der Aufnahme eines Kan⸗ 
didaten an die hohen Obern (das iſt z. B. 
an das Haupdirektorium des obern Ordens 
der 
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der Roſenkreutzer im Deutſchlande) den 
ganzen Erlag uͤbermachen muß; den, wie 
ihrs wiſſet, die hohen Obern meiſtentheils 
zum Lebensunterhalte unter ſich, und fuͤr 
die Dienſte ihres Bauchs vertheilen. 

Wenn ihr endlich von den Hauptkon⸗ 
ventionen reden wollet, ſo handelt ihr nach 
den Regeln des Betrugs ziemlich weislich, 
wenn ihr ſaget: daß fie zu Smirna in % 
ſien gehalten werden. Man wird euch 
nicht nachfragen, und man wird euch auch 
nicht glauben moͤgen. 


n. Zwölfter Zweifel. 

Dieſe 4 Kreiſe find das Funda⸗ 
ment, welche kein Sturm zernichten 
kann. ö 

Was verſtehet ihr unter den Wor⸗ 
ten: 45 Kreiſe? Ich weiß, daß ich die 
Zahl von 45 zuſammen habe, wenn ich 1 
bis 9. addire; dieß wirft ſich in euren Ta⸗ 
belle aus. Wie koͤnnt ihr 45 Kreiſe ba 
ben; da ihr nicht im Stande ſeyd, einen 

ein⸗ 
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einzigen länger als 3. Jahre zu erhalten, 
da ihr, wie ihr wiſſet, euer Verſprechen nie 
mal erfuͤllet; da ihr aus eben dieſer Ur 
ſache immer widerſpenſtige Glieber finden 
werdet, die, weil fie auf die Erfüllung eu⸗ 
res ehrlichen Wortes dringen, von euch 
ausgeſchloſſen werden, weil ibr euch 


mit keinem ehrlichen Manne beſtaͤndig er⸗ 


halten koͤnnt. Sehet, daß euer Funda⸗ 
ment fo beweglich iſt, als es der Paſtor 
Dott in England war. 


o. Dreyzehnter Zweifel. 
x. Gleich oben an der Rubrick der Ta 
belle ſtehet: 


Welche Wiſſenſchaften ſie unter 


allen Klaſſen beſitzen. 

. Unten an der Rubrick der Tabelle 
ſtehet: 

Hierunter ſind alle moͤgliche na⸗ 
ehrliche und uͤbernatuͤrliche Wiſſen⸗ 
ſchaften, fo der Menſch ertragen 


und begreifen kann. 
1. Schluß⸗ 


8 1 K N * u 
r n 


Er; 
Schlußrede. 
Oberſatz. 

Wenn die Wiſſenſchaften, und die 
damit verknüpften Lehren, die ihr ſelbſt oh⸗ 
ne der geringſten Klauſel in eurer Tabelle 
als vollkommene unabaͤnderliche Wahrhei⸗ 
ten veſtſetzet, ſolche Irrthuͤmer find, an die 
die alten ſogenannten Magen und Weiſen 
niemal gedacht haben, und die niemal in 
dem Syſtem der natuͤrlich- und ſelbſt , wie 
euch es beliebet zu ſagen, in den ſogenann⸗ 
ten übernatuͤrlſchen Dingen gegruͤndet 
waren, fo ſind eure Wiſſenſchaften verwerf⸗ 
liche, der gefunden Vernunft widerſtreiten⸗ 
de, betruͤgeriſche uud ſchelmiſche Willens 
ſchaften. 

Mittelſatz. 


Nun find eure Wiſſenſchaften, fü 
wie ihr fie treibet, niemal von den alten 
ö Magen 
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Magen und Weiſen getrieben, wohl aber 
von ihnen als unehrliche und betruͤgeri⸗ 
ſche Wiſſenſchaften verworfen worden. 


Schluß. 

So ſind alſo alle eure Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ſo wie ihr ſie lehret, und alle andere 
damit verknuͤpfte Lehren, und eure ganze 
Tabelle, falſche, ehr und gewiſſenloſe, Sex 
fen» und Leibsgefaͤhrliche verdammliche eh 
ren und Wiſſenſchaften. | 


2. Dieß kommt nun euch zu erwie⸗ 
fen zu werden. 


x. Ich nehme die vorhergehenden 
euch Borgelegten Zweifel als vollkom⸗ 
mene Wahrheiten und Beweiſe an, 
weil ihr, wie ihr wißt, nicht im Stans 

de ſeyd, einen einzigen davon aufzulo⸗ 
ſen, und weil eure Originalbriefe, eu⸗ 
re Lehre, und die taͤgliche Erfahrung 
gegen euch mehr als hinlaͤnglich zeugen. 


a.) Wer 


2.) Wer als ein: ehrlicher Mann le⸗ 
ben will, der kann ienes fuͤr eine Wahrheit 
nicht annehmen, was nicht ee alk 
ſcheinlich iſt, und 

b.) Wer als ein en Mann 2 
ven will, der kann ohne dem groͤßten Un⸗ 
verftand, ohne der ſ chwaͤrzſten Boßheit nie 
mal eine Sache als eine Wahrheit anneh⸗ 
men, die die natuͤrliche Vernunft ſelbſt 
unmoͤglich zu ſeyn erweiſet. 5 

1. Eure Ronſtitutionen, eure Leh, 
re, eure Wiſſenſchaften, und alſd eure 
Tabelle ſind vollkommen irrig und 
falſch. Die alten Weiſen, von denen 
ihr fie als ůͤbernommen angebet, kann⸗ 
ten ſie niemal, ſie trieben ſie niemal, 
und ihre Beſchaͤftigungen waren ganz 


andere Dinge, als iene ſind, die ihr 0 


von ihnen, und von euch ſaget. 


Beweis.. 
ITch habe euch die . 
der alten Weiſen in dem (I. Kapitel, der 
I. Ab⸗ 
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1. Abtheilung et ſeq. II. Kapitel I. Ab. 
cheilung et ſeq.) klar gezeiget. Plato, 
Porphir, Euſebius, Strabo, Sueton, und 
ſelbſt Sadder und unzaͤhlige andere ſagen 
kein Wort von der Wiſſenſchaft, die ihr 
von ihnen als uͤbernommen angebet. Sie 
lehrten ihre "Schüler die wahre Weis. 
heit; das iſt: die Kunſt klug und vernuͤnf⸗ 

tig zu leben, und als fromme rechtſchaf⸗ 
fene Maͤnner zu ſterben. 

3.) Alles / was ihr von. Moſes dem 
Hebraͤer in eurer Ronſtitution und in 
eurer Lehre ſaget, iſt falſch. Ihr 
verſtehet den Moſes nicht. 

Beweis. 


Sab die erſten Gottesgelehrten Aber 
Religionen ſind in dem Punkte eins daß 
man die Buͤcher Moſes mehr allegoriſch 
als buchſtaͤblich nehmen muͤſſe. Ihr aber 
ſaget, daß man den Inhalt iedes Vers 
ſes nach dem Buchſtaben verſtehen muͤſſe; 
und gründet euch in eurer Wiſſen. 


ſchaft 


ſchaft auf Moſen, da Aaron fein Bruder 
in einem Tag das goldene Kalb machte, 
Moſes es wieder zerſtoͤrte, und den Juden 
davon zu trinken gab. Auch dieß iſt nur 
allegoriſch und nicht phyſiſch zu nehmen. 
Es iſt phyſiſch unmöglich; alles dieß in ei⸗ 
nem Tage zu machen; geſetzt auch / daß 
Moſes das Kalb zerſtoͤret haͤtte, wie ihr ſa⸗ 
get, ſo iſt es doch gewiß / daß die Groͤſſe 
der Kalbs ſehr bekraͤchtlich muß geweſen 
fern, weil er alle Goldgeſchmeide der Juden 
dazu nahm; wie konnte er dieß ungeheure 
Kalb in einer ſo kurzen Zeit machen? Iſt es 
phyſiſch möglich, daß man / ohne ein Wun⸗ 
derwerk zu thun, die Natur des Golds, 
deſſen Beſtandtheile den hoͤchſten feuerbe⸗ 
ſtaͤndigen / oder fixen Grad erreichet haben 
zerſtören, das iſt! feine ganze Natur in 
ein Nichts verwandeln könne? Wenn ihr, 
wie ihr es auch thut, dieſe Al llegorie büch⸗ 
ſtaͤblich nehmet; ſo hat nicht Mofes; fon 
dern Gott, und 1285 45 Moſes dieses 

Wun⸗ 


„5 


146 


Wunderwerk gethan. Aber daß Moſes in 
ſeinen Buͤchern ganz Allegorie iſt, beweiſen 
unzählige Stellen, die ſich darinn finden, 
und ein Schuͤler, der nur ein Jahr die 
Grundſaͤtze der Phyſik gehoͤret hat; wird 
eben ſo und 55 anders davon urtheilen. 

So ſtehet z. B. im erſten Buche Moſis; 

daß Gott das Licht vor der Sonne erſchaf⸗ 
fen habe. Wie hat nun Gott das Licht 
von den Finſterniſſen abgeſondert, da die 
usern anders nichts ſind, als die 


Beraubung des Lichts? Wie konnte Gott 
den Tag und die Nacht, machen, eher die 


Sonne gemacht war? Wie wurde das Fir⸗ 
mament mitten im Waller geſtaltet, da dort 
kein Firmament iſt. Und Gott, ſagt Mo⸗ 
ſes / machte das Firmament, und er ſchied 


die Waſſer unter dem Firmament von den 


Waſſern ober dem Firmament. Saget 
mir, wie koͤnnt ihr buchftäblich, wie konnt 
ihr es phyſiſch nehmen? Moſes redet hier 


myſtiſch. Er wollte ſagen, daß Gott durch, 


die Waſſer ober dem Firmament das na⸗ 
f türliche 


tuͤrliche Geſaͤtz, die Erkenntniß Gottes und 
gewiſſe göttliche Eigenſchaften anzeigen 
wollte, bis zu denen unſere Seele dringet 
und dringen kann, und durch die Waſſer 
unter dem Firmamente wollte Gott unſere 
Schwachheiten, unſere Suͤnden, und unſe⸗ 
re verderbte Natur anzeigen; dieß und 
nichts anders wollte Mofes ſagen.?) Und 
ſo wie dieſe Stellen, giebt es in den Bir 
chern Moſes, und in der ganzen Schrift 
unendlich viele, die eben ſo allegoriſch als 
dieſe find. Denn endlich werdet ihr doch 
nicht glauben, daß 220 die Wehe na 
verſtehet als Gott. f 
e 3. Ihr 
„) Die Art Gleichniſſe durch das Waſſer zu 
machen, und figuͤrlich dadurch zu reden, fin⸗ 
det man ſehr ſtark bey den Alten im Gebrauch, 
und in der Bibel findet man fie vielfältig. Das 
vid, da zer Gott bittet, daß er ihn von den 
Verſuchungen erledigen wolle, ſpricht: Di. 
145. Exipe me, et libera me de aquis multis, 


3. Ihr verfteher das Buch der 
Weisheit, und die anderen Buͤcher der 
Schrift eben ſo wenig, als die Buͤ⸗ 
cher Moſes . Ihr verſtehet weder Fi⸗ 
guren noch Hieroglyphen, und ihr 
entſaget ganz der Vernunft; wenn ihr 
von der Offenbarung Johannis re⸗ 
det. Ihr gebet dem vierten Rapi⸗ 
tel eine boͤſe magiſche Auslegung. 
Euer Unverſtand und enre Gewinn⸗ 
ſucht machen ein elendes) albernes 
und ſchmutz iges Gemengſel aus dem al 
ten und neuen Bunde, und alles, was 
ihr davon ſaget, find irrige, fälſche 
und Wanne Lehren. 

Beweis. 

Es iſt nun nicht mehr die Frage: 
wie man die meiſten myſtiſchen Buͤcher der 
Schrift auslegen muͤſſe. Sechzehn Jahre 
hunderte und mehr find über ihren Ver: 
ſtand eins geworden, und nach ſo einſtim⸗ 
migen Zeugniſſen der beruhmteften Got: 

8 tesge⸗ 
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tesgelehrten iſt es nicht allein eine greu⸗ 
liche Thorheit, ſondern eine ſchwarze, 
ſchwaͤrmeriſche/ und tollkuͤhne Verwegen⸗ 
heit, Buͤchern dieſer Art Auslegungen zu 
geben, die auch von den abſtrackteſten Aus⸗ 
legungen eines oder des andern Got⸗ 
tesgelehrten vollkommen unterſchieden ſind. 
Saget mir nur; wer hat euch den Geiſt 
der Erkenntniß aller dieſer Buͤcher auf 
eine fo ſeltne Art eingeblaſen ? Woher iſt 
euer Beruf, Stellen der Schrift auszulegen, 
die man von euch gar nicht fordert? Wie 
koͤnnt ihr z. B. ſagen: daß die Eroͤfnung 
des ſiebenden Sigills im àten Kapitel der 
Offenbarung: „Und da er aufgemacht 
hatte das ſiebende Siegel, fo ward ein 
„Stillſchweigen in Himmel beynahe ei⸗ 
„ne halbe Stunde,, euch bedeute. Die 
Auslegung davon iſt einmal allgemein, daß 
dieß Siegel, die ſiebende Hauptſuͤnde, oder 
die Traͤgheit bedeute; weil ein traͤger 
Menſch nichts thut, und ihr, ihr gebet da⸗ 
von ee Erklarung: „Wenn die ka⸗ 
K 3 bali⸗ 


baliftifche Hauptzahl 5g 86 erfuͤllet ſeyn 
wird, und die Roſenkreutzer durch ih⸗ 
re Starke und Weisheit die Völker 
der Erden werden uͤberwunden und 
ihre Herrſchaft angefangen haben; ſo 
wird Ruhe und Friede auf Erden, und 
des Wuͤrgens und des Verderbens ein 
Ende ſeyn. ꝛc. 2c. Saget mir, ich bitte 
euch, wer hat euch das Geſchaͤft aufge⸗ 
tragen uns ſo elende drolligte Auslegun⸗ 
gen von Texten zu machen, die viele un⸗ 
ter euch nicht einmal im Stande zu be⸗ 
greifen ſind? Ihr redet immer von Figu⸗ 
ren und Hieroglyphen: wiſſet ihr wohl was 
ein Hieroglyph iſt? Die M agen Egyptens, 
die ſie entwarfen, wollten dadurch theils 
ihre Wiſſenſchaften, theils ihre Reden an⸗ 
zeigen, und ſelten findet man eine Hiero⸗ 
glyphe ohne Buchſtaben, und alle Schelmen⸗ 
ſtreiche, die ſie darunter verborgen hatten, 
giengen entweder die Religion, oder das poli⸗ 
tiſche Syſtem der Zeiten an. Ihr wißt, 
wie ihr euren neuen ö des goldnen Ro⸗ 
4 fen⸗ 
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ſenkreutzes zuſammengeſetzet habt. (VIII. 
Kapitel H. 1. et ſeq.) Woher habt ihr 
das Recht die wenigen zuruͤckgebliebenen 
Nachrichten der alten Magen, die ihr noch 
dazu im hoͤchſten Grade unſicher habt, 
und die ihr noch zum Ueberfluß, wie ihr es 
ſelbſt wiſſet, nicht verſtehet, nach euren 
Gefallen auszulegen, den Hieroglyphen Be⸗ 
deutungen zu geben, die ſie niemal hatten, 
und eben dieſe noch zweifelhaften Nachrich- 
ten mit den verſchiedenen Buͤchern der 
Schrift zu vermiſchen (deren Texte, wie ich 
euch gezeiget habe, und wie ihr es ſelbſt 
nur zu gut wißt, ihr ebenfalls nicht verſte⸗ 
het, und denen ihr nur falſche betruͤgliche 
Bedeutungen gebet) und aus dieſen Ge 
meng von Luͤgen und Betruͤgen, von Hei— 
den ⸗ und Judenthume, von Abgoͤtterey und 
Aberglauben, von Allegorien und geoffen⸗ 
barten Wahrheiten eine Konſtitution zu 
entwerfen, die ihr mit dem Namen des 
Kreutzes ) verherrlichet, und mit der ihr 
KA „ ſchon 
Wo das Kreutz iſt, da muß der Teufel fue 


ſchon viele Unwiſſende, und ehrliche Maͤn⸗ 
ner hintergangen habt? — Woher habt 
ihr das Recht dieſe falſche Lehren auszukra⸗ 
men? Ihr ſaget immer: daß eure Lehre 
heilig, wahr und untruͤglich iſt. Wenn ſie 
es iſt: warum trettet ihr nicht in eine of 
fentliche Geſellſchaft mit den Freymaͤurernꝰ 
Warum fliehet ihr iede Bekanntſchaft, iede 
Unterredung mit ihnen? Warum machet 
ihr unter euch eine dunkle kriechende Win; 
kelgeſellſchaft aus, die bey dem geringſten 
widrigen Zufall faſt ganz auſſer ſich iſt? 
Und endlich ſaget mir, warum bepeiſet ihr 
eure Lehre nicht im geringſten Falle, wo 
man euch oͤffentlich ga er e 2 — Weil 
ſie nichtig und falſch iſt, wie ihr gleich ſelbſt 
werdet geſtehen mae. | 

4) Eure 


Chriſtus und Beli koͤnnen nicht beyſammen 
ſtehen. Bruͤder! wir haben die Weisheit 
von oben herab; wir haben Theil an der Weis: 
heit des Jehovah. Sehr bekannte Stoß 
ſpruͤchelchen der Roſenkreutzer ıc. 
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10 Eure Tabelle, und eure ganze 
Lehre iſt hiſtoriſch falſch. ’ 
Beweis. 


Die Theile, aus denen eure Tabelle (die 
ihr für wahr und unfehlbar ausgebet, da 
ihr bey iedem Grad und feiner Wiſſenſchaft 
determinative ſprecht) beſtehet, find aus 
den ganz unwahrſcheinlichſten und unſi⸗ 
cherſten Grunden genommen. (I, II. III. 
et ſeq. V. Kap.) Ihr habt weder Origi⸗ 
nalmanuſcript, weder die gangbaren Autorn 
derſelbigeu Zeit zum Grunde, und alles, wie 
ihr es ſelbſt wiſſet, was ſie davon ſagen, 
beweiſet das Gegentheil eurer Tabelle; und 
die neuern, die ihr in einem ganz unver⸗ 
ſtaͤndlichen naͤrriſchen Jargon aufzuweiſen 
habt, ſind nichts anders als ſophiſtiſche, 
dunkle, unkennbare und betruͤgeriſche 
Schriften, die ihr aus euerm Mittel gemacht 
habt, und die ihr ſelbſt, wie ihr wißt, nicht 
verſteht, und die nur da ſind, um der Welt 
ein blendendes Gelaͤrme von Wiſſenſchaften 

K 3 zu 
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zu machen, die ihr nicht beſitzt. Eure Ta⸗ 
belle iſt alſo hiſtoriſch falſch. ) 

5) Eure Tabelle, und eure e Lehre 
iſt moraliſch lch e 7 

f Beweis. 


Jun Grunde einer moraliſchen Ger 
wisheit dieſer Art geboren hiſtoriſche W Wahr⸗ 
heiten, Zeit, Ort und Umſtande und 
wirklich geſchehene Dinge und Perſonen, 
die erftens : von Gewicht und Anſehen, 
zweyteus: * von Wahrheit, Redlichkeit und 
im Stande ind, dieſe oder iene Sache, ſo 
und nicht anders für wahr; zu zeigen und 
zu erweiſen. Nun iſt die Traduktion oder 
Ulebergabe eurer Wiſſenſchaft hiſtoriſch 
falſchz . et Di wie kann ſie wohl 

mo⸗ 
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ten und Haller, und die beruͤhmteſten Maͤnner 
zu allen Zeiten. Boerhaave allein, daͤchte ich, 
ſollte euch ſchon zur 2 das Gegentheil 
erweiſen. 
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moraliſch wahr ſeyn? Ihr ſaget zwar daß 
die Buͤcher / die ihr fiir morafifi ch wahr aus⸗ 
gebet, die aber wie die Bibel, Auslegungen 
bedoͤrfen, von einem, oder dem andern eu⸗ 
rer Bundsverwandten geſchrieben worden, 
deren Namen ihr in den Normen euers 
Bundes aufgezeichnet weiſet, die aͤchte und 
wahre Wiſſenſchaft erhielten; die kein Pro⸗ 
fan, die Niemand als ihr verſtehen kann, 
weil die Buͤcher in eurer unter euch bekann⸗ 
ten myſtiſchen Schrift, Zeichen, Karakte⸗ 
ren und Schreibart geſchrieben ſind. Seye 
es! Wenn aber nur ihr ſie verſtehet; ſo 
ſaget mir, warum ſeyd ihr auf wieder⸗ 
holte Anfrage nicht einmal im Stande, 
vom Magiſterio aus, eben den Autor, den 
ihr für euern Bunds verwandten gusgebet 
und feine in euern Jargon geſchriebene deh⸗ 
ren auszulegen er Iſt eure Tabelle, und 
eure dehre noch moralicc wahr? Be 
| 911 1 Eure 
* Es if die gervöpnliche Syroche der Roſen⸗ 


kreutzer/ daß fie ihren J Junioren und There, 
as, 
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6.) Eure Tabelle und eure ganze 

Lehre iſt phyſiſch falſch; und es iſt uns 

möglich, daß eure Magiſtri die zwey 
See en verſtehen. 

Beweis. 


eis die Auream catenam Homeri, den Philale⸗ 
ta, den groſſen und kleinen Bauern und mehr 
andere zum fleiſigen Nachleſen empfehlen: weil, 
wie ſie ſagen, in dieſen Buͤchern die wahre 
bruͤderliche Weisheit geſchrieben ſtehe. Man 
ſagte einmal zum Magiſter Stopen: Bruder! 
wenn ſie und die Bruͤder mir zum Lohn fuͤr 
meine vieliaͤhrige Arbeiten, fuͤr meine ſchwere 
Auslagen, und ſelbſt fuͤr die Gelder, die ich 
dem Orden gegeben habe, nichts erſetzen wol⸗ 
len, ſo ſagen ſie mir nur, wie ich den Proceß 
im groſſen und kleinen Bauern: nehmet Eiſen⸗ 
roſt, rothfigirten Feuerſtein, und rothfigirten 
Adler ꝛc. ꝛc. im reinen Mondſchein eingetunktz 
fo wird der Mond von der Sonne ſechs, und 
mehr Loth enttehnen, | "und die reichlich ſchen⸗ 
keen ec. dc. 
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J00 will euch zum Ueberfluß die 
Möglichkeit der Verwandlung der Metal; 
len aufrichtig als wahr zugeſtehen, weil uns 
die beſtaͤndige Erfahrung uͤberweiſet: daß 
das Gold in dem Eingeweide der Erde 

ſich mit dem ihm homogenen Koͤr pern ver 
miſchet / und fie durch die Hilfe des Na; 
turfeuers mit der Zeit in ſeine Subſtanz 
und Weſen verwandelt.) Ihr gruͤn⸗ 
i det 
ken ꝛc. dc. machen kann? Hier erwiederte Sto⸗ 
pen: man muß nachdenken und arbeiten, und 
Gott um die Erkenntniß der wahren Weis, 
heit bitten: denn einmal alle unſere Bruͤder 
ſchreiben nicht gleich verſtaͤnblich, ſelbſt die 
Landesſprachen ſind verſchieden. Der Autor 
war Stadtſchreiber zu Stralſund, und Herr 
Stopen aus Franken. 

) Vid. Die Naturgeſchichte. Ibid. Die natur 
lichen Seltenheiten der Bergwerke in Ungarn 
und Sachſen ie. und mehr dergleichen . be⸗ 
kannte Nachrichten. 
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det euch auf dieſe Erfahrung, und ſaget: 
daß ihr euren Arbeiten durch die Kunſt 

eurer geheimen Oefen, und eurer Manipu⸗ 

lation den aͤchten Grad des Naturfeuers 
gepen konnt, und alſo nicht nur allein der 
catur zu Huͤlfe kommt, ſondern ſie auch 

1 8 eft, und durch die Kunſt alles ber⸗ 

vorbringt, was die Natur hervorbringen 

kann. Dieß iſt eben eine ganz SIR ch un⸗ 
mögliche Sad. Ihr müfl et wiſſen, daß 
das Gold aus de en ſogenannten drey wirk⸗ 
lich natuͤrlichen Eigenſchaften, und nicht 
aus den arkifictellen beſtehe; daß das Gold 
ſeine natuͤrliche Entſtehung, „und eher es 
vollkommen zeitiget, ſeine natuͤrliche Reini⸗ 
gung habe; daß dieß alles bis zu ſeiner 
Reife mittelſt des Naturfeuers geſchiehet; 
daß aber die Natur niemal mehr Bewe⸗ 
gung, niemal mehr Kräfte annimmt, als 
ſie wirklich braucht, das iſt: die Natur 
nimmt, oder ziehet nicht mehr Naturfeuer, 
und nicht mehr alles belebenden und ver- 
zehrenden Geiſt an ſich, als ſie wirklich zur 


er Zeiti⸗ 
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Zeitigung dieses oder ienes Metalls braucht. 
Denn wuͤrde ſie mehr nehmen, ſo waͤre ihre 
natuͤrliche Attraktion ene das ſie 
nicht ſeyn kann: eben weil ſie Natur iſt; 
und ſie wuͤrde ‚Jeiglie) entweder ihren Koͤr⸗ 
per unzeitig machen oder zerſtören; das 
wieder nicht ſeyn kann, weil die Natur im⸗ 
mer mit gleichen Kräften anziehet und weg⸗ 
ſtöſſet/ Dund niemal mehr als dieß, was zu 
ihrer 

„ Vid. Boerhaave, van Swieten, Haller ıc. ꝛc. 
und mehr andere. Hier iſt aber zu erins 
nern, was Boerhaave und van Swieten fü 
gen: daß man alle 2 Theile der Chemie, ihre ver⸗ 
ſchiedenen Anwendungen und Experimental; 
erfahrungen nicht immer nach den Erfahruns 
gen und nach den Experimenten ber gemeinen 
Phyſik nehmen muͤſſe. Da ſich dieſe Theile in 
vielen Stuͤcken ſehr unterſcheiden, und da alle 
Gelehrten mit dieſer Meinung verſtanden find; 

fo muß ich anmerken: daß man dieſe Widerle, 
sung mehr chemiſch als einfach phyſiſch be⸗ 
trachten 
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ihrer Erhaltung und ihrer Reife nöͤthig iſt, 
annimmt, und nutzet, das iſt, iedes in 
ſeiner 
uche muͤſſe, daß man ſie mit der ennfachen 
Phyſik zwar widerlegen, aber nicht vollkom⸗ 
men uͤberwelſen koͤnne; daß man die Chemie 
nothwendig zu Huͤlfe nehmen muͤſſe, um Be⸗ 
truͤgereyen zu widerlegen, die felbft aus der 
uͤblen Anwendung der Chemie entſpringen, 
und nur in dieſer Wiſſenſchaft ihren wahren 
Grund haben; daß die Roſenkreutzer chemi⸗ 
ſche Arbeiten machen, die man mit Erſtaunen 
anſiehet, von denen unter andern die Zuberei⸗ 
tung ihrer geheimen Menſtruen gewiß eine 
der wichtigſten iſt, bie man weder in den bei 
kannten Manipulationen und Experimenten 
der Chemie kennet, und die man um fo weni⸗ 
ger in der gemeinen Phyſik findet; weil fie 
in dieſem Fache weder Wiſſenſchaft noch Er⸗ 
fahrung aufweiſen kann; ſo finden ſich unter 
andern chemiſchen Erfahrungen und unwi⸗ 
der⸗ 
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ſeiner Art, und nur bis in einem gewiſſen 

Grade, wo fie dann zuruͤcktritt.) Es. 

iſt weiter moͤglich, gewiſſen mit dem Gold 

homogenen Körpern die 70 Verwandlung 

zu geben , wenn man weiß, wie die nas 

L tuͤr⸗ 

widerlegliche Experimente, die ihre Wirkun⸗ 

gen in der Aerometrie gruͤnden, und von 

jenen der Aerometrie gi ganz unterſchie⸗ 
den ſind. 

) Es iſt bekannt, daß das Gold, und fo jedes 
Metall, wenn es nur nach der Vorſchrift der 
Natur gezeitiget worden, und ſeine Reife er⸗ 
langt hat, wieder in ſich zurück tritt und aus⸗ 
wittert. Dieß nennt man in der Chemie und 
in der Bergwerkskunde ausgewitterte Erze. 

*) Boerhaave, van Swieten, Haller, Leibniz, 
Wolf, Nollet / Juſti und unzählige andere find 
der nemlichen Meinung; die Moͤglichkeit aber 
davon liegt in der Natur der Dinge. — Ken⸗ 
net ihr dieſe? Alle dieſe Maͤnner aber find auch 


der billigen Meinung: daß man ganze Koͤnig⸗ 
reiche 
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naturliche Geburt des Goldes, wie feine 
Reinigung, wie ſeine Zeitigung vor ſich 
gehet, und welche Quantitaͤt die Natur 
zur Hervorbringung des Goldes von den 
drey natuͤrlichen Eigenſchaften wirklich 
nimmt, und welcher Grad vom Natur 
feuer jedem dieſer Theile gebuͤhret. Ihr 
werdet wiſſen, daß in eurer Lehre) zu 
Bearbeitung des Steins der Weiſen, die 
ve N Eigenſchaften des Goldes 

nicht 


reiche verſophiſtiſiren kann, eher man die er, 
ſten Kenntniſſe davon erlangt: man muß, ſo 
zu ſagen, in dem Eingeweide der Natur woh⸗ 
nen, um ſie zu erlangen, und dieß? — dieß iſt 
eine unendliche Unmoͤglichkeit. 

) Vid. Monte Suͤnter, das philoſophiſche Va⸗ 
terherz, Sendivogius, den groſſen und klei⸗ 
nen Bauern, den Chemiſchen Nordſtern, Phi⸗ 
laleta, Flamellus, Jakob Boͤhmens Schrif⸗ 
ten, und die auch ſchon angefuͤhrten Autoren, 
nebſt unzaͤhligen andern, und die geheime Kon⸗ 
ſtitution der Roſenkreuzer ꝛc. tn 
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nicht aus dem vollkommenen gezeitigten 
Gold, ſondern aus dem unvollkommenen 
muͤſſen genommen werden; daß ihr weis 
ter die drey Haupteigenſchaften, mittelſt 
des Naturfeuers, heraus ziehen müßt, und 
daß ihr alsdenn einen Lapis medieinalis, 
und nichts anders bekommt. Wenn ihr ein 
Quintgen aͤchtes und reines Gold mit euerm 
medieiniſchen Stein verſetzt, ſo habt ihr } 
wie ihr ſaget, den Grad der natuͤrlichen 
Schwängerung, und den Grad des im⸗ 
prägnirenden Naturfeuers geſammlet und 
eingeſchloſſen. Nun muͤſſet ihr wiſſen; daß 
das Naturfeuer anders nichts als die 
aͤuſſerſt unordentliche, beſtaͤndige Unterein⸗ 
andertreibung und Reibung der war hſenden 
Theile, die das Gold formiten iſt, daß dieſe 
durch innerliche beſtaͤndige Ausdunſtung, 
und Auf und Abſteigen der geiſtiſchen 
Theile des Goldes, durch den allgemeinen 
Geiſt und endlich durch die eingeſchloſſene 
Materie der drey Eigenſchaften geſchehe 
und herränkig unterhalten werde, und daß 
2 weſ⸗ 


All 
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weiter Feine Urſache da feye, warum die 
Arbeit des Naturfeuers gehemmet oder un⸗ 
terbrochen werden ſolle. Nun ſaget mir: 
wie ihr das Naturfeuer und die Wirkun⸗ 
gen des Naturfeuers hervorbringen koͤnnt; 
da man mit eurem ſogenannten geheimen 
Ofen Gefahr lauft, halbe Staͤdte in Brand 
zu ſtecken? Denn ihr muͤßt wiſſen, daß ich 
ſelbſt an eurem geheimen Feuer ſehr muͤh⸗ 
ſam habe loͤſchen helfen. Saget mir, wie 
es möglich ſeye, dem artificiellen Feuer den 
Grad des Naturfeuers zu geben? das iſt: 
daß dieß Feuer die Wirkſamkeit und die 
Thaͤtigkeit der arbeitenden Natur in ſich 
bervorbringe, und bis zu ſeiner Reife un⸗ 
terhalte, ein Feuer, das ſelbſt , gleich dem 
Feuer der Sonne, unendlich vielen Zufäl⸗ 
len und Aenderungen unumgänglich unter⸗ 
worfen iſt? Saget mir, wie ihr die Natur 
in ihren a freyen unumſchraͤnkten Wir⸗ 
kungen, die ihr nicht kennet, und wie ihr 
ſelbſt wißt, unmoͤglich kennen koͤnnt, zwin⸗ 
gen und feffeln wollt? Da ihr mir alles dieß 
ganz 


ganz unmöglich erweiſen koͤnnt; ſo ift eure 
Tabelle, eure Lehre und eure Wiſſenſchaft 
phyſiſch falſch und ihr ſeyd einſtweilen ohn. 
ſiſche Betruͤger. 


7.) Eure Tabelle und eure wi 
ſenſchaft iſt metaphyſiſch falſch. 
Beweis. 

Ihr ſaget , daß eure Magi alle natuͤr⸗ 
liche und uͤbernatuͤrliche Wiſſenſchaften be⸗ 
ſitzen. Ich weiß wohl, welche Wiſſenſchaf⸗ 
ten natuͤrlich ſind, und es iſt ſicher, daß 
der Menſch alle natuͤrlichen Wiſſenſchaften 
erlernen und beſitzen kann. Ich bin da 
mit euch einer Meynung. Nun faget mir 
aber: welche Wiſſenſchaften ſind uͤberna⸗ 
türlich? und woher nehmt ihr die uͤberna⸗ 
tuͤrlichen Wiſſenſchaften! ? und welche über» 
natuͤrlichen Wiſſenſchaften kann der Menſch 
begreiffen? Bald lohnte es ſich nicht der 
Muͤhe, daß ich euch dieſe Fragen erklaͤrte, 
und bald glaube ich, die Ehre des achtze⸗ 

L. , hend en 
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henden Jahrhunderts zu ſehr zu erniedri⸗ 
gen, wenn ich mit euch davon rede. 

Der Urſprung der Magie hat ſeinen 
Grund in den dunkelſten Zeiten des Alter⸗ 
thums „(I. II. V. Kap. incluf) und nun 
iſt nicht die Rede von den alten Magis, da. 
alle groſſe Gelehrte in Orient dieſen Namen 
gemein hatten; es iſt nicht die Rede von 
den Einweihungen zu den Geheimniſſen der 
alten Weiſen, die alle elende Betruͤger wa⸗ 
ren; es iſt nicht die Rede von den Magis. 
in Egypten, derer im 2. B. Moſe, Kap. 7. 
gedacht wird: denn die groften Gottesge⸗ 
lehrten aller Religionen h haben ſchon längſt 
erwieſen, daß dieſe Magi die abgefaͤumte⸗ 
ſten Schelmen und Betruͤger waren; es 
iſt eben ſo wenig die Rede von Simon Ma⸗ 
gus, deſſen in der Apoſtelgeſchichte Kap. g. 
9. gedacht wird, ) und der ein Betruͤger, 

wie 

) Es heißt in der Apoſtelgeſchichte: er gab vor, 

er waͤre etwas Groſſes. Wer nun vorgiebt 

etwas Groſſes zu ſeyn, iſt ein Betruͤger, und 
dieß war Simon Magus. 
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wie alle audere war; nicht vom Apollo 
nius von Thyana, ) ſondern ich will euch 
in euch ſelbſt, und auf; jene fuͤhren, die ihr 

als erwieſene Magos in der geheimen Ge 
ſchichte der Roſenkreuzer, und in einer ſo 
5 er! genann- 
Apollonius von Thyana, der im erſten Jahr⸗ 
hundert gelebt, ſoll ſo uͤbernatuͤrliche Sachen 
verrichtet haben, daß die Heiden ihn unſerm 
Erloͤſer ſollen entgegengeſetzt haben, wenn ſich 
die Chriſten auf die Wunder Jeſu beriefen. 
Philoſtratus, der ſein Leben beſchrieb, lebte 
beynahe hundert Jahre nach des Apollonius 
Tode, unter dem Kaiſer Severus, und war 
alſo kein Augenzeuge. Und da ſeine Abſicht 
bey dieſer Lebens beſchreibung hauptſaͤchlich 
war, die Chriſten anzugreifen, und ſeinen A⸗ 
pollonius uͤber den Erloͤſer zu ſetzen, ſo kann 
man leicht denken, wie glaubwuͤrdig dieſer Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſey. Vid. G. Olearius Vor⸗ 
rede über des Philoſtratus Leden Apollonii, 
und J. L. von Mosheims Anmerkungen uͤber 
Cudworths Syftema intellectuale. p. 304 u. ſ. f. 
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genannten magiſchen Konſtitution oͤffent⸗ 
ich euren Schuͤlern anpreiſet, und ſie zur 
Nachfolge vorſtellet. Eher ich aber dieß 
thue, fo will ich euch die achte Definition 
der Magie ſagen: Die Magie iſt eine 
Kunſt, Begebenheiten hervor zu brin⸗ 
gen / welche die naturlichen Kraͤfte der 
Körper zu uͤbertreffen ſcheinen. Hier 
theilet ſie ſich in natuͤrliche, das iſt, in 
jene Magie, die zwar wunderbar ſcheinet, 
und ſich dennoch aus den verſe chiedenen 
Wirkungen der Kraͤften der Koͤrper herlei⸗ 
ten laßt; oder fie uͤbertrift die Kräften der 
Koͤrperwelt wirklich, und erfordert die 

Mitwirkung der Geiſter. In dieſem Falle 
it fie Schwarzkunſt, wenn fie durch die 
Mitwirkung der boͤſen Geiſter, oder des 
Teufels; und Theurgie oder weiße Ma⸗ 
gie, wenn ſie durch die Mitwirkung der 
8 Geiſter geſchiehet. 


Es iſt unnoͤthig „daß ich mich hier in 
eine weitlaͤufige Unterſuchung aller dieſer 
vers 


verſchiedener Arten von Magien einlaſſe,“) 
ihr Werth und arte iſt ſchon laͤngſt e be⸗ 
ſtimmt, 


„) Jedermann weiß; daß die ganze Kunſt der 
Magie in nichts anders, als in einer geheimen 
Wiſſenſchaft beſtehe, natuͤrliche Wirkungen 

hervorzubringen, die in den natürlichen Kraͤf⸗ 

ten der Koͤrper wirklich vorhanden ſind. Der 
Mann / der dieſe Wiſſenſchaft beſitzt, muß eine 
weitlaͤufige Gelehrſamkeit beſitzen, wenn er 
mit Vortheil ſeine magiſchen Kuͤnſte treiben 
will, wovon die Kunſtſtuͤcke theils in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, theils in der Vorbereitung der 
Kammern, wo die magiſchen Stuͤcke gemacht 
werden, theils in der Mathematik und Phy⸗ 
ſik, und endlich in der Chemie beſtehen, da es 
Naturkraͤfte giebt, die nur durch die Chemie 
erkannt werden, und wodurch man ganz un⸗ 
begreiflich ſcheinende Dinge hervorbringen 
kann. Und der Mann, der unter dem Namen 
der natürlichen Magie alle dieſe magischen 
Kunſt . 
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ſtimmt, und ich will alſo nur von eurer 
Magie, 0 ihr den Namen der goͤttlichen 
. 

Kunſtſtuͤcke zeiget und treibet, iſt ein ehrlicher 
Mann; da es iedermann frey ſtehet, ſich alle 
Arten von Ergetzungen zu verſchaffen, und 
vorzuͤglich iene, wo er die geheimen Kraͤfte 
der Natur fd auſſerordentlich natürlich wir⸗ 
ken ſtehet. An dem wirklichen Daſeyn der 
natuͤrlichen Magie darf alſo Niemand zwei⸗ 
feln. So moͤglich und unumſtoͤßlich wahr es 
nun iſt, daß es eine natuͤrliche Magie geben 
koͤnne und giebt, und daß es natuͤrliche Ma⸗ 
gos gebe, fo unmoͤglich und falſch iſt es: daß 
es eine Magie gebe, oder geben koͤnne, deren 
Wirkungen entweder durch gute oder durch boͤ⸗ 
ſe Geiſter hervorgebracht werden. Wer ſich 
immer ſo einer Wiſſenſchaft ruͤhmet, iſt ein 
oͤffentlicher Betruͤger, ein abgefaͤumter 
Schelm. Die Moͤglichkeit der erſtern, und 
1 ums guchtel einer ſolchen Magie zeigten 

N ſchon 
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Magie gebet, reden, und euch alſo nur 
ſehr kurz zeigen „daß eure göttliche Ma⸗ 
gie ein gottloſer ſchwarzer, im hi ch 
dummer Betrug ſey. 

a) Nichts iſt fürtrefflicher froͤm⸗ 
mer und chriſtlicher, als eure Lehre; 
eure Gebeter ſind aͤchte heilige Reden, 
und ihr ſaget / daß eure Magiſo from⸗ 
me beiiine Manner wären , mit denen 
Gott, wie mit Woſe auf dem Sinai, 
von ha zu Zeit von ſich ſeibſt, und 

jedes⸗ 

ſchon lang Baco de Verulamio, Friedr. 
Spee, Balthaſar Becker, der unſterbliche 
Chriſtian Thomaſius, St. Andre in Frank⸗ 
reich, und mehr andere. So ein Betruͤger 
war Schwedenborg / Pordage, der beruͤchtigte 
Schwarzkuͤnſtler Schroͤpfer in Leipzig / und 
Jaͤger in Frankfurt. (Doch hier iſt die Rede 


nicht vom Bruder Minerino, oder Damerion). 


Jaͤger in Frankfurt war ein Taſchenſpieler 
und Seiltaͤnzer, und wurde vor etlichen Jah; 
vr Sachſenhauſen ermordet. 
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jedesmal auf ihr Begehren, ſich wuͤr⸗ 
dige eine perſonliche Unterredung zu 
pflegen.) 
bz Ihr fager weiter: eure Magi 
handeln entweder in Perſon mit Gort, 
oder durch Hülfe der Engeln. we 
c) Ihr 
„) Vid. Eure geheime Konſtitution der Magen 
ein Direktionsmanuſcript bey dem Bruder 
Johannes de Sapientia in Amſterdam, der 
nahe an der Boͤrſe wohnet; und ein anderes 
im Haag beym Bruder Mannaſſer, der im 
dritten Hauſe unter dem Hofe der Staaten 
von Holland wohnet. 2 
„e) Ibid. Die Konſtitution der Magen; wo es 
heißt: Unſere Magi (das iſt: die Magi der 
Roſenkreutzer) treiben keine gemeine Magie. 
Unſere Magie iſt nicht die natuͤrliche; denn 
dieſe verſtehen bey uns alle Philoſophen, (im 
philoſophiſchen Grade) ſie iſt keine Schwarz ⸗ 
kunſt: denn dieſe iſt ein Werk des Teufels, 
und kein Teufel kann den Anblick eines unſe⸗ 
rer 


e) Ihr ſaget ferner: daß euch die 
ganze Ordnung des Weltgebaͤudes zu 
Gebote ſtehen muß; daß ihr den 
Sternen gebieten, und ſogar die Ster⸗ 
ne verwandeln und umſetzen koͤnnt, 
und dergleichen Dinge mehr / die eben ſo 
b b als wirklich . 
lich find, *) 5 
ad 
rer Magen ertragen; fie iſt nicht die fogenanns - 
te weiſe Magie (Theurgie) deren Wirkungen 
durch Huͤlfe der ſogenannten guten Geiſter 
geſchiehet, die noch viel zu unrein ſind, um 
ſich vor Gott zu zeigen; ſondern unſere Mas 
gie iſt die wahre, goͤttliche Mage, kraft wel 
cher wir, wie Moſes und Elias, uns pen 

ſoͤnlich mit Gott unterreden, oder unſere wech⸗ 
ſelsweiſe Botſchaften durch die im Feuer Got⸗ 
tes gereinigten und wohnenden Geiſter en, 

gel) ſchicken. 

) Ibid, Die Konſtitution der Magen. Wir 


befigen die zwey Hauptwiſſenſchaften des Je⸗ 
hovahz 
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add a) Ich habe euch erwieſen: daß 
ihr die Bibel und den Moſes gar nicht 
verſtehet. (IX. Kap.) 2) et Beweis 3) 
(et Beweis.) Moſes hat niemal perſoͤn⸗ 
lich, das iſt, daß er Gott koͤrperlich ger 
ſehen hätte, mit Gott geſprochen. Da Gott 
mit Moſe durch den brennenden Dorn 
buſch ſprach; ſo ſah Moſes nichts als ein 
Feuer, und er fragte: Herr, wer biſt du? 
— Und Gott antwortete: Ich bin, der 
b 5 ha Ic) 
hovah: das iſt die Gebährung und die Zers 
ſtoͤrung aller natuͤrlichen Dinge. Wir koͤnnen 
wie Moſes Waſſer in Blut verwandeln; wir 
koͤnnen wie Joſua 155 den Schall der In⸗ 
ſtrumente ganze Staͤdte in Schutt verwans 
deln; wir Finnen der Sonne, dem Mond, 
den Sternen, und den Winden gebieten wir 
koͤnnen wie die Propheten die Todten erwe⸗ 
cken, und dergleichen mehr ic. Dieß fagte 
Schroͤpfer, der Schelm, der ſich hernach er⸗ 
ſchoß, in Leipzig auch; allein er machte keine 
Fliege lebendig. FIN | 


ich bin, und dieß iſt der Jehovah. Eben 
ſo verhielt es ſich bey den Geboten, die er 
auf dem Sinai gab; und niemal hat Gott 
mit den Propheten des alten Bundes fürs 
perlich geſprochen. 
Sind euere eingebildete Magi fröm⸗ 
mer und Gott angenehmer, als ihm Moſes 
und die Propheten waren? Wie koͤnnt ihr 
wohl einen fd öffentlichen dummdreiſten 
Betrug rechtfertigen? — einen Betrug, 
den ihr mit keinem einzigen Zeugniſſe gel 
tend zu machen wißt, als nur, daß er in 
euerer Konſtitution als eine Glaubenslehre 
geſchrieben ſtehet.) | 
mug 
) Es ſtehet in der geheimen Konſtitution der 
Roſenkreutzer bey dem Artickel der allgemeinen 
Bekenntniß unter andern klar geſchrieben: 
Die Magi koͤnnen z. B. die Sterne verwan⸗ 
deln, und an verſchiedene Orte ſetzen; hierauf 
muß der Kandidat des Grades antworten: 
ich glaube ic. Es heißt weiter: es iſt wohl 
a moͤtz⸗ 


176 — 


ad b) Daß eure Magi perſoͤnliche 
koͤrperliche Unterredung mit Gott haben, 
wißt 

moͤglich, daß man Gold machen koͤnne; wie⸗ 
der: ich glaube ꝛc. So ſprachen einſtens die 
Vaͤter im Kirchenrathe zu Trident von der 
Lehre des Erloͤſers. Ich glaube, was ich 
nicht begreifen kann: denn alles . was ich be⸗ 
greifen kann, glaube ich nicht mehr; ich ſehe 
es/ ich hoͤre es, ich fühle oder ich verſtehe es; 
es iſt mir bewieſen; daß es ſo und nicht an⸗ 
ders ſeyn koͤnne, und dann ſagt mir meine Ue⸗ 
berzeugung: daß ich es weiß. So weiß ich 
zum Beyſpiele: daß ein Cylinder von einer 
ley Hoͤhe mit einem andern gegebenen, aber 
von doppeltem Durchmeſſer nicht doppelt, ſon⸗ 
dern viermal ſo groß ſeyn muß: weil die Cy⸗ 
linder von gleichen Hoͤhen ſich gegen einander 
verhalten, wie die Quadrate der Durchmeſſer, 
ich weiß es, ſage ich, weil es mir bewieſen iſt; 
s ich ſage nicht: ich glaube. Hier bin ich 
meiner 


wißt ihr; daß es eine erdichtete ſchwarze 
füge von euch, und, metaphyſiſch, theos 
logiſch und moraliſch betrachtet, eine ganz 
unmoͤgliche Sache iſt, und es iſt hoͤchſt 
unwahrſcheinlich, daß ihr eine ſolche Un⸗ 
terredung mit den Engeln habet. Saget 
mir: wie es möglich ſeyn könne, daß frem · 
de abhangende Geifter willkuͤhrlich auf un 
ſere Seele dergeſtalt wirken follen, daß wir 
. Vorſtellungen ſinnlicher und übers 
M na⸗ 
meiner Sache ungewiß, und da bin ich mathe⸗ 
matiſch uͤberzeugt. In eurer Tabelle ſaget 
ihr, dieſer und iener Grad beſitzet dieſe 
und iene Wiſſenſchaften, und dieß ſaget ihr mit 
der groͤſten Gewißheit. Warum muß der Kan⸗ 
didat bey Erlangung des Grades ſchwoͤren: 
ich glaube? Ihr wollet vielleicht dadurch ſa⸗ 
gen: ich glaube, daß wir ehrliche Maͤnner 
ſind. Eure Ehrlichkeit wird, ſo lange Ro⸗ 
ſenkreutzer eurer Art ſind, immer eine der 
Staͤupruthe wuͤrdige Niedertraͤchtigkeit und 
Buͤberen ſeyn/ und bleiben. 
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natuͤrlicher Dinge auſſer uns, oder Ems 
pfindungen erhalten koͤnnten; da bey dem 
nun einmal ſo beſchaffenen und eingerichte⸗ 
ten Weltſyſteme Gott, um in den Seelen 
der Thiere und Menſchen Empfindungen 
zu erwecken, eigene kuͤnſtliche Werkzeuche 
nach den ſtrengſten Regeln der Meßkunſt 
angeleget hat. Wäre es möglich, Empfin⸗ 
dungen durch unmittelbare Wirkungen der 
Geiſter auf einander zu erhalten, wozu waͤ⸗ 
re der kuͤnſtliche Bau des Auges, des Oh⸗ 
res und der übrigen Organe noͤthig? SIE 
nicht zu allen Handlungen der Thiere und 
Menſchen eine ſinnliche Gewißheit noͤthig⸗ 
— Wenn ihr die Methaphyſik wuͤßtet; ſo 
wuͤrdet ihr niemal ſo unverantwortlich 
dummes Zeuch in den Tag hinein denken, 
ſchreiben und lehren. — Wollet ihr mir far 
gen: daß Gott euch zu Gefallen ein beſtaͤn⸗ 
diges Wunderwerk unterhalte; ſo werde 
ich euch dieſen Satz durch euern letzten 
Jungen mit dem Ring und Hapaktem wi⸗ 


derlegen laſſen. 
ar 
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ad e) Ihr ſagt ferner: daß euch die 
ganze Ordnung des Weltgebaͤudes zu Ge 
boche ſtehe, ꝛc. und dergleichen mehr un⸗ 
verſchaͤmte Dinge. Ich will euch nur ſehr 
kurz auf dieſen gottesraͤuberiſchen Betrug 
antworten. Saget mir: Hat nicht Gott 
nach ſeiner unendlichen Weisheit die Ver⸗ 
aͤnderung des Weltgebaͤudes, zum Nutzen 
der lebendigen Kreaturen, an gewiſſe un⸗ 
veraͤnderliche körperliche Geſetze gebunden ? 
Wie kann es moͤglich ſeyn: daß Gott, der 
alles nach feiner. Weisheit und Güte ge 
macht hat, euch nach Belieben als Geſchoͤ⸗ 
pfe feiner Allmacht, und unſelbſtſtaͤndige 
abhangende Weſen in der Koͤrperwelt her⸗ 
umwuͤhlen und arbeiten Da Habt ihr 
ein einziges Zeugniß von N Begebenheiten, 
die in der Koͤrperwelt wirklich geſchehen 
ſind, die man nicht auch aus den uns be⸗ 
kannten Naturgeſetzen erflären kann? Fob 
gen nicht die Jahrszeiten und alle damit 
verkuuͤpfte Veränderungen den il nen 
vorgeſchriebenen Geſetzen? Bemerken wir 
Ma in 
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in der Aſtronomie auch die geringſte Aen⸗ 
derung in den einmal angeordneten Geſe— 
tzen der Bewegung der Geſtirne? Koͤnnet 
ihr uns eine ſolche Aenderung als eine Proz 
be aufweiſen? Ihr ſaget, daß ihr die zwey 
Haupteigenſchaften des Jehovah (die Ge ⸗ 
baͤhrung und die Ferſtörung aller na 
tuͤrlichen Dinge) beſitzt (ob es gleich, wie 
in allen euern vorausgeſetzten Lehren im 
höchften Grade Boßheit und Gottesſchaͤn⸗ 
derey; bey der ſchleppeuſten Sekte eurer 
Art Roſenkreutzer aber nur verfluchte 
Dummheit iſt, einem hoͤchſtvollkommenen 
Weſen Grade der Wiſſenſchaften und 
Haupteigenſchaften anzudichten) denn wer 
immer die Wiſſenſchaft der Gebaͤhrung und 
Zerſtörung aller natuͤrlichen Dinge weiß, 
beſitzt und in Thaͤtlgkeit bringen kann, der 
muß aller dieſer Dinge wahre Eigenfchaß 
ten, Kräfte, Beſtandtheile und Bewegun⸗ 
gen kennen, und wer alles dieß kennt und 
weiß, der muß der Urheber aller dieſer Dins 
SE 
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ge, ein ſelbſtſtaͤndiges ewiges Weſen, von 
ſich ſelbſt, der Anfang und das Ende aller 
Dinge, ein Weſen, in dem alle Dinge ſind 
uud ſich bewegen, kurz ein hoͤchſtverſtaͤndi⸗ 
ges, hoͤchſtvollkommnes Weſen ohne Graͤn⸗ 
zen ſeyn. Wie beliebt es euch dieſes Weſen 
zu nennen? Vermuthlich Gott. Nun kann 
nur ein einziges Weſen dieſer Art beſte— 

hen: weil fo ein Weſen kein ihm gleiches, 
oder zum wenigſten ſich gleiche hoͤchſte 
Vollkommenheiten zueignen wollendes We⸗ 
fen, und alſo nichts feiner hoͤchſten Allmacht 
und Weisheit entgegengeſetztes leiden kann, 
und eben fo kann dieſes Weſen keiner Ver⸗ 
aͤnderung, keinem Eingriffe und keiner Ab⸗ 
haͤngigkeit irgend eines andern Willens un⸗ 
terworfen ſeyn; ohne aufzuhoͤren zu ſeyn, 
was es von Ewigkeit her in ſich ſelbſt war, 
gegenwaͤrtig iſt, und in alle unendliche & 
wigkeiten ſeyn und bleiben wird. Nun fa 
get mir: wie verwegen dumm ſeyd ihr 
nicht, auf die göttlichen Wiſſenſchaften 
e, wie ihr hoͤchſtſtraͤflich und gottes— 
M 3 ſchaͤn⸗ 


ſchaͤnderiſch ſprecht) die ſogenannten zwey 
Hauptwiſſenſchaften ( Gebaͤhrung und 
Zerſtoͤrung) dieſes Weſens freventlich zu— 
zueignen? Woher ſeyd ihr? Wer ſeyd ihr? 
Dieſe Fragen wird euch ieder Schulknabe 
leicht beantworten. Es iſt platterdings 
unmoͤglich, daß ihr, wie ihr vorgebt, die 
Wiſſenſchaft, die Macht und die Wuͤrde 
euch mit Gott perſoͤnlich zu unterhalten, 
von Gott ſelbſt erhalten habt, und eben ſo 
unmoͤglich iſt es, daß ihr mit Gott in ei⸗ 
nem gewiſſen freundſchaftlichen Bunde fte; 
hen ſolltet, kraft welchen Gott unmittelbar 
die natuͤrlichen Kraͤfte der Weltkoͤrper 
nach euerm Belieben von euch ordnen und 
aͤndern ließe. Waͤre dieß, ſo muͤßte Gott 
nach euerm Gefallen unmittelbar die Kraͤf⸗ 
ten der Koͤrper zu wirken hindern, und dieß 
hieſſe ein Wunderwerk. Geſchichte, Er⸗ 
fahrung und mehrmal die ganze Sache 
theologiſch, metaphyſiſch und moraliſch bes 
trachtet, zeigen hier die platte Unmoͤglich— 
keit. Schon die Moralität eures Charak⸗ 

ters, 


ters, den ich euch in jedem vorhergehenden 
Zweifel als ſehr natuͤrlich verworfen (ſo 
wie es gewiß die natuͤrlichſte unter allen 
moͤglichen Wahrheiten iſt) geſchildert ha⸗ 
be, wuͤrde Gott hindern, euch zu Gefallen 
ein Wunderwerk zu thun: denn ſonſt 
müßte man euch ſagen, daß dieſem oder ies 
nem beruͤchtigten Straſſenraͤuber und Moͤr⸗ 
der, der den Haͤnden der Richter entflohen 
iſt, Gott durch ein Wunderwerk ſeine 
Flucht beguͤnſtiget habe. Da nun alles 
dieß hoͤchſtunmoͤglich iſt; ſo ſaget mir: 
Iſt dieſe Wiſſenſchaft von euch ſelbſtſtaͤn⸗ 

dig? Dieß kann fie nicht ſeyn; weil ihr, die 
ihr ſie zu beſitzen ſo unverſchaͤmt vorgebt, 
es auch nicht ſeyd. Hier muͤßt ihr wahrlich 
geſtehen; daß ihr, entweder ins Tollhaus, 
oder, (wenn es von euch wirklich vorſetzli⸗ 
che Boßheit und Betrug iſt, wie ich es 
natuͤrlich dafür erklaͤre) zur hoͤchſten Gna⸗ 
de an die Ruderbaͤnke ohne Naſen, Ohren 
und Zungen gehöre, 
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8. Alle Magi zu allen Zeiten wa⸗ 
ren entweder Runftler oder Schelmen. 


Beweis. 
Daß die Magen Egyptens Betruͤger 
waren, haben ſchon lang alle Gelehrte er⸗ 


wieſen, und ſchon Plinius giebt den Ma⸗ 
gis, die Nero aus Orient nach Rom kom⸗ 


men ließ, weil er auch ſogar den Bör- 


tern befehlen wollte, dieß fuͤr euch ruͤhm⸗ 
liche Zeugniß. 5 So waren die Magi der 
aͤltern 

) Nero Da, wie ich (J. Kap. $. 10. cum 
Not.) gezeiget habe, von dem oberſten Prieſter 
bey den Einweihungen zu den Eleuſiniſchen 
Geheimniſſen verworfen. Man nahm ihn 
nicht in heiligen Bund. Die Magi verſagten 
ihm aber den Eintritt zu den Geheimniſſen der 
Natur nicht. Er ließ ſie zu dem Ende aus 
dem Orient kommen, und uͤberhaͤufte ſie mit 


Geſchenken. Er ſchonte dabey keine Koſten, 


und die ſeltenſten und vornehmſten Thiere, ia 
fo 
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Altern Zeiten alle beſchaffen. Von den Ma 
gis, die ihr als von euerm Bund angebet, 
iſt einer der vorzuͤglichſten Albertus Mag⸗ 
nus. Albert“) war ein beruͤhmter Mann, 
und ein frommer Biſchof in Regensburg, 
Ms und 
ſogar Menfchen wurden zu ihren Opfern und 
Gebraͤuchen aufgeſucht, und geſchlachtet. Er 
war aber zu liſtig, und ließ ſich von ihren Be⸗ 
truͤgereyen nicht blenden, entdeckte ihre Thor⸗ 
heiten, und wollte weiter mit ihnen nichts zu 
thun haben. „Primum ſagt Plinius, in hiſt. 
nat. L. XXX. c. 2. imperare Diis concupivit, 
nee quicquam generofius voluit. Nemo un- 
quam ulli artium validius favit. Adhoc non 
opes defuere, non vires, non difcendi inge- 
nium. — Immenfum et indubitatum exemplum 
eft falfae artis, quam dereliquit Nero — Pro- 
inde ita perfuafum fitinteftabilem,irritam, ina- 
nem efle, habentem tamen quasdam veritatis 
umbras, ſed in his veneficas artes pollere, non 
magicas. 


Im ızten Jahrhundert. 
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und ein Mann, der die natürliche Magie, 
und beſonders die Mechanik, ſehr wohl ver⸗ 
ſtanden hat. So ein Mann mußte bey 


den damaligen dunklen Zeiten natürlicher 
Weiſe ein gewaltiges Aufſehen machen. 


Allein Albert war kein Mann eurer Art. 
Gleich nach Albert ruͤhmet ihr den beruͤch⸗ 
tigten Bombaſt von Hohenheim Paracel⸗ 
ſus *) als einen eurer größten Magen. Pa: 
racelſus war ein elender Mathematiker, 


und man darf nur feine Schriften de Me- 


teoris, die deutſche Ausgabe Straß: 
burg, 16 16. fol. Vol. 2. pag. 96. le 
ſen, um ſich begreiflich zu machen, daß er 
ein noch viel elenderer Phyſiker war. Dieß 
Buch iſt ganz ſchwaͤrmeriſcher Unſinn, und 
Geſchmier der dummſten Einfaͤlle und Als 
bernheiten. Bald nach ihm kam Johann 
Fauſt, den ihr unter den kabaliſtiſchen Na⸗ 
men Ioannes à Sole, unter die Glieder 
euers Bunds ſetzet, ein Mann, der die na⸗ 
ruͤrliche und mathematiſche Magie ſehr 

1 
) Im ısten Jahrhundert. 


wohl verſtund. Alles was man fonft von 
ihm faget, iſt Fabel, und man muß entweder 
ein altes Weib, oder ein Boͤſewicht, oder ein 
magiſcher Roſenkreutzer ſeyn, um ſie zu 
glauben. Endlich kommen die Betruͤger, 
Jaͤger, der zu Sachſenhauſen ermordet 
wurde, Magnus Paulus Schindler, der 
aus Bayreuth ) München) Regensburg, 
und 

) Maguus Paulus Schindler, eines Medikus 
Sohn aus Nuͤrnberg. Er ſagte: daß er ein 
Roſenkreutzer waͤre; und zu dem Direktorio 
nach Koͤlln gehoͤre. Dieſer Mann machte 
Bekanntſchaft mit den Roſenkreutzern in Bay⸗ 
reuth, München, Regensburg ꝛc. ꝛc. und vor ⸗ 
zuͤglich mit einem ſichern Meuchelboͤck zu 
Nuͤrnberg, der ein guter Taſchenſpieler, aber 
ſonſt ein gewaltiger Betrüger war. Schind⸗ 
ler bot dem Herrn Marggrafen Friederich 
von Bayreuth ſeine Wiſſenſchaft und Kunſt 
an, und verſprach ihn den Stein der Weis 
fen; und die ganze gr Magie zu lehren. 
Friebe; 


und Wien flüchtig gehen mußte, bis er end- 
lich in Innſpruck ſtarb. So war Schroͤ⸗ 
pfer in Leipzig, der fich ſelbſt erſchoß, und 
ſo waren endlich alle Menſchen dieſer Art. 
Sie kannten entweder die natuͤrliche und 
mathematiſche Magie, und waren vorneh⸗ 
me Taſchenſpieler, die ſich vor den Augen 
der Welt von ihren Kuͤnſten naͤhrten, und 
| fe 
Friederich, der einer der beſten Fürften Euros 
pens war, entdeckte endlich den Betrug, der 
ihm ſchon viele Koſten gemacht hatte, und 
Schindler kam nach Muͤnchen, wo er auch bey 
dem Kurfürften von Baiern Unterhalt ſuchte, 
aber nicht fand. In Regenſpurg ſpielte er lan⸗ 
ge Zeit alle Arten vom Betruge, bis er ſich end» 
lich flüchten mußte, und fo kam er nach Wien. 
Gerhard Freyherr van Swieten, die Geiſel 
aller Quackſalber, Alchemiſten und Roſenkreu⸗ 
Ber, ſtaͤupte ihn auch da weg, und fo irrte und 
betrog, — betrog und irrte er in der Welt 
herum, bis er elend und mit Schande bedecket 
wegſtarb. 


n 


de 1 fuͤr Geld machten, ohne ihre 

Wiſſenſchaft für etwas mehr als für na⸗ 
tuͤrlich auszugeben, und dieſe waren Kuͤnſt 
ler; oder ſie gaben ihre Wiſſenſchaft fuͤr 
Schwarzkunſt, für die weiſe oder gar, wie 
ihr, für die goͤttliche Magie, kraft der fie 
dem Teufel, den Geſtirnen, den guten Gei⸗ 
ſtern, und den Engeln, und endlich Gott 
gebieten wollten, aus, und dieſe waren Be⸗ 
truͤger, Boͤſewichter und Gottesſchaͤnder; 
mithin habe ich euch nicht allein die 
Gruͤndlichkeit und Richtigkeit aller meiner 
Zweifel, die nun wider euch klare mathe» 
matiſch erwieſene Wahrheiten ſind (IX. 
Kap. $. 1. et feq.) ſondern auch vollkom⸗ 
men gezeigt: daß eure Lehre, eure Tabelle, 
und eure vorgeblich natürliche und uͤber. 
natürliche Wiſſenſchaften hiſtoriſch, mora 
liſch, phyſiſch und metaphyſiſch irrige, fal⸗ 
ſche, betruͤgeriſche und gottesſchaͤnderiſche 
Lehren und Wiſſenſchaften ſeyen. 


p) Vier⸗ 


p) Vierzehnder Zweifel. 

Dieſer Erlag muß iederzeit vor der 
Reception geſchehen, und nach derſel⸗ 
ben ſogleich an die Behoͤrde ae 
det werden. 


tun iſt es ein Zweifel mehr; es in 
eine Arifherrlafije) erwieſene Wahrheit: daß 
aller Erlag, den ihr von euern Kandidaten, 
und dann weiter von Grade zu Grade for: 
dert und annehmt, eine öffentliche Diebe 
rey ſey. Man hat euch erwieſen (IX. Kap. 
$. 1. et ſeq.) daß ihr euer gegebenes Vers 
ſprechen nicht haltet; man hat euch die Ant; 
worten gezeigt, die ihr auf die Anfrage eu⸗ 
rer Kreisdirekrorn ertheilet; dieß, und al 
les andere zuſammen genommen, erweiſen 
klar: daß die Einnahme des Erlags eine 
Beutelſchneiderey iſt, die ihr, wie es die 
Originalbriefe s ) unter euch ver 
f theilet, 


— Originalbriefe der verſchiedenen Hauptdirek⸗ 
torn an die Kreisdirektorn, und von dieſen an 
die untern Bruͤder. 
1 
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theilet, und von welcher viele von eurer 
Bande leben. 

Hier habt ihr nun die Abfertigung eu⸗ 
rer Originaltabelle. 

X. Kapitel. 2; 
Die Unterſuchung des Eides der goldnen 

Roſenkreutzer. Seine Nichtigkeit eu; 

wieſen. 

F. 1. Es kommt noch nach allen Re⸗ 
geln der Billigkeit die Unterſuchung eures 

Eides vor. 
$. 2. Der Eid, den ihr euren Kam 
didaten aufleget, iſt Ce 9) 
Ich 


Ich will mich hier mit der Forme, mit der 

ihr eure Kandidaten aufnehmet, und mit ihrer 
Erklaͤrung nicht abgeben. Nur iſt es ſehr zu 
bewundern / daß ihr bey einer fo vermeintlich 
vorgeblich ernſthaften Sache ſo viel kindiſche 
und laͤppiſche Sachen einmiſchet/ die faſt mehr 
Verachtung als Ahndung verdienen. 
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Ich N. N. ſchwoͤre, gelobe, und vers 
ſpreche dem Dreyeinigen, der hocherleuch . 
ten Verbruͤderung, und euch ehrwuͤrdigſten 
Meiſter ganz frey und ungezwungen, auch 
mit Vorbedacht: 

Erſtens: Mich in der Furcht Gottes 

zu uͤben. 

Zweytens: Die Liebe des Naͤchſten 
vorſetzlich nie zu betruͤben. 
Drittens: Die hoͤchſte Verſchwiegen⸗ 

heit zu halten. 

Viertens: In unzerbruͤchlicher Treue 

zu eralten, und 

Fuͤnftens: Denen Gbern einen voll⸗ 
kommenen Gehorſam zu zeigen. 

Sechstens: Der hocherleuchten Ver⸗ 
brüderung kein Geheimniß zu ver⸗ 
ſchweigen. 

Siebendens und letztens, lebe ich dem 
Schoͤpfer, feiner Weisheit / und die⸗ 
ſem Orden ganz allein zu eigen. So 
wahr mir Gott helfe, und ſein hei⸗ 
liges Wort. | 

| $. 3. 
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SET Nun giebt euer Eid die recht 
liche Urſache zu folgenden drey Fragen: ü 
a) Habt ihr das Recht, einen Eid 
euern Kandidaten aufzulegen? 

b) Iſt man gehalten, dem euch 
einmal geleiſteten Eide ein Genuͤge zu 
thun? 

c) Was iſt euer Eid? 4 

Dieſe dren Fragen will ich euch fo kurz 
als möglich puͤnktlich beantworten; und 
zwar: 

b. 4. Habt ihr das Recht einen 
Eid euern Kandidaten aufzulegen? 

Antwort: Mein. 

$. 5. Der Eid iſt eine ganz ausser br 
dentliche Probe einer Sache, folglich auch 
nur in auſſerordentlichen Fällen, und 
hoͤchſtwichtigen Umſtaͤnden zu fordern 2 
zu gebrauchen. 

9. 6. Der Eid iſt eine gang Al. | 
lige, nur in hoͤchſt nothwendigen Fällen, 
und nach vollkommen genommener Einſicht 

N des 
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des Gegenſtandes one Ruͤckhaltung ge 
machte Bezeugung einer Sache durch 
Gott als Zeugen der Wahrheit, und den 
gerechteſten Beſtrafer der falſchen Ausſage. 
F. 7. Die Abtheilungen des Eides 
flieſſen aus der Weiſe zu ſchwoͤren/ oder aus 
dem Gegenſtande, und dem Ziele. Man 
nennet ihn bald feyerlich, bald koͤrperlich, 
bald minder feyerlich, bald woͤrtlich, ie 
nach dem er aus einer oder der andern der 
obern Quellen fließt.) 

. 8. 


& iſt ſehr unnsthig, daß ich mich hier in 
eine weitlaͤufige rechtliche Unterſuchung der 
verſchiedenen Arten der Eide einlaſſe, und ih⸗ 
ren eben ſo verſchiedenen rechtlichen Gebrauch 
befiimme. Man beliebe hievon alle ſowohl 
ſpekulative Theologen, als Moraliſten, und 
geiſtliche und weltliche Rechtsgelehrten nach⸗ 
zuleſen; denn es iſt hier mein Beruf nicht, eine 
ganze iuriſtiſche Abhandlung von den Eiden zu 
schreiben 5 ſondern nur Betrüger zu widerl⸗ 
gen, die die Heiligkeit des Eides ſchaͤnden. 


9. 9. Der Eid, den die obern Wut 
direktors, und die Kreisdirektors ac. ic, ihren 
Kandidaten zu ſchwoͤren auflegen, iſt ein 
Eid der Treue ) durch welchen fie ſich un, 
ter gewiſſen wechſelweiſen Bedingnißen 
für ſich, und untereinander eine 8 
Men Treue ſchwoͤren. | 


F. 9. Den Eid der a ſchwis 
ren nur dieienigen, die irgend einem 
oͤffentlichen Amte ſich unterziehen, und 
nicht mit Winkelgeſellſchaften ſich vereini⸗ 
gen, und zu iedem geltenden Eide wird 
Wahrheit, vollkommenes richtiges Urtheil, 

4 N 2 wahre 


) Hierunter wird die puͤnktliche Erfüllung der 
Tabelle / das iſt: die aufrichtige Lehre aller 
und ieder Wiſſenſchaften, ganz ohne Ausnahme 
und Klauſul verſtanden, die die Roſenkreutzer 
dieſer Art ihre Schuͤler zu lehren verſprechen / 
und mit der ſie gut und aufrichtig betruͤgen, 
wie es nun bekannt if . 
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wahre Erkenntniß der Sache und Gerech⸗ 
tigkeit durchgaͤngig erfordert.“) 


9. 10. Es hat zu folge des natuͤrli⸗ 
chen Rechtes, aller allgemeinen Rechte, ab 
ler Privatrechte, mit eins, aller buͤrgerli⸗ 
chen Rechte aller Staaten, Niemand im 
Staate das Recht, einem Glied des Staats 
eidliche, geſellſchaftliche, und ſeparate Ver⸗ 
bindlichkeiten aufzulegen, als nur ſener, 
der die oberſte Gewalt im Staate ausuͤbt, 
oder iene, die wirklich in Ruͤckſicht ihrer 
Aemter und Pflichten Theil daran nehmen, 
und wirklich haben, oder jene, die durch 
W Freyheitsbriefe, oder altes Her⸗ 
kom⸗ 

„ Da bie erleuchte Geſellſchaft der Freymaͤurer 
eine mit vielen hoͤchſten landesherrlichen 
Freyheiten oͤffentlich bekannte Geſellſchaft iſt; 
ſo folget klar, daß ihre Verbindungen da, wo 


ſie angenommen ſind, kraft der Geſete ie | 


ſeyen. N 


kommen, oder Gewohnheitsrechte ao be 
rechtiget find. *) 

Nun entſteht die 10 0 0 
zechcliche Sie ſeyd ihr (die goldnen 
Roſenkreutzer des alten Syſtems) ein Koͤr⸗ 
per, der nur den geringſten Theil 
dieſer geſellſchaftlich rechtlichen Vor⸗ 
zuge in einem einzigen bekannten Staa 
te genieſet, oder wirklich beſitzet? — 

Nein — 

§. 12. Alle Geſellſchaften die dieſe 
Vorzüge im Staate genieſen, muͤſſen öffent: 
liche und allgemein bekannte Geſellſchaften 
ſeyn. Ihr ſeyd weder das eine, noch das 
andere. Eure Verſammlungen find 
heimlich; ihr haltet ſie im ſchwaͤrzeſten 
Dunkel; ihr fend eine ſchleichende Winkel⸗ 
l die ſich vor iedem, auch vor 
N 3 dem 


OR Vid. puffendorff, Hugo Grotius, Wolf, Zall⸗ 
wein, Thomaſius, Carpzow, Kreittmayr, 
Coceeii, und unzaͤh liche andere etc, etc. 
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dem geringſten ehrlichen Manne im Verbor⸗ 
genen hält, *) 
| §. 13. 


Ihr wiſſet, wie ſehr ihr euern Bunds ber, 
wandten den dritten Punkt euers Eides em⸗ 
pfehlet. Weil ihr ſaget: daß, wenn die Pro⸗ 
fanen, und die profanen Maͤurer wuͤßten, daß 
ihr wirklich die göttliche Magie, und die Wiſt 
ſenſchaft des Steines der Weiſen beſitzet; fe 
wuͤrde es ein wahres Elend in der Welt ver⸗ 

urſachen, und ieder wollte dann bey euch auf 
genommen werden; und dieß iſt die Urſache, 
warum ihr immer in tiefſten Verborgenen 
bleiben wollet. Dieß find die Freymaͤurer 

nicht. Sie zeigen ſich als das, was fie wirk⸗ 
lich ſind, als rechtſchaffene, edle und gelehrte 
Maͤnner. Ihr ſeyd ihnen ganz entgegen ge: 
ſetzt. Wem iſt nicht bekannt, wie allgemein 
geſchaͤtzt, wie angeſehen, und mit welchen 
herrlichen Freyheiten die Freymaͤurer in Eng⸗ 
land, in Frankreich, in Schweden, in Holland, 
und 
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$. 13. Da ihr nun (die goldenen 
Roſenkreutzer des alten Syſtems) kein von 
N 4 der 

und im deutſchen Reiche beehrt ſind. Werfe 
man einen Blick auf die weitlaͤufigen Staaten 
des unſterblichen Friedrichs von Preuſſen, 
und man wird ſehen, welche vorzuͤgliche Gna⸗ 
de, und welchen maͤchtigen Schutz der Mo⸗ 
nar ch dem erleuchten Koͤrper der Freymaͤurer, 
dieſen wahrhaft edlen, großmuͤthigen und 
rechtſchaffnen Maͤnnern, angedeihen laͤßt. 
Aber man muß auch ganz Erſtaunen werden, 
wenn man die großmuͤthigen Handlungen 
dieſer Geſellſchaft in den oͤffemlichen Nach⸗ 
richten von London, Berlin, Paris, Haag und 
ſelbſt von Prag ließt. Wie menſchenfreund⸗ 
lich handeln ſie nicht gegen ihre Nebenmen⸗ 
ſchen? Und welches reines Gefühl vom thaͤti⸗ 
gen Erbarmen zeigen ſie nicht gegen die Elen⸗ 
den und Verfolgten? — ſollten ſie auch ſelbſt 


aus dem niedrigſten Poͤbel ſeyn. — Niemals 
waren 


nd 
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der oberſten Gewalt des Staats erkennter 
Körper ſeyd, der ſich auch der geringſten 
Vor⸗ 

waren die Roſenkreutzer eurer Art ſolcher 
Handlungen faͤhig. Man ließt von euch kei⸗ 
ne Silbe in den oͤffentlichen Nachrichten. 
Niemand denket an euch im geſellſchaftlichen 
Leben; und wenn es ia geſchiehet, ſo ſind es 
eure eigene Bunds verwandten, die euch als 
abgefaͤumte Betrüger ſchildern, über ench, wie 
uͤber die wuͤtende Peſt klagen und über den 
in eurer Geſellſchaft ſchmerzlich erlittenen Vers 
luſt an Vermoͤgen, Ehre und guten Namen 
ganz untroͤſtlich ſind; denn ihr verfolget, wie 
ihr es ſelbſt nur gar zu wohl wißt, im Ge; 
gentheil alle Elende, alle Unterdruͤckte nach al⸗ 
len euern Kraͤften, und ſelbſt eure arme un⸗ 
ſchuldige Bruͤder kann nichts vor dem tollen 
Verfolgungsgeiſt ſchuͤtzen, der euch belebt. — 
Alles dieſes kan man euch buchſtaͤblich von 
Koͤlln, Nuͤrnberg, und ſelbſt von Regensburg, 
we 
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Vorzuͤge anmaſſen kann und darf, fo habt 
ihr auch nicht (als eine allen im Staate 
N 5 ge⸗ 

wo man die erſten Proben der feinſten Ver⸗ 
folgung gegen manchen feiner Bruder als 
Mieiſterſtuͤcke ſeiner Politik abgeleget hat. 
Dieß werdet ihr niemal von dem Orden der 
Freymaͤurer erweiſen koͤnnen; ſo wenig, als 
die Freymaͤurer ihren Kandidaten iemal eine 
betruͤgliche Tabelle, wie ihr es thut, als un⸗ 
fehlbare Wahrheiten, vorlegen. — Niemal 
werden die Freymaͤurer ſagen: „Der Bruder 
„wird in dieſem oder ienem Grade Gold mas 
„chen koͤnnen; niemal werden fie ſagen: „ 
Der Bruder wird die Sterne verwandeln, 
und ſich perſoͤnlich mit den Engeln und mit 
Gott unterhalten koͤnnen, „ und mehr fo. uns. 
verſchaͤmte Dinge. Es iſt ein groſſer Unter⸗ 
ſchied, wenn ich mich auf die natürliche Mas 
gie lege, und wenn ich oͤffentlich lehre: daß 
ich die ſogenannte i Magie verſtehe; 
oder ; 
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geduldeten Geſellſchaften/ und der mit ſolen⸗ 


nen Freyheiten begabten Geſellſchaft der 


Freymaͤurer ganz entgegen geſetzte Sekte) 


das geringſte Recht eine Geſellſchaft im 


Staate zu machen, die von oberſteigen⸗ 
mächtiger Gewalt einem Manne, oder ei⸗ 
nem eurer ſogenannten Kandidaten einen 
Eid auflegen kann; wohl im Gegenthei⸗ 


le iſt die Auflegung eures Eides ein ſtraͤf- 


licher Eingrif in die Vorrechte der ober: 
ſten Gewalt des Staats, die man euch, 
wenn man eure Tabelle klar und puͤnktlich 
unterſuchet, niemals geſtatten kann, ohne 
eine Art ſchleichender und heimlich gefaͤhr⸗ 
licher Menſchen zu naͤhren, die in der Fol⸗ 
ge der Zeit den Rechten der Majeſtaͤt, und 
jenem der Voͤlker die verwerflichſten Ver⸗ 


letzungen drohen. 
b) Iſt 


oder wenn ich ſage; ich verſtehe dieſe oder ie⸗ 
ne Wiſſenſchaft, oder ich beeifere mich, dieſe 
oder jene Wiſſenſchaft zu lernen. 


r 


5 1 


n 
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b) Iſt man gehalten, dem euch 
einmal geleiſteten Eid ein Genuͤge zu 
thun ? N 

Antwort: Wein. 

$. 14. Man hat euch einſtweilen er⸗ 
wieſen, daß ihr (F. 13.) nicht das geringste 
Recht habet, euern Kandidaten einen Eid 
aufzulegen, und es folgt ganz natuͤrlich; 
daß jene, die nicht das geringſte Recht 
haben, dieſe oder iene Handlung vorzuneh⸗ 
men; wenn ſie ſie auch wirklich vornehmen, 
eine unbillige und hoͤchſt ungerechte Hand⸗ 
lung thun, und folglich: daß iene, die ſie 
zur Ausuͤbung dieſer Handlung uͤbertaͤubet 
haben, ebenfalls nicht gehalten ſind, die 
Dauer dieſer Handlung zu halten, wohl 
aber im Gegentheile müffen fie, ſo bald fie 
das Unrecht davon im eigentlich wahren 
Verſtande einſehen, ſich davon losſagen. 
Doch will ich euch dieſe Frage in kurzen 
noch ein wenig klaͤrer vor Augen legen. 

Und zwar: | 
a) Man 
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a) Man KL nicht gehalten; euerm 
Eid ein Genuͤge zu thun; weil er: 
1. wider Gott, 
2. wider das Becht der Natur / und 
3. wider die allgemeine Rechte al⸗ 
ler Voͤlker iſt. 
1 0 15. Euer Eid iſt 1) wider 
Gott. 
Beten 
Wenn ich dieſe oder jene Sache mit 
einem Eid bekraͤftige, ſo zeuge ich durch 
Gott in meine Seele: daß ich z. B. dieß 


oder ienes, ſo und nicht anders weiß, oder 
daß ich mich zu dieſem oder ienem eben fo 


gewiß, ſo vollkommen wahr als Gott Gott 
iſt, verbinde. Nun leget ihr euern Kandi⸗ 
daten die Tabelle (VIII. Kap. $. 7.) vor, 
eher er euch den Eid leiſtet; ihr verſichert 
ihn bey dem Worte der ewigen Wahrheit: 
daß ihr eure Bruͤder, wie ſie zu folge der 
Tabelle in dieſen oder ienen Grad kommen, 
alle in der Tabelle angezeigte Wiſſen⸗ 
ſchaften aufrichtig, und ohne Zuruͤckhal⸗ 

tung 
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tung lehren wollet. Ihr wiſſet, und ich 
habe euch klar erwieſen, daß ihr von allem 
dem, was ihr zu wiſſen vorgebet, wenig 
oder gar nichts wißt, und ſelbſt viele Sa⸗ 
chen ene e wiſſen koͤnnt. 
Nun 
2 Eure Originalbriefe überzeugen euch da. Ihr 
gebet bey ieder wichtiger Anfrage eines eurer 
Bunds verwandten zur Antwort: „daß ihr 
uͤber ſo dunkle und ungewiſſe Dinge keine 
vollkommene Erlaͤuterung geben koͤnnt; daß 
ihr wohl ſo und ſo davon daͤchtet; doch daß 
alle Weisheit von oben kaͤme, und daß man 
Gott den Geber alles Guten um Erleuchtung 
bitten, und die Arbeit gleichwohl in ſeinem 
Namen anfangen, und probiren muͤſſe. „ So 
ſchreiben Stopen, Minnerino und Phoebron 
an ihre Kreisbruͤder. So ſchreibt der Bru⸗ 
der Retukkamoͤmon, und fo ſchreiben die Bruͤ⸗ 
der Joannes de Sapientia und Mannaſſee, an 
ihre Kreisbruͤder fo ſchreibt Splemphen, der 
gute Mann unter euch, und ſo laͤrmt Rotor, 
wo er nur hinkommt. 


Nun leiſtet der Kandidat auf die Tabelle, 
und auf die feyerlichſte Verſicherung (daß 


eure ſogenannte Geheimniſſe, nichts wi⸗ 


der Gott, nichts wider den Staat, und 


nichts wider die Liebe des Naͤchſten enthiel⸗ 


ten) euch den Eid, und zahlet ſeinen Erlag. 
Nun iſt euch aber klar (IX. Kap. . I. et 


ſeq.) erwieſen, daß eure Lehre, und alle eu⸗ 


re Geheimniſſe, fo wie ihr fie eure Schuler 
lehret, gottesſchaͤnderiſche Bubenſtuͤcke 
ſind. Welche graͤuliche, ſchwarze, verbor⸗ 
gene Brut Gottesſaͤſterer ſeyd ihr nicht? 
Ihr, die ihr Gott als ein hoͤchſt vollkomme⸗ 
nes Weſen bey den feilſten / niedrigſten und 
gottesſchaͤnderiſchen Lehren und fügen zum 
geugen der Wahrheit anrufet. Gott, der 

die ewige Wahrheit iſt, kann kein Zeuge 
ſeiner Schaͤndung, und euers Betrugs 
ſeyn; euer Eid iſt alſo wider Gott; und es 
iſt gottlos, wenn man ihn haͤlt. 


$.16. Euer Eid 2) iſt wider das 
Recht der Natur. 


Be | 


22 
Sg. 
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Beweis. 

Alles, was wider Gott, als den Un 
heber der Natur iſt, iſt auch wider alle Ge⸗ 
ſetze der Natur: denn das natuͤrliche Geſetz 
wohnet als ein ewiges Feuer von jeher in 
Gott als ſeinem Hervorbringer, und ſeinem 
Urheber, als ein Feuer, das alle vernuͤnfti⸗ 
ge Geſchöͤpfe belebet. Der Hurone, und 
der Franzoſe und alle Voͤlker kennen die 
unwandelbaren Rechte der Natur, und fole 
gen immer ihrer Stimme. Euer Eid ver⸗ 
bindet dieſen oder ienen Mann zu dieſen 
oder jenen Pflichten. Man leiſtet euch den 
Eid mit der Bedingniß, daß ihr eurer 
Seits auch die verſprechet, die ihr dagegen 
machet; man hat euch klar erwieſen, (IX. 
Kap. §. 1. et ſeq.) daß ihr dieſe Beding⸗ 


niſſe nicht allein nicht erfuͤllet, ſondern 


auch niemal erfüllen koͤnnt, wohl im Ge 
gentheile bringen eure alchemiſtiſche Ar⸗ 
beiten, und die geldſplittrigen oft wider⸗ 
bohlten Erlage an eure ſogenannte hohe 


Obern manchen eurer Brüder mit Frau — 


und 


* 
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und Kindern an den Bettelſtab, und endlich, 

weil ihr immer auf der Wahrheit eurer 
betrügeriſchen Kuͤnſte und Arbeiten ver⸗ 

harret, und noch dazu eure Bundsverwand⸗ 
ten,“) unnatuͤrlicher Weiſe ſpoͤttiſch behan⸗ 

delt, und ſie ſelbſt durch eure dunkle und 

mißtrauiſche Briefe unter euren Bundsver⸗ 
wandten in betruͤgeriſchen Ruf bringet ) 
und bey alle m dem ihnen doch keine thaͤti⸗ 
ge Huͤlfe gebt, und geben könnt; und ihr 
fie alſo am Ende um Gluͤck, Ehre und end, 

lich um Leib und Leben bringet, und al⸗ 
fo durch dieſes ganz unnatuͤrliche Betragen, 
die naturliche Pflicht des Naͤchſten verle⸗ 
tzet/ und den mit heiligen dettern in die Nas 
tur gegrabenen Satz: „daß man feinem 
e nicht thim ſolle, was man 


nicht 


2) Originalbriefe vom Hauptdirektor Phoe: 
bron Manaſſee, und Retukkamoͤmon, von den 
reſddirenden Bruͤdern Stopen, Minnerino, 
Solyſe a Toſchimus und dergleichen mehr. 


*) Obige Originalbriefe. 
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nicht will daß einem ſelbſt geſchaͤhe a 
init unmenſchlich wuͤrgender Hand i in euers 
Naͤchſten Blut in eine ewige Vergeſſenheit 
N 
F. 17. Euer Eid 3) ift, wider die 
allgemeinen Bechte aller Völker 
Beweis: | 
Was wider Gott iſt; iſt wider die 
Natur; und was wider die Natur iſt, iſt 
wider die allgemeinen Rechte der Völler; 
denn kein Geſetz kann die Natur excipiren, 
die alle zuſammen den Grund ihrer Rechte 
in dem unabaͤnderlichen und immer glei⸗ 
chen Naturrechte haben. Es iſt eine der 
wichtigſten Saͤtze in den Rechten aller 
Staaten: daß der Regent, oder jene, die 
die oberſte Gewalt im Staate haben, zu 
einem ihrer erſten Augenmerke haben; die 
Ruhe und Sicherheit, und die allgemeine 
Wohlfart des gemeinen Weſens und aller 
Glieder des Staats ſowohl alle zuſammen 
als ieder für ſich / und insbeſondere zu vers 
caffe n und unabaͤnderlich 
10 
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zu erhalten.)) Ihr verletzet dieſen Satz; 
da ihr a) eine Winkelgeſellſchaft ſeyd, die 
gefährliche, und maieſtaͤtsverletzliche sehe 
ren in ihren Verſammlungen ausbreitet b) 
da ihr ſaget: daß ihr durch Huͤlfe eurer 
göttlichen Magie, und durch die unermäßs . 
lichen Schaͤtze und Reichthuͤmer, die ihr euch 
mittelſt des Steines der Weiſen zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſt, bey Erfüllung der kabaliſti⸗ 
ſchen Hauptzahl (58 86.) und durch den 
unermaͤßlichen Anhang eurer Schäfer zu 
Herren der Welt und Beherrſcher der ver» 
e Volker machen werdet. ab a 


Ihr 


) Einer. her erſten Naturgrundſaͤtze, ſo wie 
alle Geſetze ihren Grund in dem Geſetz der 
Natur haben; denn kein buͤrgerliches kann 
wider das Geſetz der Natur ſeyn; ſonſt iſt es 
ein falſificirtes Geſetz. 
2 Ihr buͤrft und koͤnnt dieſem Satz keine an⸗ 
dere Auslegung geben, als ihr wirklich in der 
geheimen magiſchen Konſtitution der Roſen⸗ 
0 | kreutzer 
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Ihr verletzet durch eure eitle boßhafte und 
unmoͤgliche Verſprechen die Ruhe, Sicher 
beit und die allgemeine Wohlfahrt des ge⸗ 
meinen Weſens, da ihr euern geheimen 
Schuͤlern (ihr kennet eure Sorgfalt am 
beſten, dieſe Satze erſt im magiſchen Gra⸗ 
de, und ſelbſt im magiſchen Grade nur ew 
ern, Vertrauten, und niemal allen Bruͤdern 

O 2 ganz 


kreutzer p. 309. F. 69, gebet, wo es heiſt; 
„Wenn die kabaliſtiſche Hauptzahl 5856 wird 
erfuͤllet ſeyn, fo wird der Groͤßte der Klein⸗ 
ſte, und der Herr der Diener ſeines Dieners, 
und der Knecht ſeines Knechtes ſeyn, und wir 
werden herrſchen: wie Moſes und Joſua über 
die Hebraͤer geherrſchet haben: denn die Suͤn⸗ 
den der Profanen werden vor den Augen des 
Jehovah die Wagſchaale uͤberwerfen, und ihr 
Maas wird voll ſeyn: und es wird ſeyn ein 
Hirt und ein Schafſtall, und ein Herr und 
ein Knecht, und die Weiſen werden gehen auf 
Bofen aus Eden „ et ſeg. 


212 BE | 


ganz heimlich zu geben) dieſe Saͤtze als 
eine vollkommene Wahrheit mittheilet, und 
fie damit troͤſtet) und mit Geduld ihre 
Erwartung hoffen laßt. d) Ihr verderbet 
ganze 
) Es iſt bekannt; daß ihr zwo Arten von Kon⸗ 
ſtitutionen habet, wovon die erſte keine ſo wi⸗ 
derrechtliche und uͤbernatuͤrliche ganz unvet⸗ 
nuͤnftige Saͤtze enthaͤlt, als eure geheimen, 
die nur eine einzige Gotteslaͤſterung und Ma⸗ 
jeſtaͤts verletzung in ihrem ganzen Inhalte iſt. 
Nur ſcheinet es laͤcherlich zu ſeyn; daß ihr, 
da ihr alle Geheimniſſe beſitzt, und ganz al 
wiſſend ſeyd, nicht die Frage der kabaliſtiſchen 
Hauptzahl zu beantworten wißt. „Wenn iſt 
das Jahr der Erfuͤllung der kabaliſtiſchen 
Hauptzahl 58562, Dieß können wir nicht 
ſagen; antwortet ihr, wir erwarten erſt die 
Ankuͤndigung davon von unſern erſten Ma⸗ 
gen. Dieß iſt ein Geheimniß fuͤr fie. Ich 
glaube es: Ihr wartet, wie die Hebraͤet auf 
den Meßias, 
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ganze Geſchlechter durch eure Lehren, un d 
uͤberhaͤufetden Staat mit Elenden, die der 
Verzweiflung Preis gegeben werden; e) 
und endlich ſeyd ihr, wie man es euch erw ie⸗ 
fen hat (IX. Kap. $. 1. et ſeq.) eine Rot te 
landes verderblicher heimlicher Betrüger, 

die nicht nur allein ſich heimlich gegen die 
oberſte Gewalt auflehnen / ſondern auch das 
Geld 0 Mitbuͤrger begierig verſchwen⸗ 
den. Dieß und Alles obige zuſammen genom⸗ 
men, beweiſet nun klar: daß euer Eid wi⸗ 

der das Recht der Natur, und die allgemei⸗ 
nen Rechte aller Voͤlker iſt; und wenn dieß 
alles nicht waͤre; ſo werdet ihr wiſſen: Daß, 
wenn die Bedingung (Conditio) bey ei- 
nem Eide nicht gehalten wird, der Schwoͤ⸗ 
rende weder vor Gott noch vor dem weltli⸗ 
chen Gerichte gehalten iſt, das Ausgedun⸗ 
gene (Conditionatum) zu erfuͤllen; ihr 
goldne Roſenkreutzer des alten Syſtems 
haltet (IX. Kap. 5. 7.) die Bedingung den 
Schuͤler von Grade zu Grade hoͤher zu fuͤh⸗ 

ren / und ihn die ſteigenden Wiſſenſchaften 
O 3 der 
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der Tabelle zu lehren nicht folglich iſt der 
Untergebene oder der Schüler ebenfalls, 
das Ausgedungene zu erfüllen, z. B. euch 
treu zu feyh, zu beichten, plattweg oh⸗ 
ne Unterſuchung zu glauben, keine Ge⸗ 
heimniſſe zu Bensheim ) und mehr 
der⸗ 


) Ich habe ſchon in dem vorhergehenden (IX. 
Kap.) von den geheimen Kenntniſſen der obern 
Bruͤder des Karakters der untern geredet. 
Saget mir, welcher ehrliche Mann, wenn er 
auch nur nach den einzelnen Vorſchriften der 
Natur lebte, wiirde der auffallenden ſchwar⸗ 
zen Boßheit, zu der ihn euer Eid verbindet, 
mit kaltem Blute ein Genuͤge thun koͤnnen, 
ohne nicht in ſich ſelbſt, ohne nicht vor der ums 
ſchüldig entkleideten Natur, als ein verwerfli⸗ 
cher Boͤſewicht zu erroͤthen? — Er erblickt, 
wenn er euch anfiehet, eine Bande Menſchen, 
die die Liebe zum Betrug / und zur Beutelſchnel 
derey vereiniget hat; die einander unter ſich 


ſelbſt 
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dergleichen unfinnige Begehren niemal zu 
ewigen Zeiten durchaus nicht gehalten. 
O 4 e) Was 


ſelbſt nach allen Regeln des feinſten Betrugs 
täufchen, und die ihren unſchuldigen Naͤch⸗ 
ſten, ihren beſten Freund, unter dem Deckman⸗ 
tel der Freundſchaft, der Treue und der Ver⸗ 
ſchwiegenheit berauben. Man muß erſtau⸗ 
nen, wenn man die Gewißheit unter ſuchet, mit 
der ihr eure Lehren, und eure geheime Wiſſen⸗ 
ſchaften euern angehenden Schuͤlern vortra⸗ 
get, mit welcher Geringſchaͤtzung ihr den Or⸗ 
den der Freymaͤurer anſehet, und wie ſehr ihr 
eure Macht und eure Weisheit vor iener aller 
Voͤlker des Erdbodens erhebet. Saget mir? 
ob ihr wohl die wahre Bedeutung des Wor; 
tes: Schibolet, wiſſet; und warum Jephtah 
40600: Hebraͤer von dem Stamme Ephraim 
erwüuͤrgen ließ / weil fie eben dieſes Wort nicht 
aus ſprechen konnten? Ihr wißt: daß es den 


R nicht unbekannt iſt. Dieß iſt 
8 immer 
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e) Was ift euer Eid? 
Antwort: eine gottloſe verwerf⸗ 
liche Handlung. 

F. 18. Man hat euch erwieſen, daß 
euer Eid widerrechtlich und unerlaubt 
(IX. Kapitel $. 13.) wider Gott ($. 15. 
wider das Recht der Natur ($ 16.) und 
wider alle allgemeine Rechte der Volker iſt. 
G. 17) Was nun wider Gott, und wider 
alle natürliche und buͤrgerliche Rechte iſt, 
iſt eine gottloſe und verwerfliche Hand 
lung; und dieß iſt euer Eid. 

69. 19. Nun hat man euch cd. Kap. 
IV. incluſ. et ſeq.) klar erwieſen, daß die 
Geheimniße der Alten, ihre Orakeln, und 
alle 
immer die tleinſte Frage, die ich an euch thun 
kann. Erinnert euch wohl, daß es ein wich⸗ 
tiger Unterſchied in einer Rede iſt, wenn ich 
fages Ich gebe dir das, oder wenn ich fager 
Hilf mir ſuchen, fo wie er es iſt, wenn ich 
Tage ! ich habe, und, ich ſuche e 


alle ihre fogenannte geheime Wiſſenſchaf⸗ 
ten die abgefaͤumteſten Betruͤgereyen waren. 
Man hat euch (V. Kap. et feq,) den 
Grund euers Ordens gezeiget, und welche 
Beraͤnderungen und welche Kunſtgriffe 
ihr angewendet habt, ihn bis auf die ietzie 
gen Zeiten zu erhalten. Man hat euch 
(VIII. Kap.) klar den neuen Entwurf 
eures Ordens erwieſen, und auf welche 
Art ihr ihn verfaſſet habt; man iſt (bid. 
Kap. 6. 7.) eurer Tabelle Schritt vor 
Schritt gefolgt, und hat euch das Un⸗ 
mögliche, das Unerlaubte, das Unſinnige, 
das Wiederrechtliche und Gottloſe ihres 
vn klar gezeiget. ) Man Du 5 
O 5 


9 Plato, de, Porphir, Eufeb, ei 
SBueton, Plinius, Baco de Verulamio, Fried. 
Spee, Baltaſar Becker, Chriſt. Thomaſius, 
St, Andree, Boerhaave, van Swieten, Haller 

und unzählige mehr find die erſten Buͤrgen mei⸗ 
ner Beweſſe; 2 Heinr. Cornelius Agrippa, 
dey 


218 EEE 
Kap. F. I. et ſeq.) das Unrechtsgruͤndli⸗ 
che, und Gottesſchaͤnderiſche euers Eides 
erwieſen, und man hat euch alſo oͤffentlich 
und klar dargethan: daß alle eure ſogenannte 
heimliche Lehren und Wiſſenſchaften nichts 
anders als ein ſchwaͤrmeriſcher/geldgieriger/ 
dummdreiſter, gottloſer Betrug ſeyen, und 
daß ihr gefaͤhrliche Freunde, unverſöhnli⸗ 
che Feinde, ſchleichende, die Ruhe und Auf 
bluhung des Staates untergrabende Uns 
terthanen, böͤſe e und geheime Bes 
trüger ſeyd. f 
§. 20. Noch am Ende muß ich 
mich an 115 Hochwuͤrdiger Bruder 
Haupt⸗ 
der ſehr ins ein Magug geweſen, geſtund in 
ſeinem Alter, daß dieſe Wiſſenſchaft eitel ſey. 
So ſehr Herr von Haen Cde Magia p. 90. ) 
fuͤr die Magie iſt; fo muß er doch geſtehen, 
daß dieſer Umſtand nicht vortheilhaft fuͤr bie 
Magie iſt. „ER autem, ſagt er, ſummi mo- 
menti teſtimonium hominis famofi olim Magi, 
et tandem Magiae proſtituentis vanitatem. „ 
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Hauptdirektor Phoebron wenden, Sie, der 
Sie in einer Zeit der letztern zwey Jahre 
dem Publikum zwey gelehrte Romanen 
von ihrer Geſellſchaft, und von den Wiſſen⸗ 
ſchaften, die ſie lehren, vorgelegt haben. 
Darf ich hoffen, daß ſie mit redlichem 
Ernſte, mit Aufrichtigkeit, nach den Bor 
ſchriften der Ehre und der Billigkeit, meine 
Zweifel beantworten werden, Sie, einer der 
größten Schilde ihres Ordens und ſeiner 
Verfaſſung. Wer haͤtte vor etlichen Jah⸗ 
ren geglaubt, Lieber guter Alter, daß eines 
der Glieder ihres Ordens ſich von dem ſkla⸗ 
viſchen Zwange ihrer Verfaſſung, von dem 
blinden Gehorſam, der wohl für unwiſſen⸗ 
de Mönche, aber für keinen ehrlichen Mann 
geſchaffen iſt, losmachen würde, daß es die 
Fackel der Vernunft ergreifen, und mit ehr⸗ 
licher Stimme rufen wuͤrde: „Ihr gold⸗ 
ne Roſenkreutzer des alten Syſtems, 
Ihr ſeyd boͤſe Bürger, und böfe 
Freunde, und gewaltige Betruͤger? „ 
5 er 


Der Mann bin ich. Ich wuͤnſchte Sie von 
Perſon zu kennen: hätte mir fo etwas das 
Gluͤck gegoͤnnt, vielleicht hätte} ich noch 
ausführlicher noch gruͤndlicher geſchrieben, 
Was ich ſchrieb, alles was ich ſchrieb, 
Hochwuͤrdiger Bruder Hauptdirektor, has 
be ich ohne Haß, ohne Partheylichkeit, nicht 
mit dem Geiſte des Ordens, mit dem Geiſte 
der Verfolgung, der Verlaͤumdung und 
des Betrugs, nein, mit dem Geiſte der 
Wahrheit, mit dem Geiſte eines ehrlichen 
Mannes geſchrieben. Antworten Sie, oder 
wer immer aus ihren erſten, ausgezeich- 
neteſten Bruͤdern, wenn or kann; wenn er 
im Stande iſt, die beruͤhmteſten Schrift⸗ 
ſteller der Altern und neuern Zeiten, die 
Originale der Roſenkreutzer ihrer Art, und 
ſelbſt die Vernunft zu wöberlegen. Nur 

die 


19 In dem Jahre 1777. fiengen die Roſenkreu⸗ 
ger eine Aenderung in ihren ſogenannten Re⸗ 
ſcripten, oder oberbruͤderlichen Ordonanzen 

an. 
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die Liebe zur Wahrheit, die Lebe meinen 
Naͤchſten vor Lift und Wettig, vor Schar. 
den 

an. Es war ſonſt unter ihnen das rechtli⸗ 
che Herkommen; daß ieder Kreisdirektor, und 
fo auch die mindern Bruͤder die oberbruͤderli⸗ 
chen Ordonanzen in ihren Haͤnden behalten 
durften. Dieß iſt nun aufgehoben; und man 
muß, ſo bald man die Einſicht davon genom⸗ 
men hat, ſie wieder an die hohen Obern zu⸗ 
ruͤckſchicken. Die Urſache davon iſt leicht zu 
errathen. Die hohen Obern find der Ueber⸗ 
zeugung ihres Betrugs durch Vorweiſung ih⸗ 
rer Originalſchriften geſichert. Dem aber 
ungeachtet, kann ich noch mit einem Original⸗ 
Bande von beynahe hundert an verſchiedene 
Bruͤder gelaufenen Briefen iedermann die 
Einſicht gern goͤnnen. Sonſt ſoll es mich 
aber ſehr vergnuͤgen, wenn die Bruͤder des 
goldnen Roſenkreutzes des alten Syſtems ih⸗ 
te Erklaͤrung uͤber 425 wie uͤber alles ſchon 
ange 
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den und Verderben zu warnen, ließ mich 
dieſe muͤhſame Arbeit, eine Arbeit unter- 
nehmen, die noch niemal im Publikum er⸗ 
ſchienen iſt; und endlich ſchrieb ich dieß 
Werkchen als der Zeuge eines offentlichen 
Bekenntnißes meines Fehlers; da ich, wie die 
hohen Obern wiſſen, auf ihren Befehl, auf 
Treue und Glauben ihres ehrlichen Worts, 
als einer ihrer eifrigſten Schuler viele Pro⸗ 
fanen und ehrliche Maͤnner hintergangen, 
und durch meine Vorſtellungen in ihren 
Bund gezogen hatte, Ich bereue dieſe Tha⸗ 
ten vor den Augen derehrlicten Welt. Ich 
taͤuſchte; weil ich betrogen war; allein Lich 
taͤuſchte eher ich es wußte. Laſſen wir es 
hier, 
angeführte geben; aber nicht in der Sprache 
der Apoſtel, die fie betruͤgeriſch in ihrer 
Schreibart nachaͤffen, nicht in einer Redner, 
Deklamation, die die Vernunft betaͤubt, aber 
nicht uͤberzeugt, ſondern als rechtſchaffene 
deutſche Biedermaͤnner Hand in Hand ſollen 
ſie antworten, 
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pier. Nur will ich ihnen, Hochwuͤrdiger 
Bruder Hauptdirektor Phoebron, noch am 
Ende ſagen; daß, wenn meine Vorſtellun— 
gen bey den Großen Gehoͤr finden ſollten; 
wenn ich einmal meiner Stimme ein ge 
ſetzmaͤſiges Anſehen werde geben koͤnnen, 
ich allezeit ſagen werde: daß ich in einem 
Staate alle Religionen und alle Sekten 
mit Nutzen und mit Vortheil als gemein 
ſchaftliche Bruͤder, und Glieder des natuͤr⸗ 
lichen Rechts, niemals aber die dem Rechte 
der Natur, dem allgemeinen Landfrie⸗ 
den, dem weſtphaͤliſchen Frieden, und 
allen Reichsſatzungen ganz zuwider⸗ 
laufende Sekte der Boſenkreutzer ih⸗ 
rer Art dulden wuͤrde. 
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